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AuS ben

«rittttertmgcit tiott 1. *. BtttÜtx 1794/95*).

Sugenblic^e Freuben unb ©treibe.

awttgeteilt com Herausgeber.

©chott itt bett etSten Sagen nadj meiner Nüf*
fehr (auS bem ©arnifottSbienft in 33aSeI zu Enbe
Sanuar 1794) mußte id) nad) bem SBitten meines
SSaterS bie SSortefungen beS $roftefforS Sfdjarner
über Staatsrecht befudjen. Aud) fuhr idj fort, mich
beb ben ABenbunterrichtftunben beS SpauptmannS
Sans im BeüghauS einzufinben. Sarauf B'efdjränften
ficb; aber, fo biet ich mich erinnere, biefen SBinter
meine wiffenfcbaffliehen Arbeiten.

SJcit ber gefettScbaftlichen AuSbilbung hatte es

ungefäht gleiche 93ewanbtntß. Seh hatte mir zwar
Porgenommen, biefen SBinter wieber Ftauenzimmet*
gefetlfchaften zu Befudcjen. Sa aBet biefet SSotfaz

lebiglicb auf S3ehfpiet unb Sitte, feineSwegS aBer

auf ©efdjmaf ober Neigung bazu gegrünbet wax,

*) 3»att fehe bie Jahrgänge oon 1910—16 nach, wo über
ben SSerfaffer alles Stötige gefagt ift. Herrn Artfjtteft SB.

©tettler fei füt bie ttebertaffung beS SWanuftrtpt zum AB»
bmtf beftenS gebantt. — dJlan barf an ben gefdtjtlberten
StuSgelaffenöeitett nicht Anftoß nehmen, hat boeb. ber 83er«

faffer felbft, in feinem 72. SebenSjafire, ben erften »anb
feiner ©rtmterungen bett ©afc oorangefteUt: SWlöge etnft ir*
genb ein Sefer biefer ©chrift fo otel SSergnügen finben, als
bas ©treiben berfelben bem Schreibet gewährt Ijat.

AuS den

Erinnerungen von K. L. Stettler 1794/95*).

Jugendliche Jreuden und Streiche.

Mitgeteilt vom Herausgeber.

Schon in den ersten Tagen nach meiner Rükkehr

(aus dem Garnifonsdienst in Basel zu Ende
Januar 1794) mußte ich nach dem Willen meines
Vaters die Vorlesungen des Professors Tscharner
über Staatsrecht besuchen. Auch fuhr ich fort, mich
bey den Mendunterrichtstunden des Hauptmanns
Lanz im Zeughaus einzufinden. Darauf beschränkten
sich aber, so viel ich mich erinnere, diesen Winter
meine wissenschaftlichen Arbeiten.

Mit der gesellschaftlichen Ausbildung hatte es

ungefähr gleiche Bewandtniß. Ich hatte mir zwar
vorgenommen, diesen Winter wieder Frauenzimmergesellschaften

zu besuchen. Da aber dieser Vorsaz
lediglich auf Beyspiel und Sitte, keineswegs aber
auf Geschmak oder Neigung dazu gegründet war,

Man sehe die Jahrgänge von 19l0—16 nach, wo über
den Verfaffer alles Nötige gesagt ist. Herrn Architekt W.
Stettler sei sür die Ueberlassung des Manuskript zum
Abdruck bestens gedankt. — Man darf an den geschilderten
Ausgelassenheiten nicht Anstofz nehmen, hat doch der Ber»
fafser selbst, in feinem 72. Lebensjahre, den ersten Band
seiner Erinnerungen den Satz vorangestellt: Möge einst
irgend ein Leser dieser Schrift fo viel Vergnügen finden, als
das Schreiben derfelben dem Schreiber gewährt hat.
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fo fanben. fid) gegen Ausführung beffelBen ftätS
©djWierigfeiten unb Spittberniffe. Enblidj mochte ich

niidtjt einmab'l meht einen SSotwanb bagegen Jüchen,
unb badjte gar nicht mehr baran. Saß Bei} meiner
Abneigung gegen ben Sattz unb gänztichen SJtanget
an SJcuftffinn bon Befucßen Pon 33ätten ober Eon*
zerten nie bile Nebe fetjn fon^e, berfteht Sich oon felbft,

Sagegen fuhr id) fort, mit meinen Fteünben
baS leichtfertige Seben bet borigen SBintet zu*
fühlen. SJcein SageBuct) auS biefet Beit enthält
nichts atS umftänblictje Etzähtungen, Pon ühtigens
ätmtid)' unfdjulbigen Sänbeteben mit SJcäbdjen, unb
Bedjgetagen, beren id) nie feines oetfäumte, baben.

aber ftätS bloß zur bisweilen etwas ftürtntfdjen
SSegeiflerung, allein nie bis zum SSertuft ber S3e*

Somtenbett mich betranf. Samit rettete idj audj einft
einem Freunbe, Franz bon Ettadt), baS Sehen, als
id) Beb einem nächttichett ©pazietgattg auf bem

Kirchhof nad) fotch einem ©etage, ihn ungeadjt
feines SBiberftanbS mit fräftigem Atme bon bet
Wauex wegriß, übex welche et feine Nothbutft bet*
richten wollte.

SJcein guter SSater, ber fo biet ©ewidjt auf
feine ©itte unb 33itbung legte, fönte nun fretjtich
an biefem meinem Sebwefen feinen ©efatlen finben.
Allein, er blie© bennodj feinem ©runbfaz \treü,
mir gänzliche Frebhett zu laffen, unb meine 33effe*

rung bon ben Sahren beS retfferen SSerftanbeS zu
erwarten. Er war zufriebeu, wenn ich regelmäßig
um 9 Uhr zum Nadjteffen mich einfanb, obet ben

©runb meines AuS&tetBenS anzeigte, unb wenn et
feine fehttmmen ©treiche bon mir bernahm, im
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so fanden sich gegm Ausführung desfelben stäts
Schwierigkeiten und Hindernisse. Endlich mochte ich

nicht einmahl mehr einen Vorwand dagegen suchen,
und dachte gar nicht mehr daran. Daß bey meiner
Wneigung gegen d>m Tanz und gänzlichen Mangel
an Musiksinn von Besuchen von Bällen oder Con-
zerten nie die Rede sehn konhe, versteht sich von selbst.

Dagegen fuhr ich fort, mit meinen Freünden
das leichtfertige Leben der vorigen Winter
zuführen. Mein Tagebuch aus dieser Zeit enthält
nichts als umständliche Erzählungen, von übrigens
zimlich unschuldigen Tändeleyen mit Mädchen, und
Zechgelagen, deren ich nie keines versäumte, dabey
aber stäts bloß zur bisweilen etwas stürmischen
Begeisterung, allein nie bis zum Verlust der
Besonnenheit mich betrank. Damit rettete ich auch einst
einem Freünde, Franz von Erlach, das Leben, als
ich beh einem nächtlichen Spaziergang anf dem

Kirchhof nach solch einem Gelage, ihn ungeacht
seines Widerstands mit kräftigem Arme von der
Mauer wogriß, über welche er seine Nothdurft
verrichten wollte.

Mein guter Vater, der so viel Gewicht auf
feine Sitte nnd Bildung legte, konte nun freylich
an diesem meinem Lebwesen keinen Gefallen findm.
Allein, er blieb dennoch seinem Grundsaz itreü,
mir gänzliche Freyheit zu lassen, und meine Besserung

von den Jahren des reifferen Verstandes zu
erwarten. Er war zufrieden, wenn ich regelmäßig
nm 9 Uhr zum Nachtessen mich einfand, oder dm
Grund meines Ausbleibens anzeigte, und wenn er
keine schlimmen Streiche von mir vernahm, im
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©egentbeil oon meinen Oberen mir ftätS nur bie
bortbeilhafteften Beugniffe ihrer Bufriebenheit mit
meinem Fleiß unb gefebiften Amtsführung bep'
legen hörte. SBtrfltch ertauhten ihm aud) feine ®e*
Schäfte nidjt Wohl bie Bebötige fttenge UeBetwadjung
eines Solchen SünglingS, wie id) bamabtS roat.
Srehmabt in ber SBocße beSuchte et bie ©ifeungen
beS ©toßen NatbS; NeBft bem wat et auch SJcit*

gl'ieb ber SBabfenbauSbiteftion, unb feit feiner Nüf*
fünft bom Amte 33ipp aud) wieber beS beutfchen
AppetlationSgetidjtS, Wo ihm baS gewiffenbafte
Surebtefen bet S3tozebutett piiele Bett wegnahm.
Ftanenzimmetgefellfdjaften befuchte et übrigens ba'
mablS nut noch fehr feiten. Negelmäßig bagegen
btadjte et feine Ahettbe mit feinen beiben 33tübetett,
wenn fie anwefenb waxen, uttb mit bem Artillerie*
obetft Wutad), bep einem gemeinftbaftlicben Freunbe
Softot Abtaham Stef zu. S3unft 8 Uht fehtte
er aber bon ba beim, ©ehr liebte er eS, wenn ich,
WaS Bisweilen gefebab, Balb nad) ihm ehenfalls
bet) Spaufe midj' einfanb, unb mid) bann in feinem
®aBinet anS Saminfeüet fezte, wähtenb et fdjrteh
ober las. ©etten abet fnüpfte et mit mit ein ®e*
fptäd) an.

Sm SJcetz ließ ich midj nebft einigen meinet
Fteünbe in ben Aeußetn ©taub annehmen. Unfer
33eweggrunb bazu wat inbeß nicht fowohl bie Sheil*
nähme an ben ebleren Bwefen biefer Snflitution,
33efantmachung mit ben Formen unfereS Frep*
Staates, Uebung im öffentlichen SSortrag, SSereinung
alter Stäube ber SSurgerfchaft tc, als bielmehr
bet SBunfd), an beffen gaftrifchen ©enüffen, unb an
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Gegentheil von meinen Oberen mir stäts nur die
vortheilhaftesten Zeugnisse ihrer Zufriedenheit mit
meinen: Fleifz und geschikten Amtsführung
beylegen hörte. Wirklich erlaubten ihm auch seine
Geschäfte nicht wohl die behörige strenge Ueberwachung
eines solchen Jünglings, wie ich damahls war.
Drehmahl in der Woche besuchte er die Sitzungen
des Grofzen Raths; Nebst dem war er auch Mitglied

der Wahsenhausdirektion, und seit seiner
Rükkunft vom Amte Bipp auch wieder des deutschen

Appellationsgerichts, wo ihm das gewissenhafte
Durchlesen der Prozeduren viele Zeit wegnahm.
Frauenzimmergesellschaften besuchte er übrigens
damahls nur noch sehr selten. Regelmäßig dagegen
brachte er seine Abende mit seinen beiden Brüderen,
wenn sie anwesend waren, nnd mit dem Artillerieoberst

Mutach, bey einem gemeinschaftlichen Freünde
Doktor Abraham Siek zu. Punkt 8 Uhr kehrte
er aber von da heim. Sehr liebte er es, wenn ich,

was bisweilen geschah, bald nach ihm ebenfalls
bey Hause mich einfand, und mich dann in seinem
Kabinet ans Kaminfeüer sezte, während er schrieb
oder las. Selten aber knüpfte er mit mir ein
Gespräch an.

Jm Merz ließ ich mich nebst einigen meiner
Freünde in den Aeußern Stand annehmen. Unser
Beweggrund dazu war indeß nicht sowohl die
Theilnahme an den edleren Zweien dieser Institution,
Bekantmachnng mit den Formen unseres
Freystaates, Uebung im öffentlichen Vortrag, Vereinung
aller Stände der Burgerschaft als vielmehr
der Wunsch, an dessen gastrischen Genüssen, und an
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ben oft burcß ben babep ootlommenben SBiz fehr
unterbattenben Sizungen theit zu nehmen.

©egen baS Enbe SJtonatS Perreifte mein 33ruber
mit feinen Stameraben Athredjt SBhttenbadj, Nubolf
Sfchiffeth, Nubolf bon SBattenwtjl wieblet zum Negi*
ment — (alle gu Sßferb. Seh Begleitete fie Bis SJcurten.

SSatb nachher Bezogen wir audj wieber tote ge*
wohnt, bie Sommerwohnung in Söniz. Spier hätte
id) nun SJeuße genug gebäht, burdj' baS Seien
nüztidjer 33üebet wiffenfcbaftlicbe fentntffe zu et*
werben. SaS Sefen wat aud) Wttflid) eine meiner
SieBtingSbeSchäfttgungen, bie fidj abet außet einigen
Neifebefcbtei&ungen unb SBetfen bie inS SJlititä*
rifdje obet ©efthiehtlicbe Fach etnfdjtugen, faft ganz
auf bie beliebten Nittetromane befcbtänlte. Um biefe
Seit mögen mit inbeffen audji bie Schriften bon
33ottatre in ber 33ibttothef meines SSaterS in bie
Spättbe gefallen fehn, bie einen Seim bon Freb*
geifteret) tu mit pflanzten, ben etft nach Sahren
Etfabtung unb Uehetzeügung zetftött haBen, baß
einzig Netigion ben Sterblichen jene innere fefte
©emüthSruhe zu gehen bermag, bie ihm in alten
Sagen beS Sehens Spaltung unb Sroft gewähren
fan. — Sen Schriften ber beütfcben SShitofophen,

fant, Fichte, Neiubatb ie., bie mein SSatet taS,
fonnte id) hingegen nie ©efdjmaf abgewinnen. UeBet*

baupt hat eS fdjwetlidj je einen entfdjiebettetett
Antipoben bet Sftetapbtjfif gegeben, als mich.

AIS etwas feit langen Sahnen ganz Ungewöbn*
liebes finbe ich auch Bemerft, bah midj im SJcatj

biefeS SahteS eine zimtieb heftige Sranfheit — ein
©attenfieBer, Befiel, baS mich längere Beit zu Spaufe
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den oft durch den dabey vorkommenden Wiz sehr
unterhaltenden Sizungen theil zu nehmen.

Gegen das Ende Monats verreiste mein Bruder
mit seinen Kameraden Albrecht Wyttenbach, Rudolf
Tschiffely, Rudolf von Wattenwyl wiedier zum Regiment

— lalle hu Pferd. Ich begleitete sie bis Murten.
Bald nachher bezogen mir auch wieder wie

gewohnt, die Sommerwohnung in Köniz. Hier hätte
ich nun Muß,' genug gehabt, durch das Lesen

nüzlicher Bücher wissenschaftliche Kentnisse zu
erwerben. DaS Lesen war auch wirklich eine meiner
Lieblingsbeschäftigungen, die sich aber außer einigen
Reisebeschreibungen und Werken die ins Militärische

oder Geschichtliche Fach einschlugen, fast ganz
auf die beliebten Ritterromane beschränkte. Um diese

Zeit mögen mir indessen auch die Schriftm von
Voltaire in der Bibliothek meines Vaters in die
Hände gefallen feyn, die einen Keim von Freh-
geisterey in mir pflanzten, den erst nach Jahren
Erfahrung und Ueberzeugung zerstört haben, daß
einzig Religwn den Sterblichen jene innere feste

Gemüthsruhe zu geben vermag, die ihm in allen
Lagen des Lebens Haltung und Trost gewähren
kan. — Den Schriften der deutschen Philosophen,
Kant, Fichte, Reinhard zc., die mein Vater las,
konnte ich hingegen nie Geschmak abgewinnen. Ueberhaupt

hat es schwerlich je einen entschiedeneren

Antipoden der Metaphysik gegeben, als mich.
Als etwas seit langen Jahren ganz Ungewöhnliches

finde ich auch bemerkt, daß mich im May
dieses Jahres eine zimlich heftige Krankheit — ein
Vallmfieber, befiel, das mich längere Zeit zu Hause
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feftbielt, uttb zu meinem großen Seibwefen mir
nicht etlauhte, ben SJtufterungen Behzuwobnen. Um
biefe Bett hatte baS ArtitteriecorpS auch eine neue

Dtgantfation erhalten. Sie Bahl ber Sompagnien
roar bon 12 auf 24 erhöht, unb id) zum Ober*
lieütenant in ber fünften Stabtcompagnie Betjm
Negiment Sonolfingeu Befötbett roorben.

Sm 33radjmonat barauf fönte id) wieber einem
14 Sag roäbrenben Eamp bet Ecole militaire auf
bem SBtjterfelb Bebwohnen. Auch iezt würbe baS

gewohnte frohe luftige SagerteBen geführt, in roet*
dyem ArBeit mit SSergnügen aBmeebfelte. Atte im
Sagehudj roeitläuffig erzählten muthroitligen Streiche
unb Späffe mögen jezt hier füglich übergangen
roerben. Ein bon mit als Scherz betanlaßter
Bwebfampf mit Albrecbt SBbttenbacb, einem unS
gewöhnlich zur Bietfcheibe unferer Neferehen bie*
nenben ©impet, hätte Betjnabe ernfte Folgen ge*

haht. Einer größeren SeBenSgefabt entging ich etnft,
als Beim ©efcbwinbfcbießen, roo ich als einet bet
Sräftigften unb ©eühteften gewöhnlich zum SBifcßen

geftellt wutbe, bie SihlBlatte entfiel, unb als ich

mich, um fie roiebet aufzubeben, untet ben Sanonen*
lauff büfte, bet Schuß übet meinen Sopf roeg loS
gieng, ohne mich zu befctjäbigen. — Ein fteünb*
febaftltcbeS SJcittageSfen beim Siftelzwang, nad);

unSeter Nüffebr in bie Stabt frönte bie Suft unb
bie ©enüSfe bet im Saget bertebten Sage.

Bu Anfang beS Suth ereignete fidj bep Anlaß
ber Einrichtung eines SJtörberS burd) baS dlab ein
jonberBarer SSorfatt, beffen nähere Schilberung auS

meinem SageBucß hier folgen mag.
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festhielt, und zu meinem großen Leidwesen mir
nicht erlaubte, den Musterungen beyzuwohnen. Um
diese Zeit hatte das Artilleriecorps auch eine neüe

Organisation erhalten. Die Zahl der Kompagnien
war von 12 aus 24 erhöht, und ich zum Ober-
lieütenant in der fünften Stadtcompagnie beym
Regiment Konolfingen befördert worden.

Jm Brachmonat darauf konte ich wieder einem
14 Tag währenden Camp der Lcois militaire auf
dem Wylerfeld beywohnen. Auch jezt wurde das
gewohnte frohe lustige Lagerleben geführt, in
welchem Arbeit mit Vergnügen abwechselte. Alle im
Tagebuch weitläuffig erzählten muthwilligen Streiche
und Spässe mögen jezt hier füglich übergangen
werden. Ein von mir als Scherz veranlaßter
Zweykampf mit Albrecht Wyttenbach, einem uns
gewöhnlich zur Zielscheibe unserer Nekereyen
dienenden Gimpel, hätte beynahe ernste Folgen
gehabt. Einer größeren Lebensgefahr entging ich einst,
als beim Geschwindschießen, wo ich als einer der
Kräftigsten und Geübtesten gewöhnlich zum Wischen

gestellt wurde, die Sihlblalte entfiel, und als ich

mich, um sie wieder aufzuheben, unter den Kanonen-
lauff bükte, der Schuß über meinen Kopf weg los
gieng, ohne mich zu beschädigen. — Ein freünd-?

schaftliches Mittagessen beim Distelzwang, nach

unserer Rükkehr in die Stadt krönte die Lust und
die Genüsse der im Lager verlebten Tage.

Zu Anfang des July ereignete sich bey Anlaß
der Hinrichtung eines Mörders durch das Rad ein
sonderbarer Vorfall, dessen nähere Schilderung aus
meinem Tagebuch hier folgen mag.
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©erichtftätte. - ©egen 9% Uhr SJcorgenS. -©er arme Sünber tigt bereits entfteibet auf ber
33recbe. — Sie SpenferSgefellen finb befdjäftiget, bie
Arme unb 33eine ooltenbS feft zu hinben. — Ser
©charfrithter im roth unb Schwatzen SJtantet Steht
baneben — an einem Enbe beS ©djaffotS bet nodj
taut mit bem armen ©ünber bettenbe ©etftlicbe
— auf bem ©djaffot Stehen nodj biete 33uben unb
anbere Seüte um bie Spinrichtung her. — Unten am
©cbaffot, bon ber SBacbe umgeben, hatten ©roß*
weihet unb ©ricbtfdjtetbet auf Stattlichen Noffen
— hinter ihnen bie Sutfdje, um fie unb ben ©eift*
liehen nach ber Spintidjtung roieber zurüfzufübren.
— Auf bem ganzen d$la% umher ift ein mächtig
©ebränge bon SSolf unb Seüten alter ©tänbe. —
SJcebrere Bufcbauer zu S3ferbe unter ihnen. — Sie
©onne brent heiß auf bie Söpfe berfelben — bennodj
finb aller Augen unb Ohren Starr unb feft auf
baS ©djaffot gerichtet. — SSlöfelicb erfchaltt eine
taute ©timme aus ber Sic enge: Spalt — Spalt — i
roiitl eS Beieben thue! — er fott nit Sterben. Ein
junger wohtgefteibeter Setl brängt ficß burdj bie
erftaunte SJtenge, Schwingt fid) Bebenbe unb ftäftig
aufs ©chaffot, unb Stürzt fich1 auf ben armen ©ünber
her, inbem er berfucbt ihn ah bex 33t0d)e zu teißen.

AnonhmuS (taut fdjtetjenb.) SaS ift nttj Ftünb
— (bädjanft nit ta ftätben — ibi bet ABgefanbte Pom.

Speitanb — ba hanfi' e 93rief bott ihm, baß bet met
mt) Früttb nit fötlit toben — et ift unSdjulbig.
(Sie SpenferSfnedjte roeichen beftürzt zuruf. — Ein
©emurmet etheht Sich unter ber berfametten SJtenge.)

Saporal Senner, bon ber ©tabtwacbe, Steigt
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Gerichtstätte. - Gegen 9V- Uhr Morgens. -Der arme Sünder ligt bereits entkleidet auf der
Breche. — Die Henkersgesellen find beschäftiget, die
Arme und Beine vollends fest zu binden. — Der
Scharfrichter im roth und schwarzen Mantel steht
daneben — an einem Ende des Schaffots der noch
laut mit dem armen Sünder bettende Geistliche
— auf dem Schaffot stehen noch viele Buben und
andere Leüte um die Hinrichtung her. — Unten am
Schaffot, von der Wache nmgeben, halten
Großweibel und Grichtschreiber auf stattlichen Rossen

— hinter ihnen die Kutsche, um sie und den Geistlichen

nach der Hinrichtung wieder zurükzuführen.
— Auf dem ganzen Plaz umher ist ein mächtig
Gedränge von Volk und Leüten aller Stände. —
Mehrere Zuschauer zu Pferde unter ihnen. — Die
Sonne brent heiß anf die Köpfe derselben — dennoch
find aller Augen und Ohren starr und fest auf
das Schaffot gerichtet. — Plötzlich erschallt eine
laute Stimme ans der Menge: Halt — Halt — i
will es Zeichen thue! — er soll nit sterben. Ein
junger wohlgekleideter Kerl drängt sich durch die
erstaunte Menge, schwingt sich behende und kräftig
aufs Schaffot, und stürzt sich auf den armen Sünder
her, indem er versucht ihn ab der Breche zu reißen,

Anonymus (laut schreyend.) Das ist my Fründ
— jdä chanli nit la stürben — iN der Abgesandte vom,
Heiland — da hanii e Brief von Hm, daß der mer
mh Fründ Nit söllit töden — er ist unschuldig.
(Die Henkersknechte weichen bestürzt zuruk. — Ein
Gemurmel erhebt sich unter der versamelten Menge.)

Kaporal Jenner, von der Stadtwache, steigt
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fdjnell bie Steppe hinauf, unb ergreift ben Burfdjen
beim Sragen. Su heft ba nüt z'fäge. — $af bi
abe — Sunft

AttontjmuS (fich wehrenb — mit immer lauterer
ftärferet Stimme.) Sichanit erlaube, bah memer mrj
ufdjulbige Frünb fo matterj — i muß ne abfolut
errette — ber Speitanb ßet mer ©Watt berzu qäh
— er 'ift Barmherziger iats bißt.

Saporal Senner (ihn immer Beim Sragen
haltenb, unb roegzebrenb) bp ©roalt nüzt bie jej
nüt — es ift z'fbat — bu muft abe (ruft) SBadjt
herbetj (noch mehrere Sotbaten fteigen aufs Sdjaffot,
ergreiffett ben Serl, zerren ihn ungeacht altes Sträu*
Bens h'inaB, unb führen ihn weg.

AnonljmuS (inbem et weggeführt wirb, taut
rufenb.) Nu, wenn ber gerecht richtet, fu wirb ed),

©ott o wibet gtectjt richten — richtet er aber en
Uficbulb'tge, fu roirb ber Speitanb ShS 331ut bon eue
Spänbe fotbete. (roirb abgeführt.)

Sie Ejefution geit>t fort. — Sie Stimme beS

armen SünberS wirb immer leifer. Sie SJcenge fteht
lautlos. — Sezt bricht ber ©roßweibel ben in ber
Spanb tragenben Schwatzen 33tutftaB — bet Setin*
guent witb etwütgt. — SJtan fieht ben Scharf*
richtet baS diab aufbeBen unb falten taffen, unb
bött baS Ouetfichen bet zerftampften ©lieber — ber
tezte Schlag auf bie 93ruft tönt hohl — ber ©eift*
liehe Steigt bom Sdjaffot hinaB. — Set Sötper
Wirb jejt auf baS Nab geBunben, unb unter ben
©atgen geBrafdjt. — SaS ©etümmel zetftreüt fid).
— ©ie 93eamten unb ber ©eifttiebe befleigen bie
SutStbe, unb Sahten nach bet Stabt zuruf. — S3atb
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schnell die Treppe hinauf, und ergreift den Burschen
beim Kragen. Du hest da nüt z'säge. — Pak di
abe — sunst.

Anonymus (sich wehrend —mit immer lauterer
stärkerer Stimme.) I cha nit erlaube, daß me mer my
«schuldige Fründ so marterj — i muß ne absolut
errette — der Heiland het mer Gwalt derzu gäh
— er ist barmherziger als dihr.

Kaporal Jenner (ihn immer beim Kragen
haltend, und wegzehrend) dh Gwalt nüzt die jez
nüt — es ist z'spat — du must abe (ruft) Wacht
herbey (noch mehrere Soldaten steigen aufs Schaffot,
ergreiffen den Kerl, zerren ihn ungeacht alles Sträubens

hinab, und führen ihn weg.
Anonymus (indem er weggeführt wird, laut

rufend.) Nu, wenn der gerecht richtet, su wird ech,

Gott o wider grechi richten — richtet er aber en
Ufchuldige, su wird der Heiland sys Blut von ene
Hände fordere, (wird abgeführt.)

Die Exekution geht fort. — Die Stimme des

armen Sünders wird immer leiser. Die Menge steht
lautlos. — Jezt bricht der Großweibel den in der
Hand tragenden schwarzen Blutstab — der Delinquent

wird erwürgt. — Man sieht den Scharf-
rWter das Rad aufheben und fallen lassen, und
hört das Quetschen der zerstampften Glieder — der
lezte Schlag auf die Brust tönt hohl — der Geistliche

steigt vom Schaffot hinab, — Der Körper
wird jezt auf das Rad gebunden, und unter den
Galgen gebracht. — Das Getümmel zerstreüt sich.

— Die Beamten und der Geistliche besteigen die
Kutsche, und fahren nach der Stadt zuruk. — Bald
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erhebt fich hinter ber SJtauer hinter bem ©algen
oaS Nab mit bem barauf liegenben Sörper auf
einem $faht, unb bleibt atlba Bis zum Untetgang
bet Sonne, nod) bon SSieten Begaft. ©ann roirb
et heraBgenommen unb unter ben ©algen ber*
fdjarrf.

©er Ftcüitb rourbe roabnftttttig befunben, unb
Permtttblicb etngefperrt.

Einige Sage nachher unternahm id) mit Freünb
Nubolf SJeanuet eine Fußreife nadj bem ©urntgel*
baabe. Er hotte mid)1 itt Söniz ab; bon wo roir
früh SJcorgenS nach Stfjwatzenbutg wanberten. SSon

M wollten wir einen fürzeren SBeg etttfebtagen,
oerirrteu uns aber in baS tieffe Flußbett ber Senfe,
unb langten erft gegen SJctttag mübc unb erhizt
im 33abe an. 33eteitS nach einet Stunbe fanben
toüt uns atlba in bicbteit NeBel gehüllt, bex fid)
halb in Sonnet unb 33liz, unb einen ben ganzen
Aßfitb mähienben Negen auflöftc. ScacbmittagS lang*
ten %um SonntagSbatt mit ben üppigen ©uggiS*
Betgetmäbd)eu nodj biete ©äfte bon 33etn an. Auch

mehrere unferer SSefanten betäuben fich ba auf ber

.¦öirfeheniagb. Für uns beibe fanb fid) inbeß fein
Stoff zur Surzwtjt ba broben. 33erelits beS folgenben
SagS brairfjen roir alfo nad) beut SJcittageffen auf,
unb teijeten burdj ben geroöbitlidjeu SBeg übet Nig*
giSberg, Shutuen, Serfaz roieber nach bet Speimath

zutuf. (Folgt bie im Sahtgang 1914 mitgeteilte
Neife zum Negiment Nodjmonbet in ^ientont.)

©leidj am folgenben Sag (21. Sept.) titt id)
hinüber nadj beut bamahlS bem Dbexft SJtutadj
gehötenbeit Sanbfiz in bex Engj, wo meine

14

- 209 -
erhebt sich hinter der Maner hinter dem Galgen
das Rad mit dem darauf liegenden Körper auf
einem Pfahl, und bleibt allda bis zum Untergang
der Sonne, noch von Vielen begast. Dann wird
er herabgenommen nnd nnter den Galgen
verscharrt.

Der Freünd wurde wahnsinnig befunden, und
vermuthlich eingesperrt.

Einige Tage nachher unternahm ich mit Freünd
Rudolf Manuel eine Fußreife nach dem Gurnigel-
baade. Er holte mich in Köniz ab, von wo wir
früh Morgens nach Schwarzenburg wanderten. Von
da wollten wir einen kürzeren Weg einschlagen,
verirrten uns aber in das treffe Flußbett der Sense,
und langten erst gegen Mittag müde und erhizt
im Bade an. Bereits nach einer Stunde fanden
wir uns allda in dichten Nebel gehüllt, der sich

bald in Donner und Bliz, und einen den ganzen
Abend währenden Regen auflöste. Nachmittags langten

zum Sonntagsball mit den üppigen Guggis-
bergermädchen noch viele Gäste voir Bern an. Auch

mehrere unserer Bekanten befanden sich da auf der

Hirschenjagd. Für uns beide fand sich indeß kein

Stoff zur Kurzwhl da droben. Bereits des folgenden
Tags brachen wir also nach dem Mittagessen auf,
und reiseten durch den gewöhnlichen Weg über Rig-
gisberg, Thurnen, Kerfaz wieder nach der Heimath
zuruk. (Folgt die im Jahrgang 1914 mitgeteilte
Reise zum Regiment Rochmondet in Piémont.)

Gleich am folgenden Tag (21. Sept.) ritt ich

hinüber- nach dem damahls dem Oberst Mutach
gehörenden Landsiz in der Engj, wo meine

14
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Saute mit ihrer Södjter SJcetattia fidj aufhielten,
um ihnen bon ißrem Soßn unb S3ruber Nadjricßt
zu Bringen. Siefe Eitfertigfett lohnte mir bie wertße
33aS mit einem halben Suß Pon ißren Nofen
tippen, um ben id) willig butcb Sil unb Suun,
Sorn unb Sotb geritten wate.

Um bie SJtitte beS SBeinmonatS ßatte id) Pon
meinem gew(efenen Seßrer, Spürner, jezt S3farr*
Pifar in SBidjtrad), eine Eintabung an bie SBein*

tefe nacß Sßun erhalten. SBie natürlich nahm ich

biefelbe mit SSergnügen an. Allein nun erflärte
mein SSater, mein S3ferb zu ben jezt zu berrichtenbett
FelbarBeiten nicht miffen ztx fönnen. Nun BlieB

mit nichts übrig, als entweber beß Spaufe zu bleiben,
ober zu Suß ober in ber 33oft bie NeiSe nadj Sßun
ju macßen, ober bann, wenn icß' Pott meiner ange*
nommenen ©erooßnßett, z^ SSferb zu reifen, feine
Ausnahme machen wolle, zu einem SJcietßgaut meine
Buftucht zu nehmen. Seh entfdjtoß mid) zuSeztetem.
SJcit SJcüße fanb icß enbti.d) in SSetn einen etenb

ahgemergetten Steppet, auf bem idj zum SJiittag*
effen in bem feit meinen SnaBeitjabreit mir rooßl*
Befteünbeten SpauSe bon Erladj in SBichtrach an*
langte. SiefeS beftanb bantabtS auS bem ehtroürbi*
gen ©roßelternpaare meiner Freunbe. Ser ©roß*
bater, bon 33onftetten (©roßjunfer genannt), ein
hober, Stattlicher, freünblicber ©reis, ein 33itb eines
alten EbetmannS. Sie ©roßmutter (©roßfrau) Pon
93onfletten, einte Betagte, muntere, gutmüthige SJca*

trone; bie SJcutter, Ftau Pon Erlach, einft eine ber
etften ©djönheiten, jezt nodj eine hohe, fdjöite, abet
Stille, emfte, bod) roohtwottenbe Ftau; ber 33aterv
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Tante mit ihrer Tochter Melania sich aufhielten,
um ihnen von ihrem Sohn und Bruder Nachricht

zu bringen. Diese Eilfertigkeit lohnte mir die werthe
Bas mit einem holden Kuß von ihren
Rosenlippen, um den ich willig durch Dil und Dünn,
Dorn und Koth geritten wäre.

Um die Mitte des Weinmonats hatte ich von
meinem gewiesenen Lehrer, Hürner, jezt Pfarrvikar

in Wichtrach, eine Einladung an die, Weinlese

nach Thun erhalten. Wie natürlich nahm ich

dieselbe mit Vergnügen an. Allein nun erklärte
mein Vater, mein Pferd zu den jezt zu verrichtenden
Feldarbeiten nicht missen zu können. Nun blieb
mir nichts übrig, als.entweder bey Hanse zu bleiben,
oder zu Fuß oder in der Post die Reise nach Thun
zu machen, oder dann, wenn ich von meiner
angenommenen Gewohnheit, zu Pferd zu reisen, keine
Ausnahme machen wolle, zu einem Miethgaul meine
Zuflucht zu nehmen. Ich entschloß mich zu Lezterem.
Mit Mühe fand ich endlich in Bern einen elend

abgemergelten Klepper, auf dem ich zum Mittagessen

in dem seit meinen Knabenjahren mir wohl-
befreündeten Hanse von Erlach' in Wichtrach
anlangte. Dieses bestand damahls aus dem ehrwürdigen

Großelternpaare meiner Freünde. Der Großvater,

von Bonstetten (Großjunker genannt), ein
hoher, stattlicher, freundlicher Greis, ein Bild eines
alten Edelmanns. Die Großmutter (Großfrau) von
Bonstetten, eine betagte, muntere, gutmüthige
Matrone; die Mutter, Frau von Erlach, einst eine der
ersten Schönheiten, jezt noch eine hohe, schöne, aber
stille, ernste, doch wohlwollende Frau; der Vater?,
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ber burdj ©uteS unb 33öfeS befante SpubihraS bon
Ertötet), ßiett ficß als Stabtmajor meift in ber Stabt
auf. ©nerj rüftige Söhne, (ber bierte, Subwig, war in
Öottanb im Sneffen gefallen) Nubolf, Franz unb
Satt, unb eine Södjter SJcargretß, BeteBten ba§

&auS. Scß tub erfteten 'ein, mid) nach Sßun zu
begleiten, Woju [er audji geneigt war, allein nur
in bem bom Statten Solj gezogenen Familien*
fußrwerf. Seh feste mich zu ißm, unb hanb meinen

©aut ßinten ans Fußrwerf. AIS icß abex nadj
einer SBeife naeßfar), ßatte er ficß toSgemaeßt, unb
idj fah ißn in 'einiger Entfernung rußig unb ftitl
mitten auf ber Straße fteißenb, gelaffen bie Singe,
bie ba fommen fotlten, Jerroartettb. Scß Beftieg ißn
nun roieber, unb trabte, neben bem Fußrwerf ßer
Bis nad) Sßun. ©leid), nadj unferer Anfunft be*

gaBen wir unS ßinauS inS Nieb, in baS Spütnerfchte

NeBßauS, wo wir bas) alte Spürnerfchte Ehepaar bon
©urzeten, tteBft einet SJtenge Freunbe unb S3e*

fannte antraff, bie ba axx bem mit SpleiS unb Sranf
Bis zum Einflürzen Befabelnen Sifd), bie Suft ber
üBrigenS gewaltig faur auSfattenbjen SBeiulefe ge*
noffen. ©egen ABettb febrten wir in bie Stabt, unb
Pon Ertadj noch nad) SBicbttact) zuruf. Scß blieb
übemaeßt im gaftfreben Spaufe meines FreünbeS
Sezß, allein Bereits am folgenben SJcorgen reiste idj
ehenfaltS nad) SBidjttaeb aB. Spier befanb fidj zn^
33efu!cbe ein Fräulein SJcartane SBurftenberger, bon
SSeitiWßt, naehherige ©attin meines FreünbeS Nu*
bolfS bon Sutemau, bie nun nicht fowoßl burch ihre
nicht eben ausgezeichneten förperticfjen Neize, als
burdj« ißr munteres, fröhliches unbefangenes SBefen
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der durch Gutes und Böses bekante Hudibras von
Erlach, hielt sich als Stadtmajor meist in der Stadt
auf. Dreh rüstige Söhne (der vierte, Ludwig, war in
Holland im Treffen gefallen) Rndolf, Franz und
Karl, und eine Tochter Margreth, belebten das

Haus. Ich lud ersteren ein, mich nach Thun zu
begleiten, wozu 'er auch! geneigt war, «Win nur
in dem vom starken Kolj gezogenen Familienfuhrwerk.

Ich sezte mich zu ihm, und band meinen

Gaul hinten ans Fuhrwerk. Als ich aber nach

einer Weile nachsah, hatte er sich losgemacht, und
ich sah ihn in einiger Entsernung ruhig und still
mitten aus der Straße stehend, gelassen die Dinge,
die da kommen sollten, ^erwartend. Ich bestieg ihn
nun wieder, und trabte, nAen dem Fuhrwerk her
bis nach Thnn. Gleich nach unserer Ankunft
begaben wir uns hinaus ins Ried, in das Hürnersche
Rebhans, wo wir das alte Hürnersche Ehepaar von
Gurzelen, nebst einer Menge Freünde und
Bekannte antraff, die da an dem mit Speis und Trank
bis zum Einstürzen beladetnen Tisch, die Lust der
übrigens gewaltig saur ausfallendjen Weinlese
genossen. Gegen Abend kehrten wir in die Stadt, und
von Erlach noch nach Wichtrach zuruk. Ich blieb
übernacht im gastfreyen Hause meines Freundes
Dezy, allein bereits am folgenden Morgen reiste ich

ebenfalls nach Wichtrach ab. Hier befand sich zum
Besuche ein Fräulein Mariane Wurstenberger, von
Beitiwhl, nachherige Gattin meines Freundes
Rudolfs von Luternau, die nun nicht sowohl durch ihre
nicht eben ausgezeichneten körperlichen Reize, als
durch ihr munteres, fröhliches unbefangenes Wesen
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mein SBohtgefatten an ihr, bis faft zur wirfliehett
Neigung beS SperzenS fid)' erwarb. Seh war ge*
Sinnet, biefen Abtenb tjetmzufeß'ren, allein bie per*
gnügte ©efettfeßaft, ein eingefallener Negen, bie
freünblidtje Eittlabttug ber alten unb jungen SpauS*

genoffen, unb bor Allem ber liebliche Son ber
SBorte: Eh rcobt, Bftjßct bit BtjniS Sperr Stettier,
anS beut SJcunbe bet hotbleu SJcariane, Bestimmten
mich zum 33teiben. Auch Bereute idj meine Nadj*
giebtgfrit nicßt, benn nun oertebte idj ba in biefer
trauten ©efelifdjaft einen äußerft heiteren bergnüg*
ten Abenb. Aber morgens bertieß id) baS wertße
SpauS fdjon bot Anbruch beS SageS, weil icß midj
febämte, auf meiner Scbtitbttiäbne hellen SagS butd)
bie Stabt zu retten. Nadj einigen Sagen Wiebet*
höhlte id) ben S3efttdj ba btob|en itt SBidjtradj in
33egteit meines Natcbj&arS SBurftenberger. Aucß SJca*

rtatte mar nod) atlba. Socß bißinaßt betmoebte fie
nicht, mich z" 3Setzögerung meiner Soetmteife zu
Bewegen.

Einige Bett uadjber, in ben lezten Sagen beS

SBetnmonatS hatte id) tritt Nubolf SJcanuel einen
SSefudj zu SBangen bep unferem Freunbe Sart
FiScher berahrebet. Sd) füllte zu 33ferbe baßin rei*
fen, er mir mit ber SSoft folgen. Eines Nachmilt*
tags ritt icß alfo bon S3ern weg; aber auch jezt
begünftigte mich baS SBettter nidjt. Ströme bott
Negen Begleiteten mid) beijttcfbc b'k ganze Beit meinet
Neife, fo bah icß erft Uta bunltet Stadjt, butdj*
näßt, unb trieffenb, bah mir baS SBaffer auS bten

Stifetn floß, in SBangen anlangte, wo ich mid)
aBer Beb ben tritt im Steife biefer wertßen Fa*
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mein Wohlgefallen an ihr, bis fast zur wirklichen
Neigung des Herzens sich erwarb. Ich' war
gemmer, diesen Abiend heimzukehren, allein die
vergnügte Gesellschaft, ,em eingefallener Regen, die
freundliche Einladung der alten und jungen
Hausgenossen, und vor Allem der liebliche Ton der
Worte: Eh wohl, blybe r dir bynis Herr Stettler,
ans den: Munde der holden Mariane, bestimmten
mich zum Bleiben. Auch bereute ich meine
Nachgiebigkeit nicht, denn nun verlebte ich da in dieser
trauten Gesellschast einen äußerst heiteren vergnügten

Abend, Aber morgens verließ ich das werthe
Haus schon vor Anbruch des Tages, weil ich mich
schämte, auf meiner Schindmähye hellen Tags durch
die Stadt zu reiten. Nach einigen Tagen wiederhohlte

ich den Besuch da droben in Wichtrach in
Begleit meines Nachbars Wurstenberger. Auch
Mariane ivar noch allda. Doch dißmahl vermochte fie
nicht, mich zu Verzögerung meiner Heimreise zu
bewegen.

Einige Zeit nachher, in den lezten Tagen des

Weinmonats hatte ich niit Rudolf Manuel einen
Besuch zu Wangen bey unserem Freünde Karl
Fischer verabredet. Ich sollte zu Pferde dahin
reisen, er mir mit der Post folgen. Eines NachnM-
tags riti ich also von Bern weg: aber auch jezt
begünstigte mich das Wetter nicht. Ströme von
Regen begleiteten mich beynahe die ganze Zeit meiner
Reise, so daß ich erst bey dunkler Nacht, durchnäßt,

und trieffend, daß mir das Wasser aus den

Stifeln floß, in Wangen anlangte, wo ich mich
aber bey den miir im Kreise dieser werthen Fa-
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milie ju tßeil geworbenen Pflege halb wieber
trefflidj erboßltc. SJcauuet erfdjiett nidjt. Scß Blieb
einige Sage auf bem gaftfrehjen Schlöffe, bie ich mit
meinem Freunbe Wie gewohnt, SJcotgenS Beim Fcct>
ten obet SStettfpiel, Nachmittags mit Ausritten
in bie benachbarte ©egenb, nadj SSallftaf, SSippw. zw
Brachte. Auf einem biefer Ausflüge hatten wir
fotgenbe PoIfStfjümlkhe Scene:

Sanbfttaße bon 33afe! am Sorf überbipp. —
SSereitS ift bunfle Säminernng eingebrochen. —
NedjtS neben bex Sanbftraße auS ben bon DBSt* unb
hoßen Nußbäumen Beschatteten Spürten beS SotfeS
leuchten fleine Stdjttetn beruhet. — Ein Seiten*
Weg geht unter einem Sadj ebrwürbtger Nußbäume
bem Sorfe zu. — Sutd) baS Sunfet Schimmern bie
Weißen SJcauern be.S ©djloSfeS bom hohen Spüget

herab. — Spinter benfelben etheBt fid) finftet bet

FetfenBeftöntte Aßßang beS Sura. Fifcher nnb ich

fommen bie ©ttaße herauf getraBet. - Ein 12

Bis 14 jäßriger 93auernB'üB tre<ibt icine Sub btttdj
bie Nebenfttaße ins Sorf.

Scß. (SaS 33ferb anßaltenb.' w, S3übft, roie

ßeißt baS Sorf?
33uBe. OBerBüpp. >

Scß. Unb Eue 33rebifant, wie heißt et?
33. S1cß Weiß eS nib, — mi feit im fuft ttetttj.
Scß. Abet zum ©Schlecht wixb et wot en anbete

Nahmen ßa? '
33. Nib — mi Seit im Hellt) — Si 33ater ift e

Süjer.
Scß. Speißt er beb nib SBänget?
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milie zu theil gewordenen Pflege bald wieder
trefflich erhohlte. Manuel erschien nicht. Ich blieb
einige Tage auf dem gastfreyen Schlosse, die ich mit
meinem Freünde wie gewohnt, Morgens beim Fechten

oder Brettspiel, Nachmittags mit Ausritten
in die benachbarte Gegend, nach Ballstal, Bipp zc.

zubrachte. Auf einem dieser Ausflüge hatten wir fol«
gende volksthümliche Scene:

Landstraße von Basel am Dorf Oberbipp. —
Bereits ist dunkle Dämmerung eingebrochen. —
Rechts neben der Landstraße aus den von Obst- und
hohen Nußbäumen beschatteten Hütten des Dorfes
leüchten kleine Lichtlein herüber. — Ein Seitenweg

geht unter einem Dach ehrwürdiger Nußbäume
dem Dorfe zu, — Durch das Dunkel schimmern die
weißen Mauern des Schlosses vom hohen Hügel
herab. — Hinter denselben erhebt sich finster der

Felsenbekröntie Abhang des Jura. Fischer und ich

kommen die Straße herauf getrabet. — Ein 12

bis 14 jähriger Bauernbub trc<ibt eine Kuh durch
die Nebenstraße ins Dorf.

Ich. (Das Pferd anhaltend.) He, Bübli, wie
heißt das Dorf?

Bube. Oberbüpp. >

Ich. Und Eue Predikant, wie heißt er?

B, Ich weiß es nid, — mi seit im sust Uelly.

Ich. Aber zum Gschlecht wird er tool en andere

Nahmen ha? ^

B. Nih — mi seit im Uelly °- si Vater ist e

Küjer.
Ich. Heißt er deh nid Wänger?
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33. Ntß — i ßtouB es nib, — eS ift neuen eine

im Schloß obe, bä fo heißt.
Scß. Unb eüe Sanbbogt, wie heißtet?
33. S weiß es nib, eS ift neue gar e wunnerlige.
Scß. Unb bu ne &an&ael (Ser 93uB treibt

feine Sub in bie ©äffe bem Sorfe zu. Scß unb Fiftßer
traben fort gegen SBangen.)

Einige Sage nachher mußte icß nun ben Speim*
weg antretten. Allein abermabt Perzögerte ficß oer
ABfdjieö aus ber wertben S3utg fo lange, baß ber
alte Sperr zweifelte, ob id) noch Würbe nadj 33ern
gelangen fönnen. Allein icß bertieß midj auf bie
©cßnettigfeit meines StepperS, unb ritt gegen 3
Uhr bon ibannen. — Sißmabt nahm idj ben Nüf*
weg ühet Sototbunt. Als id) baS ©rauhofz ßinan*
ritt fanf bie Sonne ßiiuterm Sura ßtnah. ©er
Aßenb warb faft. 33eß einBredjeriber Nacht langte
idj Wieber in Söniz an.

Nidjt tauge nach metner Nüffunft bon SBangen
bezogen wir roieber unfer SBinterguartter in bet
Stabt, umhin id) bißmabt jebocß ungern folgte, benn
Sich mußte mein $ferb in Söniz zutuflaffen, unb ba

mein SSatet begreiSfliictjerroeife baS Uebetwintenen
beSfelben für eine feßr unnüze Ausgabe ßiett, BafiK

batauf fotdjieS um 7 SuBtonen berfauffen, woburdj
mir mein SieBliitgSbergnügen beS NeitenS entzogen
Warb.

Spingegen mußte icß nacß Seinem SSertangen
Wieberum bie StaatSrecßtticßen SSortefungen beS

brofeffor SScßarnerS, Sowie btejenigen beS 93ro*

fefforS Sußn üBer 33erniScßeS Etbttrecßt unb ben
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B. Nih — i gloub es nid, — es ist neuen eine

im Schloß ode, dä so heißt.

Ich. Und eüe Landvogt, wie heißter?
B. I weiß es nid, es ist neue gar e wunnerlige.
Ich. Und du ne Ganggel. (Der Bub treibt

seine Kuh in die Gasse dem Dorfe zu. Ich und Fischer
traben fort gegen Wangen.)

Einige Tage nachher mußte ich nun den Heimweg

antretten. Allein abermahl verzögerte sich der
Wschied aus der werthen Burg so lange, daß der
alte Herr zweifelte, ob ich noch würde nach Bern
gelangen können. Allein ich verließ mich auf die
Schnelligkeit meines Kleppers, und ritt gegen 3
Uhr von dannen. — Dißmahl nahm ich den Rük-
weg über Solothurn. Als ich das Grauholz hinanritt

sank die Sonne Unterm Jura hinab. Der
Abend ward kalt. Bey einbrechender Nacht langte
ich wieder in Köniz an.

Nicht lange nach meiner Rükkunft von Wangen
bezogen wir wieder unser Winterquartier in der
Stadt, wohin ich dißmahl jedoch ungern folgte, denn

ich mußte mein Pferd in Köniz zuruklassen, und da

mein Vater begreiflicherweise das Ueberwinteven
desselben für eine sehr unnüze Ausgabe hielt, bald
darauf solches um 7 Dublonen verkauften, wodurch
mir mein Lieblingsvergnügen des Reitms entzogen
ward.

Hingegen mnßte ich nach feinem Verlangen
wiederum die Staatsrechtlichm Vorlesungm des

Profefsor Tscharners, fowie diejenigen des
Professors Kuhn über Bernisches Civilrecht und dm
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Attitferieutttertiidjt beS Spauptmann Sanz im Beug*.
hauS befueßen.

UebrigenS feste icß' mit meinen Fneünben bie

ftühete SeBenSweife fort. Einer unferer Spauptzeit*
PertrieBe BtieBen aucßi iezt bk SJcäbdjen. — ABer
bie SSeracßtung, bie icß' im ©tunbe ftätS für biefe
©efcßöpfe ßegte, unb mein nod) immer unentwifetteS
Semperament Beroaßrten micß fowoßl Por AuS*
idrjrettungen als bor ißren Feffetn.

SaS SBoßlgefatten, baS icß an bex freünbtidjen,
muitteten SJcaniane SBurfteuBerger gefunben, Bieroog

midj hingegen, biefe 33efantfdjaft fottzufezen, unb

ju biefem Enbe ißre ©efeftfcßaft (Societät) zu Be*

fudjen, bie füt micß noch ben Neiz ßatte, bah fie
nur auS feßr roenigen Frauenztmmeten Beftubttb,

unter betten aBer nur brte bamaßtS im ©tanz ihrer
SugenbBIütße fidj beftnbenbe, 1.7—18 Saßre alte
(nun Poriges Saht als eine wunbertiiche alte Sungfer
oerftorbette) Sulie Pon ©tafenrieb burd) borzfig*
ließe förpertidjc Netze Sich auszeichnete. So großes
SSergnügen icß aBer aud) in bex munteren ©efell*
ichaft ber IteBticßen SJcariane SBurftenBerger fanb,
unb oBwo'ht aud) fie micß Por ben üBrigen Sperren auS*

juze'idjnen fdjien, fo gelang eS ißr bodj nidjt, ihren
Einfluß unb ihre Sperrfcßaft über mein ..Sperz fo
meit auSzubeßnen, baß icß fie auf ißr SSertangen

in Sonzerte ober 33älte begleitet hätte, ©urd) meine
bamahtige UttterbattungSgaBe bloß gelang eS mir
baßer, midj Betj unferen Ftauenzimmeren in ©unft
51t erßaften. Auch War ut) einft So gtüfticß, butdj
meine SSermitttung einen fcßtimmen Spanbel zun^
feben zweß Spetren bex Societät, N. b. E. unb 33-
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Artillerieunterricht des Hauptmann Lanz im Zeughaus

besuchen.

Uebrigens sezte ich mit meinen Freünden die

frühere Lebensweise sort. Einer unserer Hauptzeitvertriebe

blieben auch jezt die Mädchen. — Aber
die Verachtung, die ich im Grunde stäts für diese

Geschöpfe hegte, und mein noch immer unentwileltes
Temperament bewahrten mich sowohl vor
Ausschreitungen als vor ihren Fesseln.

Das Wohlgefallen, das ich an der freündlichen,
munteren Mariane Wurstenberger gesunden, bewog
mich hingegen, diese Bekantschaft fortzufezen, und

zu diefem Ende ihre Gefellschaft (Societät) zu
besuchen, die für mich noch den Reiz hatte, daß sie

nur aus sehr wenigen Frauenzimmeren bestuhnd,
unter denen aber nnr die damahls im Glanz ihrer
Jugendblüthe sich befindende, 17—18 Jahre alte
(nun voriges Jahr als eine wunderliche alte Jungfer
Verstorbene) Julie von Grasenried dnrch vorzügliche

körperliche Reize sich auszeichnete. So großes
Vergnügen ich aber auch in der munteren Gesellschaft

der lieblichen Mariane Wurstenberger fand,
und obwohl auch sie mich vor den übrigen Herren
auszuzeichnen schien, so gelang es ihr doch nicht, ihren
Einfluß und ihre Herrschaft über mein Herz so

weit auszudehnen, daß ich sie auf ihr Verlangen
in Conzerte oder Bälle begleitet hätte. Dnrch meine
damahlige Unterhaltnngsgabe bloß gelang es mir
daher, mich bey unseren Frauenzimmeren in Gunst
zu erhalten. Auch war ich einst so glüklich, durch
meine Vermittlung einen schlimmen Handel
zwischen zwey Herren der Societät, R, v. E, und B-
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b. ©. wegen unjimticßen Neben, bie leztetet über
Sulie bon ©rafenrieb gehalten haben follte, unb bet
faft einen ©nett betantaßt ßätte, in bet SJcinue zu
beenbigen, unb ben S3eleib!iget zu einet Entfcßulbi*
gung zu Bewegen, wofür tdj bon ber reizenben
Sulie einen recht freüttbliicßen Sanf etwarb.

33otzügtid) fpietten bie Bedjgelage itt meinem
SeBen biefeS SBintetS eine Spaupttotle, betj benen
eS nadj bamabfiger Sitte febr toll \zuging. Am
ABenb beS atten SahreS hatten wir Freunbe beijm
Siftelzroang einen ABenbfdjmauS angestellt. SSom

Sruttfe 6egeiftett BegaB man fid), nadj beut oorhet
Ftafchen unb ©täfer in bem Bimmer ßerunt, ttitb
auf bie Straße geflogen Waren, auf bie ©äffe, roo

bann gewöhnlich umgeftürzte Scb'eiterßeigeu, i*at-
fifteu u. bergt, bie Spuren beS tollen öauffenS
bezeichneten. Seat hatte fidj ber erft bor wenig
Sagen auf Urlaub in S3etn angenommene Athtecßt
Stettter auf bie ©äffe gegen baS NatßhauS ge*
roenbet. Spiet würbe er unter beut SSorWanb, el
fetjen FtaSrben gegen fie gefdjleübett worben, Pon
ber SBactje mit bem SSajonet angegriffen, unb ba ex

Zu feinet SSertbetbigung ben Segen zog, ißm bet^
Selbe entttffen unb zetbrodjen, tuorauf mau ihm
bloß feinen Nahmen abfotberte, unb ihn bann Wie

ber entließ. Scß War mit einem anberen Spauffeu
unb mitSJcufif in bieDbete Stabt gezogen; Spiet Per*
naßm ich, Stettter mit Emanuet Sinner Sehen in
ben Spänben ber SBacbe. SSon Born entftamt, riß ich

eine S3anfleßne bep, unb wollte unfere Scbaar zum
Angriff gegen bie SBacße zur 33efretiung ber Same>
raben führen. SJcatt Befänftigte midj jebodj mit bet
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v. D. wegen unzimlichen Reden, die lezterer über
Julie von Grafenried schalten haben sollte, nnd der
fast einen Duell veranlaßt hätte, in der Minne zu
beendigen, und den Beleidiger zu einer Entschuldigung

zu bewegen, wofür ich, von der reizenden
Julie einen recht freündlichen Dank erwarb.

Vorzüglich spielten die Zechgelage in meinem
Leben dieses Winters eine Hauptrolle, bey denen
es nach damahliger Sitte sehr toll i zuging. Am
Abend des alten Jahres hatten ivir Freünde beym
Distelzwang einen Abendschmaus angestellt. Vom
Trünke begeistert begab man sich, nach dem vorher
Flaschen und Gläser in dein Zimmer herum, >urd

auf die Straße geflogen waren, auf die Gasse, wo
dann gewöhnlich umgestürzte Scheiterbeigen,
Pakkisten n. dergl. die Spuren hes tollen Hauffens
bezeichneten. Jezt hatte sich her erst vor wenjig
Tagen auf Urlaub in Bern angekommene Albrecht
Stettler auf die Gasse gegen das Rathhaus
gewendet. Hier wurde er unter dem Vorwand, es

seyen Flaschen gegen sie geschleüdert worden, vou
der Wache mit dem Bajonet angegriffen, und da er
zu seiner Vertheidigung den Degen zog, ihm
derselbe entrissen und zerbrochen, woraus man ihm
bloß feinen Nahmen abforderte, und ihn dann ivie
der entließ. Ich war mit einem anderen Haussen
und mit Musik in die Obere Stadt gezogen; Hier
vernahm ich, Stettler mit Emanuel Sinner sehen in
den Händen der Wache. Von Zorn entflamt, riß ich

eine Banklehne bey, und wollte unsere Schaar zum
Angriff gegen die Wache zur Besreyung der Kameraden

führen. Man besänftigte mich jedoch mit der
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Nachricht ooit itjtet Freßtaffung. Snbeffen hatten
fid) auf ben Setnt nod) anbete Seüte unb Sperren
eingefunben, bie unfern Baut mit bet SBadje per»
mittetten, fo bah wir ben SBacbtmeifter mit ©elb
Bewogen, bie ©eSdjtcbte auf beut Nappo« nicht zu
erwähnen. Nun zogen roir noch lange in ber Stabt
umßer, gaben ber bolben gfutte po'u ©rafenrieb
Nachtmufif, unb trieben Senn uttb Unfug bis gegeu
SJeorgen. Snbeffen hatte unfer getriebenes ttttwefeit
boeß in ber ganzen Stabt Auffeben erregt. Set
bamabitge Sitteuprebiger Pfarrer SJcüStin erwähnte
beSfethen fogar auf Der Sattzel. Santtt bewirft«
er zwar Bei) unS weber Neue nach' 33effetung, machte
abet einen für unferen fitttidjeit Nuff nidjt eben

Pottheitßaften Eittbtuf aufs $ubfttum. Auch bet

StiegSratß beschäftigte ficß mit beut erwähnten S3otj

fall, als ob bie SBadje wäre angegriffen wotöeü,
unb leitete barüBer eine ttntetfucßung ein. SaS Er-
geBniß berfelben war nad) mehreren SBodjen ein
Urtßeit, perntöge weteßetu Stettter, weit er bie SBacßf

feiubfelig angefallen, bep fetner SBieberfunft (er war
feitßet wieber zum Negiment abgegangen.) einen
Scßatfeu SSerWeiS, ttebft btetjtägigem Atreft erhalten
bet SBadjtmctftet bann mit einem 8*tägigcn Atteft,
unb einem SSerweiS, mit angehängter Sroßung bei

Eaffatioit im Folt einer ferneren SBtebetbaubfung he

ftraft werben follte:. SBir Schiften Seztetem zu
einem Stoff einige. Flafdjett guten SttegSfatbmettu
bem $fattet SJtüSliit abet für feine ^Stebigt einen

magern SBetfdjbabtt.

©ewaltige 33ewegung hetrfebte übrigens biefen
SBinter über in SSertt, beraulaßt buteh bie auf
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Nachricht von ihrer Freylassung. Indessen hatte,',
sich, auf den Lerm noch andere Leiite und Herren
eingefunden, die unsern Zank mit der Wache
vermittelten, so daß wir den Wachtmeister mit Gel«
bewogen, die Geschichte auf dem Rapport nicht zu
erwähnen. Nun zogen wir noch lange in der Stadt
umher, gaben der holden Julie vo'n Grafenried
Nachtmusik, nnd trieben Lerm und Unfug bis gegen
Morgen. Indessen hatte unser getriebenes Unwesen
doch in der ganzen Stadt Aufsehen erregt. Der
damahlige Sittenprediger Pfarrer Müslin erwähnt«
desselben sogar aus der Kanzel. Damit bewirkt«
er zwar bey uns weder Reüe noch Besserung, machte
aber einen für unseren sittlichen Ruff nicht eben

vortheilhaften Eindruk aufs Publikum. Auch der

Kriegsrath beschäftigte fich mit dem erwähnten Vorfall,

als ob die Wache wäre angegriffen worden,
und leitete darüber eine Untersuchung ein. Das
Ergebniß derselben war nach! mehreren Wochen ein
Urtheil, vermöge welchem Stettler, weil er die Wach?
feindselig angefallen, bey feiner Wiederkunft (er war
seither wieder zum Regiment abgegangen) einen
scharfen Verweis, nebst dreytägigcm Arrest erhalten
der Wachtmeister dann mit einem 8-tägigen Arrest,
und einem Verweis, mit angehängter Drohung der

Cassation im Fall einer serneren Wiederhandlung be

straft werden sollte. Wir sch illen Leztcrem zu
einem Trost einige, Flaschen guten Kriegsrathwein,
dem Pfarrer Müslin aber für seine Predigt einen

magern Welfchhahn.

Gewaltige Bewegung herrschte übrigens diesen

Winter über in Bern, veranlaßt durch die auf
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Öftern Beborftefyettbe 33urgerBefazuttg, ober Ergän*
zung beS ©ro'ßen NatßS, bie in jenen Betten eines
bet Wiicßtigften StaatSgefcßäfte bex bamaßtigen Ne*
pubtif ausmachte unb tieff in baS Familienleben
atfet pattizifdjett ©efchledjter eingtiff unb füt
bereit Slufnahme ober SSerfalt auf lange Sahre bin*
aus entfcbetbenb roat. Füt unfere Familie roar
bißmabt biefe Ergänzung Pott roenig Sntereffe, bet

einzig NiftauS Stettter bon Neitnau baS gefeztiiebe

Alter ßatte, beSfen SBahl mithin feinen Anftanb
finben fonnte.

Sie allgemeine. 33eroegung roarb nod) erhöht
burd) bie 33ewerbungen um bie Sdjuttbeißenftetlen
beS Aüßeten StanbeS, mit benen bajS Anwart*
fdjaStSredjit auf ben ©toßen Nat petbunben wat
unb bie mithin butdj bie S3efötbetung ber bamaßfi*
gen Schultheißen Ftibtich bon ©taffenrieb unb ©a*
briet Pon SBatteitWßt in SSetlebigung getatßen foll*
ten. Füt beten Nachfolger metbeten ficß Albrecht
Fifjcher pon Eicbberg unb Softor Albrecbt Stibo*
iet, beffen Familie etnft audj SJcitgliebet int ©toßen
Nath geßabt, allein feit ungefaßt 100 Saßren in
SJciScrebit geratßen war. 33ei) bem Befteßenben Schat*

fen SSerBot Pon 33eftechuttgen unb unerlauBten 33e*

werBungSfünflen geftattete inbeS bie alte Sitte,
burch ©afteretjett ficß für baS Scßuttbeißenamt beS

Äußeren StanbeS bie ©unft unb bie Stimmen ber
'Burgerfcßaft zu erwerben. Fifcßer entfchloß fich,
tebeS ber Pier Stabtqua/rtiere im Sebr zu gaftie*
ten. SJcid) atS einen etfatjtenen, zubem Beb atten
Stänben bet 33urgerfchaft Befanten, unb wegen mei*

ner Suftigfeit uidtjt unhelieBten Becßer, wäblte er zu

- 218 -
Ostern bevorstehende Burgerbesazung, oder Ergänzung

des Großen Raths, die in jenen Zeiten eines
der wichtigsten Staatsgeschäfte der damahligen
Republik ausmachte und tieff in das Familienleben
aller patrizischen Geschlechter eingriff und für
deren Aufnahme oder Verfall auf lange Jahre hinaus

entscheidend war. Für unsere Familie war
dißmahl diese Ergänzung von wenig Interesse, da
einzig Niklaus Stettler von Reitnau das gesezliche

Alter hatte, deffen Wohl mithin keinen Anstand
sinden konnte.

Die allgemeine Bewegung ward noch erhöht
durch die Bewerbungen um die Schultheißenstellen
des Aüßeren Standes, mit denen daß
Anwartschaftsrecht auf den Großen Rat verbunden war
und die mithin durch die Beförderung der damahligen

Schultheißen Fridrich von Graffenried und Ga°
briel von Wattenwyl in Verledigung gerathen follten.

Für deren Nachfolger meldeten sich Albrecht
Fischer von Eichberg und Doktor Albrecht Tribo-
Zet, dessen Familie einst auch Mitglieder im Großen
Rath gehabt, allein seit ungefähr 100 Jahren in
Miscredit gerathen war. Bey dem bestehenden scharfen

Verbot von Bestechungen und unerlaubten Be-
werbnngskünsten gestattete indes die alte Sitte,
durch Gastereyen sich für das Schultheißenamt des

Aüßeren Standes die Gunst und die Stimmen der
Burgerschaft zu erwerben, Fischer entschloß sich,

zedes der vier Stadtquartiere im Kehr zu gastieren.

Mich als einen erfahrenen, zudem bey allen
Ständen der Burgerschaft bekanten, und wegen meiner

Lustigkeit nicht unbeliebten Zecher, wählte er zu
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feinem Abjubanten, um ihn an jebe'S biefer ©afi*
mäßter zu begleiten unb ihm atlba bie honneurs
machen zu betffen.

Am 2. SÄerz warb nun ber Sefir mit 33ewirtß*
nng beS britten StabtguartierS im SBirtßSßauS zu
SJcößren angefangen. Scß Perfügte micß jebocß erft
um 9 Uhr babin, wo icß ba'S Bechern bereits tücßtig
im ©ang fanb. 33alb Stellten Sich Sitnen ein, mit
benen nun ein Sanz Begann. SSiete, unter bieSen

auch icß, festen inbefSen um SiSche ba% Betben fort.
©egen SJcitternacßt entfernten ficß bie Sirnen. Sezt
ging erft baS totte Sehen recßt toS. Seilet, Ftafchen
uitb ©täfer flogen im Bimmer utnher. Enblidj Stieg

man auf bie Sifcbe unb Stampfte barauf herum,
Bis fie einftürzten. AtS icß audj' fo auf einem Sifcße
ftanb, fam ber Witbe NiflauS Sircbberger, pafte
midj Betj ben 33einen unb warf mid) 'auf ben btdjt
mit ©faSfdjerßen Bebeften 33oben. Scß raffte mid)
aber Sogleich auf, ergriff Sircbberger bep bex SeBte

unb Schmiß ihn ebenfalls tüfltngS zur Erbe. SJlehrere

famen rjerbet) uttb trennten unS. Seiner ßatte Scßa*
ben genommen. Nacß 1 Ußt gab Ftfcßet baS Bei*
ehe« zum AuSbtuch. SSebnahe Alte Begleiteten ihn
nadj Spaufe. Nachher- zetftteüte matt ficß, um in
einzelnen StuppS tärmenb burcß bie ©äffen zu
Zieljen. Sa würben bann SBafcßBütteit, 53afftften u.
bergt, umßergetoltt unb bamit bie SauBen Batti*
fabtert u. bergt. SJtutljWitt getrieben. StätS folgte
unS eine SBacße bon einigen SJtann, nidjt fowobt
um unS abzuwehren, waS Betj ber tollen Sdjaar
!eicßt unangenehmen Spänbet hätte beranlaffen fön*
neu, als um unS zu beobachten unb allzu arge

- 219 -
seinem Adjuvanten, um ihn an jedes dieser
Gastmähler zu begleiten und ihm allda die donneurs
machen zu helffen.

Am 2. Merz ward nun der Kehr mit Bewirthung
des dritten Stadtquartiers im Wirthshaus zu

Möhren angefangen. Ich verfügte mich jedoch erst

um 9 Uhr dahin, wo ich das Zechen bereits tüchtig
im Gang sand. Bald stellten sich Dirnen ein, mit
denen nun ein Tanz begann. Viele, unter diesen
auch ich, fezten indessen am Tische das Zechen fort.
Gegen Mitternacht entfernten sich die Dirnen. Jezt
ging erst das tolle Leben recht los. Teller, Flaschen
und Gläser flogen im Zimmer umher. Endlich stieg

man auf die Tische und stampfte darauf herum,
bis sie einstürzten. Als ich auch fo auf einem Tische
stand, ka,m der wilde Niklaus Kirchberger, Pakte

mich bey den Beinen und warf mich auf den dicht
mit Glasscherben bedekten Boden, Ich raffte mich
aber sogleich auf, ergriff Kirchberger bey der Kehle
und schmiß ihn ebenfalls rüklings zur Erde. Mehrere
kamen herbey und trennten nns. Keiner hatte Schaden

genommen. Nach 1 Uhr gab Fischer das Zeichen

zum Aufbruch. Beynahe Alle begleiteten ihn
nach Hause. Nachher zerstreüte man sich, nm in
einzelnen Trupps lärmend durch die Gassen zu
ziehen. Da wurden dann Waschbütten, Pakkisten u.
dergl. umhergerollt und damit die Lauben barri-
lädiert u. dergl. Muthwill getrieben, Stäts folgte
uns eine Wache von einigen Mann, nicht fowohl
um uns abzuwehren, was bey der tollen Schaar
leicht nnangenehmen Händel hätte veranlassen können,

als um uns zu beobachten und allzu arge
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Unorbnungeit zu bethüten. AIS id) am ©tatben
eben befcßäfttgt wat, einige SBafcßBütten herunter
zu rollen, warb id) angeßalteit, altein Bloß um
meinen Nahmen befragt, unb fobatb icß benfelben
gefagt, Wiebet fretjgetaffeu. 3ezt erfdjott eine

Stimme: Nacß ber Sperrengaffe. Eine Scßaar folgte
unb zog baßin. Sott gefcßajß mitten aus bem Spauf*

feit, mit ben SBotten: Sa ift ein Seft zux 33ät-
tagSptebigt, ein SBurff mit einem Stuf Surbett
nadj einem Fenfter ber SBoßiiung beS Pfarrers
SJcüSlin, ftittenb fiel eine Sdjeibe herab. — Sann
zog man weitet. SBäßteub beut Ijartten anbete einen
Süherfarren über baS ©ittet auf ben Sitcbhof ge*
fcßafft uttb übet bie SJtauct hinuntergewotffen. Einer
war auf bie Saüle am SJcofeSBrunnen geflettert
unb ßatte bem 33ropbetett eine Laterne an bie
Spörner gehängt. Seit bett Betten ber Spubibraffe wat
eS in 33etrt nie meßt So toll hergegangen als biefe
Nacht, ©egen 3 Uhr SJcotgeitS hatte id) mit bett
Sezten mid) nadj Spaufe begeben.

Erft nun am folgenben SJi'orgen oetitaßin tdi
inbeS bie leibige. ©efidjtcbte ntiit bem Sutbeuwutff
(ben Sbäter etfuht ich erft nacß Sobten) unb et*
fdjtaf fogleicb, benn ber Bortt beS Betetbigtett Beioteu
ließ midj feßlimme Folgen Befürdjten. SBitflicß bet-
Bteitete ficß fchon im SScrtauff biefeS SageS bas
©erücbt, Pfarrer SJcüSlin habe betj beut Steinen
Natb eine Stagte eingegeben unb biefer bem ©e*
richtfehreibet, als $olizei)ricbter ber Stabt ben Auf
trag ertßeitt, über bie Unfugen biefer Stacht eine
Strenge Unterfucßuttg anzuheben unb bie Anfttftet
unb Sheilnehnter nadj' alter Schärfe beS ©efeze«?
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Unordnungen zu verhüten. Als ich am Stalden
eben beschäftigt war, einige Waschbütten herunter
zu rollen, ward ich angehalten, allein bloß um
meinen Nahmen befragt, und sobald ich denfelben
gesagt, wieder frehgelasseu. Jezt erscholl einc
Stimmc: Nach der Herrengasse. Eine Schaar folgte
und zog dahin. Dort geschah mitten aus dem Haussen,

mit den Worten: Da ist ein Text zur Bät-
tagspredigt, ein Wurfs mit einem Stük Turben
nach einem Fenster der Wohnung des Pfarrers
Müslin, klirrend fiel eine Scheibe herab. — Dann
zog man weiter. Während dem hqtten andere einen
Küherkarren über das Gitter auf den Kirchhof
geschafft und über die Mauer hinuntergeworffen. Einer
war auf die Salile ani Mosesbrunnen geklettert
und hatte dem Propheten cine Lanterne an die
Hörner gehängt. Seit den Zeiten der Hudibrasse war
es in Bern Nie mehr so toll hergegangen gls diese

Nacht. Gegen Z Uhr Morgens hatte ich mit dcn
Lezten mich nach Hanse begeben.

Erst nun am folgenden Morgen vernahm ich

indes die leidige Geschichte mit dem Turbenwursf
(den Thäter erfuhr ich erst nach Jahren) und
erschrak sogleich, denn der Zorn des beleidigten Zeloten
ließ mich schlimme Folgen befürchten. Wirklich
verbreitete sich schon ini Verlaufs dieses Tages das
Gerücht, Pfarrer Müslin habe beh dem Kleinen
Rath eine Klage eingegeben und dieser dem Ge-
richtfchreiber, als Polizehrichter der Stadt den Auf
trag ertheilt, über die Unfugen dieser Nacht ein«
strenge Untersuchung anzuheben nnd die Anstifter
und Theilnehmer nach aller Schärfe des Gesezes
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barum zu ftraffen. Aud) mein SSater erflärte mir,
er habe felbft ben ©eridjtfcßreiBer ermahnt, meiner
nicht zu Scßonen, Sonbern mich tücßtig zu Bestraften.

Scß fönte nidjtS bagegen eittwenben: Surze
Beit barauf erßielt icß wirfließ bie SSortabung zur
Erfcßeinung bor bem ©ericrjtfcbretber.

Stef,v Ttjinberte midj inbeffeu nidjt bent ühfi*
eßen SJcittageffen beS AtttftetiecorpS an bem tu*
ZWifdjett eingefallenen fogenannten ©ewehr* ober
SrtegfamStag Betjzuwobnen unb nicßt nut an bem
©ezect), fonbern auch felbft AbenbS an bem lärmen*
ben Surcßzießen ber Stabt tbätigett Antßeit zu neb'
men. Nut lehrte man jezt fcbon um 9 Uhr AbenbS
heim.

Am zwetjfen SJcorgeu barauf berfammettett ficß
bie SSorgcfabenen, ungefähr 15 an ber Bäht in
einem ber oberen Bimmer oeS NatbbaufeS. An
feinem war bie geringste SSertegenrjett ober SSeftür-

wng zu Bemerfen. Einer naäji bem anbern würbe
nun bot ben ©eridjtSfdjneiBer Berüffeu, bort in
Sürze berßört unb ihm bann Sogleich baS Uttljeit
eröffnet. Sei) wat einer ber Seztcn. Bunt Beitber*
treibe fßürinteit wir alte int Bimmer beftnblichen
Seffel itt eine fünfllidje SStjtamtbe auf beit Sifd).
Enblidj wutbe aucß ich bothetuffen. Unten in ber

©erichiSftuBe ftan? in amtltdjer SIeibung ber ©e*

rtdjlfdjreibet Sinnet, ein gutmütßiget SJtann, ber

ließet beS unangenehmen Auftrages gerne enthoben

geblieben wäre. Am Sifd) faß ber Aftuat, babei)

ber SBeibet im roß unb Schwatzen SJcantef. Ser
©eridtjtfdjreiber ftagte mich nun: OB id) bep bem

Nadjtlärtr üßerljaupt, fobann ob ich am Starben
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darum zu straffen. Auch mein Vater erklärte mir,
er habe selbst den Gerichtschreiber ermahnt, meiner
nicht zu schonen, sondern mich tüchtig zu bestraffen.

Ich konte nichts dagegen einwenden: Kurze
Zeit daraus erhielt ich wirklich die Borladung zur
Erscheinung vor dem Gerichtschreiber,

Diefe hinderte mich indessen nicht dem üblichen

Mittagessen des Artilleriecorps an dem
inzwischen eingefallenen sogenannten Gewehr- oder
Kriegsamstag beyzuwohnen nnd nicht nur an dem
Gezech, sondern auch selbst Abends an dem lärmenden

Durchziehen der Stadt thatigen Antheil zu
nehmen, Nuü kehrte man jezt schon um 9 Uhr Abends
heim,

Ain zweyten Morgen darauf versammelten sich

die Vorgeladenen, nngefähr 15 an der Zahl, in
einem der oberen Zimmer des Rathhauses. An
keinem war d'e geringste Verlegenheit oder Beftür-
zung zu bemerken. Einer nach dem andern wnrde
nun vor den Gerichtsschreiber beruffen, dort in
Kürze verhört und ihm dann sogleich das Urtheil
eröffnet. Ich wcn einer der Lezten. Zum Zeitvertreibe

thürmten wir alle im Zimmer befindlichen
Sessel in eine künstliche Pyramide auf den Tisch,

Endlich murde auch ich vorberuffen. Unten in der

Gerichtsstube stank in amtlicher Kleidung der Ge-

richtschreibcr Sinner, ein gutmüthiger Mann, der

sicher des nnangenehmen Auftrages gerne enthoben

geblieben wäre. Am Tisch saß der Aktuar, d'abey

der Weibel im rotb und schwarzen Mantel. Der
Gerichtschreiber fragte mich nun: Ob ich bey dem

Nachtlärm überhaupt, sodann ob ich am Stalden
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unb an ber Sperrengafffc geweSen, ettbficß aucß, ob

icß um bie zerbrocßene Scßeibe gewußt habe? Auf
erftere breß Fragen antwortete icß mit einem be*

Stimmten Sa, auf bie tezte aber mit Nein, inbem
id) nocß beßfügte, idj fei) eben bamabtS oben Beim
33runnen mit bem Umbetwäfzen einiger SBafdV
bütten befidjäftiget gewefen. Sezt Begann eine lange
ernfte Ermahnung über bie ©efaht unb Unglüf,
bie auS biefem nächtlichen Unfug hätte entfteßen

fönnen, bie baburcß oerbiettte fttenge Straffe, baß
roir bie ganze Stabt fo in Untuße t> erfest hätten,
unb las mir bann ben auf mein SSergeßen fid)
beziebenben Artifel bet Stabtfazung ab, nad) roeldjem
mir eine jährige 33annifatiou nehft einer 33uße

Pon 40 S3funb auffiele, bie er jebocfj aus günfttgen
Nüfficßteu auf bloß 80 ÜSfunb 33uße milbern wolle.
Samit PerBefigte ier) mich unb zog ab. Alte waren
in bie nemlidßc Straffe berfättt Worben. SJttr naßm
biefe 33uße nebft Soften ungefähr ein Ouartat meinet
SefretariatSbefotbung weg unb war atfo batb Per*

feßmerzt. Nur unfer acht waren inbeS als einge*
ftanbene ober überwiefene Anwefenbe an ber Sperren*
gaß geftraft worben: Nubolf bon Sabet (ber Sbä*
ter) naeßmaßliger NatßSßerr, Emanuel bon SBatten*
mpt, uacßßeriger © eueral, Nubolf bon Suterttau, Nif*
laus Sircßberget, Fribrieß Sacßetßofer, ber SJtül*

termeifter, ein Süpfer, Emanuel Sinner unb icß.

Nacßßer Woßnte icß im SSegteite FifcßerS aud)
nocß ber ©aftereij beS zWtetjten StabtguartierS beb

^fifteren, bes erften beim Storcßen unb bes Pier*
ten bep Scßifffeuten betj, wo eS zwar aud) nod)
ztmticß bunt zu gieng unb aud) ber Nadjtlärm nicht
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und an der Herrengaffse gewesen, endlich auch, ob

ich um die zerbrochene Scheibe gewußt habe? Auf
erstere dreh Fragen antwortete ich mit einem
bestimmten Ja, auf die lezte aber mit Nein, indem
ich noch beyfügte, ich sey eben damahls oben beim
Brunnen mit dem Umherwälzen einiger Waschbütten

beschäftiget gewesen. Jezt begann eine, lange
ernste Ermahnung über die Gefahr und Unglük,
die aus diesem nächtlichen Unfug hätte entstehen

können, die dadurch verdiente strenge Strasse, daß
wir die ganze Stadt so in Unruhe versezt hätten,
und las mir dann den auf mein Vergehen sich

beziehenden Artikel der Stadtsazung ab, nach welchem
mir eine jährige Bannisation nebst einer Buße
von 40 Pfund auffiele, die er jedoch ans günstigen
Rüksichten auf bloß 80 Pfund Buße mildern wolle.
Damit verbeugte ich mich und zog ah. Alle waren
in die nemliche Straffe verfällt worden. Mir nahm
diese Buße nebst Kosten ungefähr ein Quartal mein«
Sekrctariatsbesoldung weg und war also bald
verschmerzt. Nur unser acht waren indes als einge»
standene oder überwiesene Anwesende an der Herrengaß

gestraft worden: Rudolf von Tavel (der Thä-s
ter) nachmahliger Rathsherr, Emanuel von Wattenwyl,

nachheriger General, Rudolf von Luternau, Niklaus

Kirchberger, Fridrich Kachelhofer, der
Müllermeister, ein Küpfer, Emannel Sinner und ich.

Nachher wohnte ich im Begleite Fischers auch
noch der Gastereh des zweyten Stadtquartiers betz

Psisteren, des ersten beim Storchen und des vierten

bey Schiffleuten bey, wo es zwar auch noch

zimlich bunt zu gieng und auch der Nachtlärm nicht
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ganz unterblieb, bodj aber feine Stagen oerantaßte.
SB'ettn Stotcßen ßatte ein blöbfinniget Stopf, Nab>
mens Souer, nacßbem man ißn lange geneft unb
bann fortgejagt hatte, fidj aus Unmutß Por beut
Spaufe erwürgen wollen unb bereits fein NaStucÖ

um ben Spats gefcßtungett, als idj bazu tarn unb ißm
baäfetbe entriß, worauf ißn anbere nacß öaufe
führten.

Am 1. Aprilt würben jezt bie SecßSzeßner ge*
wäßlt, Wetcße bann bereinigt mit bem Steinen Natb
am zweßtfotgenben Sage baS wichtige ©efcßäft bet
33urgerbefazuttg borzuiteßmen hatten. Sezt erft ge*

rietß bk ganze Stabt in eine gewaltige 33eroegung
unb in bem fonft fo rußigen 33ern entftanb jezt
ein Sehen unb Sreiben unb Unruße, als roenn ein
Sag ber Entfcßeibung für bie Nepubtif im Anzüge
roäre. SaS SSoffSgetümmet in ben Sauben butcß*
Zogen bie einzettten Familien, bie in fcßroarjer Stet*
bung, Segen, SJcantet, NaBat uttb offenen Spaarat
Beß ben SJcitgtiebern ber SBaßtbeßörbe ißre 33efttcße

abftattetett xxm ißnen ißre Sanbibateu zu empfeß*
len. S3ereitS ber 3. Aprilt war bann ber große
EntfcßetbungS* unb SBahltag, ber baS ©tüf obet

Unglüf mancher Familie auf SJtenfdjenalter ßin=
auS begtüitbett fottte. Unb nun botfettbS am Nach*
mittag biefeS SageS gieng eS überall an ein Süffen,
Umatmen, Felizitteteu unb ©tatuliterett, als wenn
einem Seben eine reiche Frau ober ein erflgebomet
Soßn worben wäre. Auch bie Famttienglieber man*
betten Wiebet umher um ben SJcitglieberen bex SBaßt*
beßörben ißren Sanf für bie erwiefene ©unft
abzuflauen. ABer faft allgemeiner bitterer Sabet traf
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ganz unterblieb, doch aber keine Klagen veranlaßte.
Beim Storchen hatte ein blödsinniger Tropf,
Nahmens Louer, nachdem man ihn lange genekt und
dann fortgejagt hatte, sich aus Unmuth vor dem

Hause erwürgen wollen und bereits fein Nastuch
um den Hals geschlungen, als ich dazu kam und ihm
dasselbe entriß, worauf ihn andere nach Hause

führten.
Am 1. Aprill wurden jezt die Sechszehner

gewählt, welche dann vereinigt mit dem Kleinen Rath
am zwehtfolgenden Tage das wichtige Geschäft der
Burgerbesazung vorzunehmen hatten. Jezt erst
gerieth die ganze Stadt in eine gewaltige Bewegung
und in dem sonst so ruhigen Bern entstand jezt
«in Leben und Treiben und Unruhe, als wenn ein
Tag der Entscheidung für die Republik im Anzüge
wäre. Das Volksgetümmel in den Lauben durchzogen

die einzelrcen Familien, die in schwarzer
Kleidung, Degen, Mantel, Rabat und offenen Haaren
bey den Mitgliedern der Wahlbehörde ihre Befuche
abstatteten um ihnen ihre Kandidaten zn empfehlen.

Bereits der 3. Aprill war dann der große
Entscheidungs- und Wahltag, der das Glük oder
Unglük mancher Familie auf Menschenalter hinaus

begründen sollte. Und nun vollends am
Nachmittag dieses Tages gieng es überall an ein Küssen.

Umarmen, Felizitieren und Gratulieren, als wenn
einem Jeden eine reiche Frau oder ein erstgeborner
Sohn worden wäre. Auch die Familienglieder
wanderten wieder umher um den Mitgliederen der
Wahlbehörden ihren Dank für die erwiesene Gunst
abzustatten. Aber fast allgemeiner bitterer Tadel traf
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biefelben wegen bet Butuffezung zwerjer tücbtiget,
»on Sebermann hodjgefcböztef SJtänner, beS Obet*
ften Pon Öjtaffentieb bon 33ümptiz unb beS Artit*
leriemajorS Emanuel Sportin, neben einem bon ©taf*
fentieb bott 33tonatj nnb einem Niffaus SircßBet*
aex bon ©ottflabt, genant StierenftauS. Siefer trau*
tige SJciSgriff, übrigens woßl allen me.nfd)lid)en
SSerfaffungen cmflebeub, wat iitbeS wenig geeignet,

zur 33efeftigung beS attftoftattfdjen principe bep*

zutragen.
33et) Annähetung bes SBaßltageS füt Die Sdjult*

beißenflelten beS Aeußeren StanbeS hatte Sich auch

Fteünb Fribridj Wap bon Sdjaban cntfchloffeu, ftch

als bewerbet zu metbett. SBir, Seine Freunbe per"
roenbeten gleich allen unferen Einfluß, feine 23e-

roethnngen zu itntetfti'tzcn, obwohl W'it uns wenig
Erfolg berfpradjeit.

Spingegen hatte ich bebaebt, baß biefe SBaßl*
berbanbfintgen mobl beu ganzen SJcorgen beS Oftet*
moittag ßiitbittdj Sich bettäugeten möchten, wobutd)
ich gettöthigt roütbe, auf mein SieBlittgSPetgnügen
biefeS SageS, baS SBogen unb SteiBen ber zu biefem
Feft Pott allen ©egenben berbetiftrömettben SSotfS*

menge unb länblidjeit ©djönbeiten, fo wie ber fräf*
tigen Schwinget- auf ber Schanze zu perzießten.
Um biefen mir fo roertbbolten ©enuß nidjt ent*
hehren zu muffen, fiel icß auf ben ©ebanfen, mid)
ebenfalls als 33ewerber zu Stellen. Alle bie, fo mit
meinen SSerhältniffeu unb Sinnesart etwas befant

waren, fönten zwar eine Solche SSewetbung mit
biefem nidjt reimen unb muthtnaßeteit wohl einen
Bloßen Sdiwanf. AtS idj abet ein 93anguett ober
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dieselben wegen der Zuruksezung zweyer tüchtiger,
«on Jedermann hochgeschäzter Männer, des Obersten

von Graffenried von Bümpliz und des

Artilleriemajors Emanuel Hortin, neben einem von
Graffenried voti Blonay nnd einem Niklaus Kirchberger

von Gottstadt, genant Stierenklaus, Dieser traurige

Misgrifs, übrigens wohl allen menschlichen
Verfassungen anklebend, war indes wenig geeignet,

zur Befestigung des aristokratischen Princips
beyzutragen.

Bey Annäherung des Wahltages sür die
Schultheißenstellen des Aeußeren Standes hatte sich auch

Freünd Fridrich May von Schadau entschlossen, sich

als Bewerber zu melden. Wir, seine Freünde
verwendeten gleich allen unseren Einfluß, seine
Bewerbungen zu unterstüzcn, obwohl wir nns wenig
Erfolg versprachen.

Hingegen hatte ich bedacht, daß diese

Wahlverhandlungen wohl deu ganzen Morgen des
Ostermontag hindurch sich verlängeren möchten, wodurch
ich genöthigt ivürde, auf mein Lieblingsvergnügen
dieses Tages, das Wogen und Treiben der zu diesem

Fest von allen Gegenden herbeyströmenden Volksmenge

und ländlichen Schönheiten, so wie der kräf-
ngen Schwinger auf der Schanze zu verzichten.
Um diesen mir so werthvollen Genuß nicht
entbehren zu müssen, fiel ich auf den Gedanken, mich

ebenfalls als Bewerber zu stellen. Alle die, so mit
meinen Verhältnissen und Sinnesart etwas bekant

waren, konten zwar eine solche Bewerbung mit
diesem nicht reimen und muthmaßeten wohl einen
bloßen Schwank, Als ich aber ein Banquett oder
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FtäS bon 48 Stunben betfpracß, ba begannen bodj
einige Sogenannte Bähringer — zu hoffen.

Am Oftermontag, als bem angefezten SBaßl*

tag berfammetten fid) nun fdjon SJcorgenS um 8

Ußr bie ©liebet beS Spodjlöbticßten Aeußeren StanbeS
im hinteren Bimmer ihres NalhhaujeS zu einem
Pon bem fünftigen Schultheißen zu Bezabtenben
tücßtigen Sucbenfrübflüf, um fid) zu bem wichtigen
SBabtgefcbäft würbig borzuhereiten.

SBerBungS* ober EmpSehtungSScene.

SpintereS Btmmet beS Außer StanbS Natß*
ßaufeS. — Um ben mit ßalBleeren Sucbettfebüffetn,
Selleren, Ftafdjen, ©läfeten, Saffen befezten Sifcß
Stehen gebrängt bie ©lieber beS Aeußeren StanbeS, in
fdjwarzer Steibung, SJcatttet, Nabat, Segen unb
offenen Böpfen, in ben Spänben Setter, ©läferober
Saffen. — Einzig bet SJcunb ift befcßäftiget, bodj
Sinb bie Säbue nod) in gtößerer Sßättgfett, als
bie Bunge. SSot anbeten zfeicßnet ficß ein SangßanS
Pon bet SJtatte auS, ein fleines, fcßwatzeS SJtännchen

bon ßagetem, tebetfatbenem ©efidjt, gtozettben, ßer*
Porragenben Augen, Scßornflein ähnlichen Nafen*
löcßern. Er hat eben ein Stuf Suchen angepaft,
um fofdjeS ebenfalls burcß ben mit 33urgunber an*
gefeucßteten mäcßttgen Scßlunb einet Baßl SSot*

ganger nacßzufcßifen. — AuS bem einen Auge
blift 33eBagtidjfeit — auS bem anbetn Fteßgier.

Scß. (zu ißm trettenb) ©eßorfamer Siener, Sperr

SangßanS, börfti ned) fxoQen, ob bet Eüi zweüti
Stimm Scßo berSproeße beit, für Scßuttßeß?

SangßanS. S ßa fe ßalbewäg bem Sperr Sribelet
15
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Fräs von 48 Stunden versprach, da begannen doch,

einige sogenannte Zähringer — zu hoffen.

Am Ostermontag, als dem angefezren Wahltag

versammelten sich nun schon Morgens um 8

Uhr die Glieder des Hochlöblichen Aeußeren Standes
im Hinteren Zimmer ihres Rathhauses zu einem
von dem künftigen Schultheißen zu bezahlenden
tüchtigen Kuchenfrühstük, um sich zu dem wichtigen
Wahlgeschäft würdig vorzubereiten.

Werbungs- oder Empsehlungsscene.

Hinteres Zimmer des Außer Stands
Rathhauses. — Um den mit halbleeren Kuchenschüsseln,

Tellerm, Flaschen, Gläseren, Tassen besezten Tisch
stehen gedrängt die Glieder des Aeußeren Standes, in
schwarzer Kleidung, Mantel, Rabat, Degen und
offenen Zöpfen, in den Händen Teller, Gläser oder
Tassen. — Einzig der Mund ist beschäftiget, doch

find die Zähne noch in größerer Thätigkeit, als
die Zunge. Bor anderen zeichnet sich ein Langhans
von der Matte aus, ein kleines, schwarzes Männchen
von hagerem, lederfarbenem Gesicht, glozenden,
hervorragenden Augen, Schornstein ähnlichen
Nasenlöchern. Er hat eben ein Stük Kuchen angepakt,
um solches ebenfalls durch den mit Burgunder
angefeuchteten mächtigen Schlund einer Zahl
Vorgänger nachzuschiken. — Aus dem einen Auge
blikt Behaglichkeit — aus dem andern Freßgier.

Ich. (zu ihm trettend) Gehorsamer Diener, Herr
Langhans, dörfti nech fragen, öb der Eüi zweüti
Stimm scho versproche heit, für Schultheß?

Langhans. I ha fe halbewäg dem Herr Tribelet
ls
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oerfprocbe, aber eS ifl neue nüt mit im, bof? er nit
wott traftieren.

(Sribolet, beS Erfolgs nicht fo Sicher wie Fifcber,
ßatte nemlicß flüglicß erft auf ben Fait feiner Er*
wäßtung ein tüchtiges, glänzenbeS Sraftament Per*
fpro'djen.)

Scß- S möcßt edj fünft hätte, bem Sperr SJcatj

Po Signau Eüi Stimm z'öäß.
SangßanS. Sa, aber bä bet ono nüt ttaftiett.
Seh- Et bet ft btum erft gar fpat beztbiert,

— aber er wirbs fdjo nacße mache.

SanghanS. Sa, weme baS für gwüß wüßti —
Sdj. Scß Witt edj 33ürg berfüt ftj, bah bex

Wap recht braf ttaftieten wirb. — Suft wenn et'S
nut tßuet, fo haltet ect) ibetfüt a miß.

SangßanS. diu, nu — wenn baS ifl, bir ftjt
mer 33ürgS gnue (fdjüttet ein ©las SBein ben SpalS

ab). Es ift mer nit numme für miß, — eS ift
Iffir e ganze Staub, u für b'Nacßfommefcßaft, wenn
mer bä gut alt SStußicbi ließen ergab, bah b'Scbutt*
heffen follen traftieren.

Sdj. Sa heiter ganz redjt, Spett SanghanS, baS

wäx Schlacht PoniS. Abet — djame jezt uf edj

zelten?
SangßanS. Sa, wenn bet Spett SJcatj ttaftiett,

fu ßtlffe ntm. (Neißt mit ben Bäßnen ein Stuf
Sucßen ab unb oetfeßlingt eS.)

Scß. Nu, i banfe necß ^err SangßanS, für
Eüi Stimm. FürS Sraftieren berlaßt ecß benn
uff miß — icß will fdjo tuegen, bah bex Wap
bie alten guten 33rübcb nit negtigiert, e fo wie ber
Sribetet.
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versprochn aber es ist neüe nüt mit im, daß er nit
wott traktieren.

(Tribolet, des Erfolgs nicht so sicher wie Fischer,
hatte nemlich klüglich erst auf den Fall seiner Er-
wählung ein tüchtiges, glänzendes Traktament
versprochen.)

Ich. I möcht ech sunst bätte, dem Herr May
vo Signau Eüi Stimm z'gäh.

Langhans. Ja, aber dä het ono nüt traktiert.
Ich. Er het si drum erst gar spat dezidiert,

— aber er wirds scho nache mache.

Langhans. Ja, weme das für gwüfz wüßti —

Ich. Ich will ech Bürg derfür sh, dass der
May recht braf traktieren wird. — Sust wenn er's
nüt thuet, so haltet sch 'derfür a mih.

Langhans. Nu, nu — wenn das ift, dir syt

mer Bürgs gnue (schüttet ein Glas Wein den Hals
ab). Es ist mer nit numme für mih, — es ist
sür e ganze Stand, u für d'Nachkommeschaft, wenn
mer dä gut alt Brühch ließen ergah, daß d'Schult-
hessen söllen traktieren.

Ich. Da heiter ganz recht, Herr Langhans, das
wär schlächt vonis. Aber — chame jezt uf ech

zellen?
Langhans. Ja, wenn der Herr May traktierr,

su hilffe nim. (Reißt mit den Zähnen ein Stük
Kuchen ab und verschlingt es.)

Ich. Nu, i danke nech Herr Langhans, für
Eüi Stimm. Fürs Traktieren verlaht ech denn
uff mih — ich will scho luegen, daß der May
die alten guten Brühch nit negligiert, e so wie der
Tribelet.
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SangßanS. SaS SSertraue Baut zu nedj, Sperr

Stettlet.
Scß. SaS fteüt miß — madjet uumme, bah

i ©tägebeit übetcßöm, mi beffe wütDig z'macßen.
SanghanS. S Witbe thue waS i cßa — wenn

ber Sperr SJcaß ttaftiett, fu folts a mit nit faßten.

Seh- S Bi ftj AmtSbütg (gebe mit einet SSet*

beügung weitet, etbatte aber nicht altetott fo gün*
fligeu 33efdjeib).

Sezt, als nun enblidj alle ficß fattfam zur
beborfteßenben Arbeit berprobiantiett ßätten, etßob

man fich in ben SizungSfaal, wo nun fogletdi baS

SBahtgefchäft begonnen warb. Sn bie SBabl würben
jezt borgefebtagen: Albteebt Fifdjet, Albtedjt Stibo*
tet, SJleb. Soctot, SJcaij bon Stgnau, Ftiebtich Spart*

mann, SJteb. Soctot, 33robbäf Schwhzet, ein altet
lächerlich eitler ©ef, unb id). Sogleich Benuzte ich

bie mir burch ben Austritt nun geworbene Fteb*
beit, um mid) su entfernen. Sd) fam abet nocß

früh genug, um ben Aufzug bex StanbeStegietung
anS ber Strebe nad) bem NatbbauS zu feben. Nocß

mehr Ergözung aBer fanb id) im ©ebrange beS

SSolfS unb an ber SJienge ber auS bemfelben wie
liebliche 93tumen herborglänzenben ceijenben SJeäb*

eben, BefonbetS aus Obetlanb unb Sototßutn. Seacb*

bem ich nO'd) eine SBeile bem Ntttgen ber mannhaften
gewaltigen Entmentbatet unb Obetlänbet auf ber

fleinen Schanze zugefeben, trieb mich bie Neugierbe
nach bem Ergebniß ber Sehultheißenwaßl wiebet
nach bem Außet StanbS NathhauS. Spiet betnahtu
id», Wie Fifcber bereits faft etnftimmig gewählt,
SSrobBef Scßwhzer eine, icß öretj unb Spartmann
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Langhans. Das Vertraue Hani zu nech, Herr

Stettler.
Ich. Das freut mih — machet numme, daß

i Glägeheit überchöm, mi desse würdig z'machen.
Langhans. I Wirde thue was i cha — wenn

der Herr May traktiert, su solls a mir nit fühlen.

Ich. I bi sh Amtsbürg (gehe mit einer
Verbeugung weiter, erhalte aber nicht allerort so

günstigen Bescheid).

Jezt, als nun endlich alle sich sattsam zur
bevorstehenden Arbeit verproviantiert hatten, erhob

man sich in den Sizungssaal, wo nun sogleich das
Wahlgeschäft begonnen ward. Jn die Wahl wurden
jezt vorgeschlagen: Albrecht Fischer, Albrecht Tribolet,

Med. Doctor, May von Signau, Friedrich
Hartmann, Med. Doctor, Brodbäk Schwyzer, ein alter
lächerlich eitler Gek, und ich. Sogleich benuzte ich

die mir durch den Austritt nun gewordene Freyheit,

um mich zu entfernen. Ich kam aber noch

früh genug, um den Auszug der Standesregierung
aus der Kirche nach dem Rathhaus zu fehen. Noch
mehr Ergözung aber fand ich im Gedränge des

Volks und an der Menge der aus demselben wie
liebliche Blumen hervorglänzenden reizenden Mädchen,

besonders aus Oberland und Solothurn. Nachdem

ich noch eine Weile dem Ringen der mannhaften
gewaltigen Emmenthaler und Oberländer auf der

kleinen Schanze zugesehen, trieb mich die Neugierde
nach dem Ergebniß der Schultheihenwahl wieder
nach dem Außer Stands Rathhaus. Hier vernahm
ich, wie Fischer bereits fast einstimmig gewählt,
Brodbek Schwyzer eine, ich dreh und Hartmann
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aucß nut wenige Stimmen etßatten unb eS jezt
eben nocß um bie lezte SBaßt zwifdjelt Stibotet unb
SJtai) zu tßun fei). Sa iebodj baS SSatotieten bereits
begonnen, fo war bie Saattbüte perfdjloffen unb icß

fönte teiber an ber SBaht Seinen Antßeil meht neß*
men. 33atb öffnete ftch jebod) biefelbe unb bie Spin*
ausfttömenben Petfünbigten, Stibotet fetj mit zim*
ließet SJießrßeit bon Stimmen gegen SJcalj gewählt
Wotben. 33et) 33ieten galt jebocß bie Erhebung eines
ArztS zu biefer SBütbe füt ein febtimmeS Beith'en
bet Bett, inbem fonft BtSbet biefelben nut bon
SJtännero auS ben erften ©efdjteebtern 33ernS wajr
befteibet Worben. Nun begab man Sich nach Spaufe,

lehrte aber gleich nady bem Effen wieber nach bem
NatbbauS zutuf. Spiet im hinteren Saal zeigte fich
jezt ein Pon bem Anbtif beS SJcorgenS oerfcbiebeneS

Schaufpiet: Ein buntes ©emtfdj Pon Sperren, wieber
in fchWarzer Steibung, Warntet, Segen, offenen
Böpfen unb ntebttcbett Sammerzofen, bie Pon ißren
©ebieterinnen ßetgefanbt, ben begünstigten Sperren

SSlumenfträuße zu bringen, jezt mit ißren zarten
Spänben befdjäftiget waren, Solche auf ben Steiberen,
SJcäntetn, Sputen zu befeftigen unb bafür einen
fteünbticben Suß, obet nadj liebet unb öftetS einen
fcßönen Bebnhäzlet ober gewichtigen Neutbater zum
Sohn erhielten. SJcancbe beliebte Frauengünftitnge,
beSonbetS bie beiben Schultheißen, Emanuel Pon

SBattenWßl, Subwig Beertebtet, Subwig OugSpur*
ger, Franz Subwig Pon ©raffeurieb waren im eigent*
liehen Sinne bes SBortS mit 33tumenfttäußen Pom

Sopf bis zum Fuß bepanzett. Seh büßte jezt meine
wenige ©atanterie unb Wäre ganz teer auSgegan*
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auch nur wenige Stimmen erhalten und es jezt
eben noch um die lezte Wahl zwischen Tribolet und
May zu thun seh. Da jedoch das Balotieren bereits
begonnen, so war die Saalthüre verschlossen und ich
konte leider an der Wahl keinen Antheil mehr
nehmen. Bald öffnete sich jedoch dieselbe und die
Hinausströmenden verkündigten, Tribolet seh mit zim-
licher Mehrheit von Stimmen gegen Mah gewählt
worden. Bey Vielen galt jedoch die Erhebung eines
Arzts zu dieser Würde für ein schlimmes Zeichen
der Zeit, indem sonst bisher dieselben nur von
Männern aus den ersten Geschlechtern Berns wasr
bekleidet worden. Nun begab man sich nach Hause,
kehrte aber gleich nach dem Essen wieder nach dem
Rathhaus zuruk. Hier im Hinteren Saal zeigte sich

jezt ein von dem Anblik des Morgens verschiedenes

Schauspiel: Ein buntes Gemisch von Herren, wieder
in schwarzer Kleidung, Mantel, Degen, offenen
Zöpfen und niedlichen Kammerzofen, die von ihren
Gebieterinnen hergesandt, den begünstigten Herren
Blumensträuße zu bringen, jezt mit ihren zarten
Händen beschäftiget waren, solche auf den Kleideren,
Mänteln, Hüten zu befestigen und dafür einen
freundlichen Kuß, oder noch lieber und öfters einen
schönen Zehnbäzler oder gewichtigen Neuthaler zum
Lohn erhielten. Manche beliebte Frauengünstlinge,
besonders die beiden Schultheißen, Emanuel von
Wattenwyl, Ludwig Zeerleder, Ludwig Ougspurger,

Franz Ludwig von Graffenried waren im eigentlichen

Sinne des Worts mit Blumensträußen vom
Kopf bis zum Fuß bepanzert. Ich büßte jezt meine

wenige Galanterie und wäre ganz leer ausgegan-
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gen, Wenn mit nicßt meine Stieffmuttet unb SJeel*

lanie ein S3aat Nofen, unb bie gute Atejanbrette
bon SBattenwtjt (p. 18) einen Strauß gefehjenft

hätten. Audj ließen bie Schultheißen feibene SSänbet

auStheiten, um an bie Spute zu ftefen, obet batum
zu winben, bie SJcttgtietbet beS Steinen NathS hoch*

totße, bie ©ecbSzebner unb Amtleute ßetterBlaue,
bie Neüaitgenommenen weiße unb bie Uebtigen fttob*
fatb. Set SizungSfaal, Wo man fid) bann nodj
oerfammette, gltd) einem Sempel ber Flora unb
bampfte Pon SBoblgerüdjen, wie bie 33ube eines SSat*

fümeütS. Enblich gegen 3 Uhr feste fich ber Bug
in SSeWegung. SSotan in gtün*getb unb totßet
Sdjroeizetfteibung bie SJeuftfanten, bann bet 33är
unb bet Utifpteget, einte Stazenbafte Ftauenzimmet*
fattifatut, — batauf bie zwetj SBaffenttäget, bet
Seit mit feinem SnaBen, bie btetj 33unbeSbtübet
mit ihren geflamten Scbwertteren, barauf bie S3an*

ner ber breljzeljen Santone unb zehn Bugewantten,
Pon Stattlichen SJtänneten in alter ScßWeizerfleibung
in ben Farben bet Salntone gettagen, enblich S3aat
unb S3aat bet bep 200 SJcämteren ftarfe Bug ber

SJcitglieber beS StanbeS. @o gieng ber Bug burcß
bie ©äffen beS bidjtgebrängten, auS bem ganzen
Sanbe zufammen geftoffenen SSolfS. Sie BeitgbauS*
gaffe hinauf, oben über ben Spotzmarft, Dejn SBeiber*

marft unb bann bie SJcezgergaffe hinunter unb burch
bie Sramgaffe wieber hinauf, bis zum bamabtigen
©efetlfdiaftShauS zu ©etWertt, wo noch Seber bem

©djultbeißen Fifchet bie Spanb gab, motauf man
fich zetftteüte unb nach öaufe gieng. Sie auf* unb
ahwogenbe gebtängte SSolfSmtenge, bie mit SJtänneten,
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gen, wenn mir nicht meine Stieffmutter und Mel-
lanie ein Paar Rosen, und die gute Alexandrette
von Wattenwyl (p. 18) einen Strauß geschenkt

hätten. Auch ließen die Schultheißen seidene Bänder
austheilen, um an die Hüte zu fielen, oder darum
zu winden, die Mitglieder dies Kleinen Raths
Hochrothe, die Sechszehner und Amtleute heiterblaue,
die Nenangenommenen weiße und die Uebrigen stroh-
farb. Der Sizungssaal, wo man sich dann noch

versammelte, glich einem Tempel der Flora und
dampfte von Wohlgerüchen, wie die Bude eines Par-
fümeürs. Endlich gegen 3 Uhr sezte sich der Zug
in Bewegung. Voran in grün-gelb und rother
Schweizerkleidung die Musikanten, dann der Bär
und der Urispiegel, einle frazenhafte Frauenzimmer-
karrikatur, — darauf die zwey Waffenträger, der

Tell mit seinem Knaben, die drey Bundesbrüder
mit ihren geslamten Schwerttieren, darauf die Panner

der dreyzehen Kantone und zehn Zugewantten,
von stattlichen Männeren in alter Schlvieizerkleidung
in den Farben der Kajntone getragen, endlich Paar
nnd Paar der bey 200 Männeren starke Zug der

Mitglieder des Standes. So gieng der Zug durch
die Gassen des dichtgedrängten, aus dem ganzen
Lande zusammen geflossene!« Volks, Die Zeüghaus-
gasse hinauf, oben über den Holzmarkt, dein Weibermarkt

und dann die Mezgergasse hinunter und durch
die Kramgasse wieder hinauf, bis zum damahligen
Gefellschaftshaus zu Gerwern, wo noch Jeder dem

Schultheißen Fischer die Hand gab, woranf man
sich zerstreüte und nach Hause gieng. Die auf- und
abwogende gedrängte Volksmenge, die mit Männeren,
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SBeiberen unb Sinbem alter Attet unb ©tänbe ge*
füllten Fenftet in ben Straßen, wo ber Bug burcß*
gieng, bet AuSbtud Pon Frößticßfeit, S3eßaglicß*
feit unb Buftiebenßeit auf atten ©eficßteren, gab bem
Scßaufpiel beS BugeS ein ganz eigenes ©epräge
eines National* unb SSotfSfeflS. Sen Abenb Per*
bracht' id) bet) Spaufe in ©efellfcßaft meiner auf
SSefucß bei) uns Woßnenbett 33afe SJcelattie, beren
SSerßäftniß mit mir ficß feit einiger Bteit inniger
unb trauticßer als früßer zu gestalten begonnen
ßatte. Aber nun zog es micß bodj ßin zu bem baS
Feft frönenben Sogenanten Scbultbeißenmabt. AtS
icß micß mit meinen Freünben gegen 9 Ußt auf bem

©efettfdjaftsßaufe zu ©enwetn etnfanb, wo Die SJcaßt*

zeit ftattftnben fottte, Da war ber große Speife*
faal bereits fo gebrängt Polt, baß wir feine S3täze

meßt am Stieße fanben unD in ein Nebenzimmet ge*
Wiefett wutben, baS ficß abet auch halb füllte, benn
bie ganze 33urgerfcßaft War herbei) geftrömt, um ber
Sitte ber SSater treu zu BteiBen. Sa ber Schuttheiß
unb bie Späupter im großen Speifefaat tafelten,
fo fdjien man unS im Nebenzimmer zu bergeffen.
SBeber höfliche noicb ungeftüme Erinnerungen an
bie SBirtfdjaft fruchteten: Alte ©etidjte nahmen ben
SBeg nacß bem gtoßen Speifefaat. Sa tiß mit bie
©ebult: Nein, Freunbe, titeff ich, sum Spungern unb
Surften finb Wir nicht bergefommen: Auf, hetffen
roir uns felbft. Samit eilte id) hinaus in ben SSor*

facti, fanb ba eine pradjtPotte Spamme für bie
große Safel bereit, bemächtigte micß berfelben unb
braeßte fie im Stiumpß ben Sifdjgenoffen. Sezt
wat baS 33eijfpiel gegeben. Einet nacß bem anberen
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Weiberen und Kindern aller Alter und Stände
gefüllten Fenster in den Straßen, wo der Zug durch-
gieng, der Ausdruck von Fröhlichkeit, Behaglichkeit

und Zufriedenheit auf allen Gesichteren, gab dem
Schauspiel des Zuges ein ganz eigenes Gepräge
eines National- und Volksfests. Den Abend
verbracht' ich bey Haufe in Gesellschaft meiner auf
Besuch bey uns wohnenden Base Melanie, deren
Verhältniß mit mir sich feit einiger Zeit inniger
und traulicher als früher zu gestalten begonnen
hatte. Aber nun zog es mich doch hin zu dem das
Fest krönenden sogenanten Schultheißenmahl. Als
ich mich mit meinen Freünden gegen 9 Uhr auf dem

Gesellschaftshause zu Germern einfand, wo die Mahlzeit

stattfinden sollte, da war der große Speisesaal

bereits so gedrängt voll, daß wir keine Pläze
mehr am Tische fanden und in ein Nebenzimmer
gewiesen wurden, das sich aber auch bald füllte, denn
die ganze Burgerschaft war herbey geströmt, um der
Sitte der Bäter treü zu bleiben. Da der Schultheiß
und die Häupter im großen Speisesaal tafelten,
so schien man uns im Nebenzimmer zu vergessen.

Weder höfliche noch ungestüme Erinnerungen an
die Wirtschaft fruchteten: Alle Gerichte nahmen den

Weg nach dem großen Speifesaal. Da riß mir die
Gedult: Nein, Freünde, rieff ich, zum Hungern und
Dursten sind wir nicht hergekommen: Auf, helffen
wir uns selbst. Damit eilte ich hinaus in den Vorfall,

fand da eine prachtvolle Hamme für die
große Tafel bereit, bemächtigte mich derselben und
brachte sie im Triumph den Tischgenossen. Jezt
war das Beyspiel gegeben. Einer nach dem anderen
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gieng hinaus unb btacßte aus Suche unb SSorfaat
Ftfcbe, SSraten tc., fo bah wir batb bottauf hatten,
Wäßrenb nun Stagen über SJcanget bom Speifefaat
her tönten. — Als abet batauf atlba bie ©efunb*
betten angebtacßt würben, fönten rott wegen bem
Serm ber SJtufif feinen Sßett baran neßmen, begaben
uns atfo auf bie ©äffe unb umgaben zecßenb ben

Sinbtiftefferbrunnen. 33alb fanben fid) nun aud)
Sirnen zum Sanz ein. Nie war idj aber weniger
aufgelegt, mich mit benfelben abzugeben. Sdj gefeilte
midj lieber zu einer Sdjaar, bie ben Beitglofen*
tßurm mit Ffafcben unb Siebtem umSteltt hatte
unb um benfelben herumtanzte. SSon ba gieng ber
Bug, in 33egteit ber SJcuftf bie borbere ©äffe hin*
unter. AtS Wir bor ber SBohnung bes Schult*
ßeißen Stetger anlangten, hielt man für fdjifticß,
bem berebrtett Stattbesbaupt ein Sebehocß zu brtn»
gen. Allein auS 33eforgniS, baSfelbe fönte oületdjt
Pon bem ernften ©reifen nicht wohl aufgenommen
werben, getraute ficß Seiner aufzutretten. Sa rief
idj „So wage icb'S", etgtiff einen SSofat unb brachte

mit hellet feftet Stimme bie ©efunDßeit beS Sdjult*
ßeißett an, wotauf ein weitßetum fcßaltenbeS bteij*
tnaßtigeS Sebehocß nutet bem Naufdjen bet SJtuftf
folgte. Saun zogen wit weitet hinab zum Spaufe

beS Schuttheißen bon SJtütinen, wo nun fcßon ein
anbetet baS Anbringen Der ©efunbbeit übernahm,
worauf bie üblichen Sebeboicb unb bie SJcufif er*
Scßaltteit. 33on ba gieng ber Bug unten an ben

Stalben hinab Por bie SBohnung beS Schultheißen
Fifcßer, gab bort beSSen ©attin, geborene Sinuer,
eine Nacßtmufif, tranf unter ficbaftenbent Subet
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gieng hinaus und brachte aus Küche und Vorsaal
Fische, Braten zc., so dafz wir bald vollauf hatten,
während nun Klagen über Mangel vom Speisesaal
her tönten. — Als aber darauf allda die Gesundheiten

angebracht wurden, konten wir wegen dem
Lerm der Musik keinen Theil daran nehmen, begaben
uns also auf die Gasse und umgaben zechend den

Kindlifresserbrunnen. Bald fanden sich nun auch

Dirnen zum Tanz ein. Nie wax ich aber weniger
aufgelegt, mich mit denselben abzugeben. Ich gesellte
mich lieber zu einer Schaar, die den Zeitgloken-
thurm mit Flaschen und Lichtern umstellt hatte
und um denselben herumtanzte. Von da gieng der
Zug, in Begleit der Musik die vordere Gasse

hinunter. Als wir vor der Wohnung des Schultheißen

Steiger anlangten, hielt man für schiklich,
dem verehrten Standeshaupt ein Lebehoch zu bringen.

Allein aus Besorgnis, dasselbe könte villeicht
von dem ernsten Greisen nicht wohl aufgenommen
werden, getraute sich Keiner aufzutretten. Da rief
ich „So wage ich's", ergriff einen Pokal und brachte

mit Heller fester Stimme die Gesundheit des Schultheißen

an, worauf ein weitherum schallendes
dreymahliges Lebehoch unter dem Rauschen der Musik
folgte. Daun zogen wir weiter hinab zum Hause
des Schultheißen von Mülinen, wo nnn schon ein
anderer das Anbringen der Gesundheit übernahm,
worauf die üblichen Lebehoch und die Musik
erschallten. Von da gieng der Zug unten an den

Stalden hinab vor die Wohnung des Schultheißen
Fischer, gab dort dessen Gattin, geborene Sinner,
eine Nachtmusik, trank unter schallendem Jubel
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ihre ©efunbbeit unb zog Wiebet nach ©etweren hin*
auf Sezt gab Balb auch hier ber ©cßuttßeiß baS
Beidjen zum AufBrucß. Eine Sutfcße roarb herbei)
gebracßt, in Wetcße ber ©cßuttßeiß unb ber Staats*
fcßrei&er einstiegen. Anbere BeSezten Den 33of ober
fliegen hinten auf. SSetj zwanzig ©lieber beS ©tan*
beS fpannten ficß an Die Seicßfel. Anbete umgaben
Sonfl bie Sutfcße. AIS nun ber rotzige unb febr geift*
reiche StaatSfdjreiber, Nubolf Saftbofer „SJceine
Spocbgeebrten Spetren bie NoSSe" erfucbt hatte, anzu*
Zießen, allein nur bie Sutfcbe nicht umzuleeren, fo
gieng ber jubelnbe Bug, bie SJtufif botan, Pon
bannen, bie BeügbauS* nnb ©olbeitmattgaffe hin*
auS, oben bem Sogenannten Entengtaben nach, bie

Spithat* unb SJcatftgaffe binuutet, wo betj ©errocrn
noch ein futzet EtftiSchungShatt gemacht roatb, bie
Porbere ©äffe bis zum Spaufe bes Schultheißen unten
am Stalben, herab. Spier Stieg er aus unb roünfcßte
Seinet 33egteitung banfenb ©ute N,adjt, bie ißm
nun nocß mit einem Sebebodj, nutet SJtufifgetöti
antroottete unb bann ebenfalls ficß nacß Spaufe zet*
Streute. So enbigte biefe OStermontagSetier, bie Sezte,
So glänzenbe unb froße, bie 33em nocß faß.

Am folgenben Sage begannen bie abließen Um*
Züge unb Sänze ber SJcezgter unb Süffer, zu ben

SBoßnungen ber NatßSßerren unb SJcitglieberen beS

©toßen NatbS. Etflete in gefchmafpoltet fpanifdjer
Sracbt, bie eine ^ßatteh hellblau, Die anbere rotfj,
mit roeißen Sdjtizen, Scbroetteten unb ©chilben, mit
einem geroaltigen Ocßfen, einet Suh unb einem mit
tothen 33änbetn gezielten Schaff, führten fehr
funftreicbe Scbroertet* unb Sampftänzie — bie Süffer
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ihre Gesundheit und zog wieder nach Gerweren hinauf.

Jezt gab bald auch hier der Schultheiß das
Zeichen zum Aufbruch. Eine Kutsche ward herbey
gebracht, in welche der Schultheiß und der
Staatsschreiber einstiegen. Andere befezten den Bok oder
stiegen hinten auf. Bey zwanzig Glieder des Standes

spannten sich an die Deichsel. Andere umgaben
sonst die Kutsche. Als nun der wizige und sehr
geistreiche Staatsschreiber, Rudolf Kasthofer „Meine
Hochgeehrten Herren die Rosse" ersucht hatte,
anzuziehen, allein nur die Kutsche nicht umzuleeren, so

gieng der jubelnde Zug, die Musik voran, von
dannen, die Zeughaus- und Goldenmattgasse hinauf,

oben dem sogenannten Entengraben nach, die

Spithal- und Marktgasse hinunter, wo bey Gerwcrn
noch ein kurzer Erfrischungshalt gemacht ward, die
vordere Gasse bis zum Haufe des Schultheißen unten
am Stalden, herab. Hier stieg er aus und wünschte
seiner Begleitung dankend Gute N,acht, die ihm
nun noch mit einem Lebehoch, unter Musikgetö«
antwortete und bn.nn ebenfalls sich nach Hause zer-
streüte. So endigte diese Ostermontagseyer, die Lezte,
so glänzende und frohe, die Bern noch sah.

Am folgenden Tage begannen die üblichen Umzüge

und Tänze der Mezger und Küffer, zu den

Wohnungen der Rathsherren und Mitgliederen des

Großen Raths. Erstere in geschmakooller spanischer

Tracht, die eine Partey hellblau, die andere roth,
mit weißen Schlizen, Schwerteren und Schilden, mit
einem gewaltigen Ochsen, einer Kuh und einem mit
rothen Bändern gezierten Schaff, führten sehr
kunstreiche Schwerter- und Kampstänze — die Küffer
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in totßen SBämferen unb Spembärmeln, bon einem
SBeinfaß mit einem barauf ftzenDen 33ad)uS
begleitet, ebenfo wobtgteorbnete Neiffentänze auS, wot*
auf bann bie ©efunbbeit beSSpauSbewohnerS getrun*
fen warb. Sdj erhielt fchon früh SJcorgenS bie Auf*
forberung, um 11 Uhr im AußerftanbSt'athbauS zu
erscheinen, bißmahl aber nur in gewöhnlicher Stacht,
nemlich SJcantel, Segen unb Sretjefbut, fonft in
beliebiger anflänbiger Sleibung. Altba warb mir
burcß ben Scßultßeiß bom Sßton herab eröffnet,
baß icß bon ber SSerfammlung zum Eomittierten
zur Unterfudjung bet Fteß* unD Saufftalente beS

Süffet SSaebuS etnant wotben Seh- Anbete SJcit«*

gliebet hatten ähnliche, ibtem ©efdjtnaf entfptecßienbe

Aufttäge etßatten, fo z- 33.: Friebticß Sinnet (bon
SJtärdjligen) übet bie Eleganz ber Umzüger, Sri*
botet über bie SJtufif, Spalter (ber naeßmaßlige Ne*
ftaurator) über baS Sanzen, Speggi über baS mit*
fübrenbe NinbPieh ber SJcezger. Surdj Sott), Negen
unb baS SSolfSgebränge mußten wir jezt mit Spülffe
ber SBeibet unb Säuffer b|en SBeg in bie Nähe ber

zu unterfudjenben ©egenftänbe bahnen. — Ser ganze
Nachmittag warb bann noch mit SBablen uttb
Aemterbefazungen zugebracht, benen ich abet nicßt
behmobnen mochte. — Allein fchon Bei) bunfetm
Abenb ließ unS Stibotet noch tuffen, um einem

Freunbe zu einer wichtigen Stelle unfere Stimme
zu geben. Sodj waren in bem beilerleüchteten Saale

nut etwa noch bep zwanzig zufamen, bie butcb

33afleten u. betgt. zum AuSßatten waten bewogen

wotben. Seh fam noch in bie SBaßl füt eine NathS*
ßettenftelle., hatte abet baS SJtiSgefdjif untet einer
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in rothen Wämseren und Hemdärmeln, von einem
Weinfaß mit einem darauf sizenden Bachus
begleitet, ebenso wohlgeordnete Reiffentänze aus, woraus

dann die Gesundheit des Hausbewohners getrunken

ward. Ich erhielt schon früh Morgens die
Aufforderung, um 11 Uhr im Außerstandsrathhaus zu
erscheinen, dißmahl aber nur in gewöhnlicher Tracht,
nemlich Mantel, Degen und Dreyekhut, sonst in
beliebiger anständiger Kleidung. Allda ward mir
durch den Schultheiß vom Thron herab eröffnet,
daß ich von der Versammlung zum Comittierten
zur Untersuchung der Freß- und Saufftalente des

Küffer Bachus ernant worden sey. Andere
Mitglieder hatten ähnliche, ihrem Geschmak entsprechende

Aufträge erhalten, so z. B,: Friedrich Sinner (von
Märchligen) über die Eleganz der Umzüger,
Tribolet über die Musik, Haller (der nachmahlige
Restaurator) über das Tanzen, Heggi über das
mitführende Rindvieh der Mezger. Durch Koth, Regen
und das Volksgedränge mußten wir jezt mit Hülffe
der Weibel und Läusser den Weg in die Nähe der

zu untersuchenden Gegenstände bahnen. — Der ganze
Nachmittag ward dann noch mit Wahlen und
Aemterbesazungen zugebracht, denen ich aber nicht
beywohnen mochte. — Allein schon bey dunkelm
Abend ließ uns Tribolet noch rnffen, um einem

Freünde zu einer wichtigen Stelle unsere Stimme
zu geben. Doch waren in dem hellerleüchteten Saale

nur etwa noch bey zwanzig zusamen, die durch

Pasteten u. dergl. zum Ausharren waren bewogen

worden. Ich kam noch in die Mahl für eine

Rathsherrenstelle, hatte aber das Misgeschik unter einer
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gotbeuen unb einer filbemen 33afotte, bie Seztete

zu ziehen, wobureß icß ber Stelle Perluftig gieng.
— Einige Sage barauf erstatteten bie Eommittier*
ten ißte 33eticßte. Sie meiften benuzten biefen An*
Iah, um burcß gewäßtte AuSbrüfe unb zierlichen
Sttjt, ißre wtffenfcßaftlicße AuSbilbung zu zeigen.
Scß beßanbette bie Salcße als ©cßwattf unb gab
einen 33erießt ein, ber bur'cß Snßalt unb ©tijt bloß
allgemeines ©eläcßter erwefte.

Sm Sauffe biefeS SBinterS war icß aucß bon
bem gefetlfcßaftltjcßeu SSerein, Fatfenfeifl genant, weil
er nädjft am FalfenwirthShauS fein SSerfammtungS*
Zimmer hatte, mit nodj anberen zum SJcitglieb auf*
genommen wotben, wo ich jebod) 7 Negattben ge*
habt hatte. Surcb biefe Aufnahme erhielten inbeS
meine gefettfcßaftttdjen SSetgitügungett ttod) einen
weitetn unb angeneßmeten UmfteiS. Setfelbe be*

ftanb bamablS aus jungen SJcännetn, meift aus
bex bittgerticßen SJcittelflaffe obet Patriziern. SSiete

Sahre wat icß bet Süngfte untet ihnen.
Auf ben 2ten SJtatj ßatte nun Scßttltßeiß Sri*

holet bie Erfüllung feines SSerfprecßenS einer großen
©afterep ber 33urgerfd)!aft für feine SBaßt zum
©cßultßeißen bes äußeten ©tanbeS angeSezt, bie auf
bem Scßüzenßaufe iauf bet Scßüzenmatt ftattfinben
follte. ©egen SJcittagSzeit biefeS SageS faß man
zaßlteicße Spuuffen aus bex Stabt nach bem Schüzen*
ßaufe fttömen, bod) weit meßr aus ben gettngeten
unb SJcittetflaffen, als auS ben botneßmeten Stän*
ben bet 33utgetfcßaft. Sem Stfjüzengang entlang
bom SBadjtßauS bis zum S(ct)üzenbauS Stauben bie
Sogenanten Oflermontag Schweizer aufgestellt, beim
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goldenen und einer silbernen Balotte, die Leztere
zu ziehen, wodurch ich der Stelle verlustig gieng.
— Einige Tage daraus erstatteten die Committier-
ten ihre Berichte. Die meisten benuzten diesen Anlaß,

um durch gewählte Ausdrüke und zierlichen
Styl, ihre wissenschaftliche Ausbildung zu zeigen.
Ich behandelte die Salche als Schwank und gab
einen Bericht ein, der durch Inhalt und Styl bloß
allgemeines Gelächter erwekte.

Jm Lauffe dieses Winters war ich auch von
dem gesellschaftlichen Verein, Falkenleist genant, weil
er nächst am Falkenwirthshaus sein Versammlungszimmer

hatte, mit noch anderen zum Mitglied
aufgenommen worden, wo ich jedoch 7 Negativen
gehabt hatte. Durch diese Aufnahme erhielten indes
meine gesellschaftlichen Vergnügungen noch einen
weitern und angenehmeren Umkreis. Derselbe
bestand damahls aus jungen Männern, meist ans
der bürgerlichen Mittelklasse oder Patriziern. Viele
Jahre war ich der Jüngste unter ihnen.

Auf den 2ten May hatte nun Schultheiß
Tribolet die Erfüllung seines Versprechens einer großen
Gastereh der Burgerschaft für seine Wahl zum
Schultheißen des äußeren Standes angesezt, die auf
dem Schüzenhause auf der Schüzenmatt stattfinden
sollte. Gegen Mittagszeit dieses Tages sah man
zahlreiche Haussen aus der Stadt nach dem Schüzen»
hause strömen, doch weit mehr aus den geringeren
und Mittelklassen, als aus den vornehmeren Ständen

der Burgerschaft. Dem Schüzengang entlang
vom Wachthaus bis zum Sichüzenhaus standen die
sogenanten Ostermontag Schweizer aufgestellt, beim
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Spaufe felbft bie SJtufif. ©egen 2 llßr fezte man
ficß ungefähr 250 ©äfte ftarf an 7 auf bem Sthüzett*
faafe aufgerichteten Sifidje, bie jezt mit ©ericßten
in Spülte nnb Fülle BeDeft waten; babetj wat inbeS,
wie billig, meßt auf SJtenge als auf SoftBatMt
unb Sefetßaftigfett ber Speifen gefetjen. Nur Pon
Fifcßen Sollen Beb 300 33funben erfdjienen fetjn. AtS
bie SJcägen gefättiget waten, wntbe zum Stinfett
gefcßtittett. Attittetiemajot SBaltßet, fonft feines
33erufS ein SJcezget, warb zum Oberften Safel*
major ernannt: An jebem Sifd) hatte et einen
Abjunften; ich BefletDete biefe Stelle am 5teu Siftdj.
Abet btüfenbe Spize erfüllte bett Saal unb bämpfte
baS Sehen ber Becher. Auch ich fudjte fühle unb
Erbohlung unten am Ufer ber Aare. Als idj gegen
Abenb Wieber berauffam, hatte ficß ein zablreMjet
männticßer unb wetbtiidjer Sanßagel cfngefitnben unb
eine waßre SSlünbetung bet noch Potbattbenett Se*

benSmittet begonnen. Oben im Saal etfcßolt baS

©ewüht bet Sanzenben — auf Sauben unb Steppen
brängte Sich ein bteßteS 33olfSgetünunel: 33iefe et*
labten fich an bet Suhle im Schatten bet SSäunte.

Sn einem bet fteinen hölzernen Sabinette am Nanb
gegen bie Aate, hatte fidj ein StuPp luftiger Beichtet

geSammelt, zu benen aucß icß mid) eine SBeile gefeilte.
AIS icß bon ba wiebet bem SidjüzenbauS zugehen

Wollte, betfagtett mit Augen unb 33etne ferneren
Sienft. Scb mußte mijcb untet einen 23aum legen.
SSalb ethohlte ich mtfeh jeboeß wiebet, um ben Becher*

freiS Wiebet aufzufucheu. Spiet äußerte bet SBein

feine 33egetfterungSfraft in immer höherein SJcaaße.

Ser befante SanbeSbatet watD angeftimmt unb bie
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Hause selbst die Musik. Gegen 2 Uhr sezte man
sich ungefähr 250 Gäste stark an 7 auf dem Schüzen-
saale aufgerichteten Tische, die jezt mit Gerichten
in Hülle und Fülle bedekt waren; dabey war indes,
wie billig, mehr auf Menge als auf Kostbarkeit
und Lekerhaftigkeit der Speisen gesehen, Nnr von
Fischen sollen bey 300 Pfunden erschienen sehn. Als
die Mägen gesättiget waren, wurde zum Trinken
geschritten. Artilleriemajor Walther, sonst seines
Berufs ein Mezger, ward zum Obersten Tafel-
Major ernannt; An jedem Tisch hatte er einen
Adjunkten: ich bekleidete diese Stelle am 5ten Tisch.
Aber drükende Hize erfüllte den Saal nnd dämpfte
das Leben der Zecher. Auch ich suchte Kühle und
Erhohlung unten am Ufer der Aare, Als ich gegen
Abend wieder heraufkam, hatte sich ein zahlreicher
männlicher nnd weiblicher Janhagel eingefunden und
eine wahre Plünderung der noch vorhandenen
Lebensmittel begonnen. Oben im Saal erscholl das
Gewühl der Tanzenden — auf Lauben und Treppen
drängte sich ein dichtes Volksgetümmel: Viele
erlabten sich an der Kühle im Schatten der Bäume,
Jn einem der kleinen hölzernen Kabinette am Rand
gegen die Aare, hatte sich ein Trupp rüstiger Zecher

gesammelt, zu denen auch ich mich eine Weile gesellte.

Als ich von da wieder dem Schüzenhaus zugehen

wollte, versagten mir Augen und Beine ferneren
Dienst. Ich mußte mW unter einen Baum legen.

Bald erhohlte ich mich jedoch wieder, um den Zecherkreis

wieder aufzusuchen. Hier äußerte der Wein
seine Begeisterungskraft in immer höherem Maaße.
Der vekante Landesvater ward angestimmt nnd die
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Spute an bie geflammten Sdjweizerfdjroertter ge*
Spießt, ©egen 11 Ußr enblicß gab Det ©cßuttßeiß
Sribotet baS Beicßen zum Aufbruicß, bem aucß Wir
auS beut Sabinet folgten. Eine wilbe SJcenge, San*
ßagel, 33ußtbimen, mit entwenbeten SBeiuftafdjen,
untermifdjt mit SSurgeren, Strömte zum Sor ßin*
ein. SSaar um Ü3aar matfcßierten bie ©icbmeizer
taumelnb mit SSapierlatemen in ben Joänben. Sann
folgte bie ©cbultbeißenfutfcbe mit ben Beiben
©chultßeißen, Pon ihren ©etreüen gezogen. So giengS
bie ganze Stabt hinab. Alte Fenfter öffneten fid).
Nadjtfteiber aller Art, reizenbe uttb abfdjrefenbe
©eftalten erfebienen an benfelben. Unten am Staf*
ben, nacbbem ber Schultheiß Fifcßer Beb feinet
SBoßnung ausgestiegen, bilbeten bk Schweizer mit
ißren Saternen eine Art Fadeltartz um ben im 33e*

gleit wanbetitbenSSärenPon ber SSutgerfcbaft inzweij
weiteren Sretfen tanzenb umgeben. 3Son ba zog man
an bie Subengaß ZU ber SBohnung beS Schult*
ßeißen Sribotet im Spaufe feines reichten SicßWäcßerS

33ürft, ber aucß bie Soften beS SageS, Beb 7000

Franfen — bezahlte. Spier begann ber SreiStanz
um ben 33ären wieber, allein zum Sdtjtuffe beS

FefleS warfen nun bie Sdjweizet ihre brennenben
Saternen zu 33oben, bie nun in hellem Feuer auf*
loberten, fo bah alte UmflehenDen, Potzüglid) ber
33är in feinem S3elz, große ©efaßr lieffen, bon ben

Flammen ergriffen zu werben. Sodj tieff atteS oßne

Schaben ah. Sann zogen einige nod) an bie Ferren*
gaß uttb fangen bot bem Spaufe beS S3fatrerS SJtüS*

lin eine ^fatmmelcbie. Seh fanb, als icß mfibe

unb fcßläftig micß nacß Spaufe fcßlicß, baSfetbe per*
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Hüte an die geflammten Schweizerschwertter
gespießt. Gegen 11 Uhr endlich gab der Schultheiß
Tribolet das Zeichen zum Aufbruch, dem auch wir
aus dem Kabinet folgten. Eine wilde Menge,
Janhagel, Buhldirnen, mit entwendeten Weinflaschen,
untermischt mit Burgerm, strömte zum Tor hinein.

Paar um Paar marschierten die Schweizer
taumelnd mit Papierlaternen in den Händen. Dann
folgte die Schultheißenkutfche mit den beiden
Schultheißen, von ihren Getreüen gezogen. So giengs
die ganze Stadt hinab. Alle Fenster öffneten sich.

Nachtkleider aller Art, reizende und abschrekmde
Gestalten erschienen an denselben. Unten am Stalden,

nachdem der Schultheiß Fischer bey seiner
Wohnung ausgestiegen, bildeten die Schweizer mit
Hren Laternen eine Art Fackeltanz um dm im
Begleit wandelnden Bären von der Burgerschaft in zwey
weiteren Kreisen tanzend umgeben. Von da zog man
an die Judengaß zu der Wohnung des Schultheißen

Tribolet im Hause seines reichen Schwächers

Bürki, der auch die Kosten des Tages, bey 7000

Franken — bezahlte. Hier begann der Kreistanz
um den Bären wieder, allein zum Schlüsse des

Festes warfen nun die Schweizer ihre brennenden
Laternen zu Boden, die nun in Hellem Feüer
ausloderten, so daß alle Umstehenden, vorzüglich der

Bär in seinem Pelz, große Gesahr liessen, von dm
Flammen ergriffen zu werden. Doch lieff alles ohne

Schaden ab. Dann zogen einige noch an die Herrm-
gaß uiid fangen vor dem Hause des Pfarrers Müslin

eine Psalmmelodie. Ich fand, als ich müde

und schläfrig mich nach Hanse schlich, dasselbe ver-



— 237 -
Schloffen, warb aber Pon FreünD Saflenßofer auf*
genommen. Su Wirflid) trüBfeliger ©eflalt aBer feßrte
id) beS folgenben SageS nacß Söniz zuruf, Blaß
mit trüBen Augen, wanfeno, ben Sput Pon zwetj
Breiten SBunben mit ben Scßweizerfcßwerteren ent*
Stellt, ben Nof mit StauB unb Sotß Bebeft. SJcan

Schien mid) inbeffen im Päterttcßen Spaufe in feinem
Befferen Buftanb erwartet zu ßaben unb berfdjonte
micß mit 33emerfungen barüber.

UeBrigenS ßatte ficß SriBotet ben Nußm et*
worBen, ein fo großartiges Feflmaßt gegeben
zuhaben, wie man zu 33etn nocß nidjt gefeßen ßatte.

Sm Sauffe biefeS SBinterS ßatte mein Oßeim
Samuel butcß baS bon meinem SSatet gezogene
SooS baS burcß Entfezmtg üeS SanbbogtS Stürler
toerlebigte Amt ©ottflabt erhalten unb war bereits
im Sporuung mit Seiner Familie baßin gezogen.
Sie Entfernung ber wertßen SJcetanie, beten 33er*

feättniß mit mir, roie fdjon etwäßnt, fett einiger
Beit eine zärtlichere Nidjtung genommen tßatte,
feßmerzte midj fo biel mein bamaßtS trüben ©e*
fußten wenig zugängliches ©emütße etroaS fdjmer*
zen fönte. S<b berfpracß mir, burch öftere 33e*(

fueße in ©ottflabt micß bafür fdjabtoS zu ißatten.

— SSorzüglicß zu biefem 33et)uff faufte icß nun zu
Anfang Frühlings ohne Etlaubniß unb SBiffen
meines SSatetS Pon einem aus Spottanb zutüfge*
fdßtten Offizier einen großen ftarfen ©aul, hol*
fänbifdjet Naoe. SJcein SSatet war mit biefer uner*
w'ünfdjten SSerftärfung unfereS SJcatflattS wenig z^"
ftieben, bocß ließ et fiicß bann fotdje gefallen, unter
bem 33ebing, bah mein SSfetb butcß Felbarbeit auf
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schlössen, ward aber von Freünd Kastenhofer
aufgenommen. In wirklich trübseliger Gestalt aber kehrte
ich des folgenden Tages nach Köniz zuruk, blaß
mit trüben Augen, wankend, den Hut von zwey
breiten Wunden mit den Schweizerschwerteren
entstellt, den Rok mit Staub und Koth bedekt. Man
schien mich indessen im väterlichen Hause in keinem
besseren Zustand erwartet zu haben und verschonte
mich mit Bemerkungen darüber.

Uebrigens hatte sich Tribolet den Ruhm
erworben, ein so großartiges Festmahl gegeben zu
haben, wie man zu Bern noch nicht gesehen hatte.

Jm Lauffe dieses Winters hatte mein Oheim
Samuel durch das von meinem Vater gezogene
Loos das durch Entsezung des Landvogts Stürler
^erledigte Amt Gottstadt erhalten nnd war bereits
im Hornung mit seiner Familie dahin gezogen.
Die Entfernung der werthen Melanie, deren
Verhältniß mit mir, wie schon 'erwähnt, seit einiger
Zeit eine zärtlichere Richtung genommen chatte,

schmerzte mich fo viel mein damahls trüben
Gefühlen wenig zugängliches Gemüthe etwas schmerzen

konte. Ich versprach mir, durch öftere Be-,

suche in Gottstadt mich dafür schadlos zu halten.
— Vorzüglich zu diesem Behufs kaufte ich nun zu
Anfang Frühlings ohne Erlaubniß und Wissen
meines Baters von einem aus Holland zurükge-
kchrten Offizier einen großen starken Gaul,
holländischer Race. Mein Vater war mit dieser
unerwünschten Verstärkung unseres Marstalls wenig
zufrieden, doch ließ er sich dann solche gefallen, unter
dem Beding, daß mein Pferd durch Feldarbeit auf
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bem ©utß baS Speüfuttet üerbienen, icß aber ben
Spaßet Bezahlen fotte. SBiber biefe 33ebinge ließ fiel);

petnünftigetweife witflicß nichts einwenben unb id)'

ließ mit biefelben ganz gerne gefallen.
An einem fcßönen SJcatjtag feste ich mich nun zu

93ferbe unb ritt hinüber nach Arberg, Pon ba über
Sappelen burch einen äußerft aitmutbtgen, unter
©ewölbien Btübenbet 33äume burebgebenben ebenen

SBeg in 2 Stunben nach Scheuten an baS Ufer ber
Bißt gegenüber ©ottflabt, Wohin mid) jezt bie
©cbloßfäbre brachte, unb icß betj beut guten Dnfel
unb feinen SpauSgenoffen bie freünbttdjfle AuSnaßme
Sanb. SaS Schloß obet Stoßet auf bem etwas
erhöhten linfen Ufer bet Bißt anmutßig gelegen,
bot in feiner inneren Einrichtung noch ganz bie
ehiemaßtige flöftertidje ©eftalt an, entßiett inbeß biele
ßeitete, wohnliche Bimmer, einen fcßönen ©arten
unb einige lieblicße 33läzcßen in feinet näcßften Um*
gebung. An einem bet ttaultdjften berfelben, in
einer bunflen Saube unter ben hohen SSappelbäumen
unten am Ufet beS SttomeS war eS, wo ich nun
einft auf einem NachmittagSfpasietgang aus bem
SJcunbe bet tbeüten SJcelanie baS ßotbe ©eftänbuiS
ihtet ©egenltebe erßielt, waS micß eine Seetig*
feit faft überitbifebet Art genießen ließ. Sie
©renzen ber Bärtticßfeit waren jeboch eng gefteft,
So bah bie SSernunft Balb Wieber baS SSerhätt*
niß in ein bloß trauliches freünbScbafttiebeS
betwanbelte. — Sauge. Schon tuht nun bie ©ute,
bie mit b-iefe Seligen Stunben gewählte, im
fühlen ©rabe. Aber noch jefet — nach einem
Polten halben Sabrbunbert — fleht ihr botbeS S3ilb
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dem Guth das Heüfutter verdienen, ich aber den
Haber bezahlen solle. Wider diese Bedinge ließ sich

vernünftigerweise wirklich nichts einwenden und ich

ließ mir dieselben ganz gerne gefallen.
An einem schönen Maytag sezte ich mich nun zu

Pferde und ritt hinüber nach? Arberg, von da über
Kappelen durch einen äußerst anmuthigen, unter
Gewölben blühender Bäume durchgehenden ebenen

Weg in 2 Stunden nach! Scheüren an das Ufer der
Zihl gegenüber Gottstadt, wohin mich jezt die
Schloßfähre brachte, und ich bey dem guten Onkel
und seinen Hausgenossen die freundlichste Ausnahme
fand. Das Schloß oder Kloster auf dem etwas
erhöhten linken Ufer der Zihl anmuthig gielegm,
bot in seiner inneren Einrichtung noch ganz die
ehemahlige klösterliche Gestalt an, enthielt indeß viele
heitere, wohnliche Zimmer, einen schönen Garten
und einige liebliche Pläzchen in feiner nächsten
Umgebung. An einem der traulichsten derfelben, in
einer dunklen Laube unter den hohen Pappelbäumen
unten am Ufer des Stromes war es, wo ich nun
einst auf einem Nachmittagsfpaziergang aus dem
Munde der theüren Melanie das holde Geständnis
ihrer Gegenliebe erhielt, was mich eine Seelig-
Zeit fast überirdischer Art genießen ließ. Die
Grenzen der Zärtlichkeit warm jedoch eng gestelt,
so daß die Vernunft bald wieder das Verhältniß

in ein bloß trauliches freundschaftliches
verwandelte. — Lange fchon ruht nun die Gute,
die mir diese seligen Stunden gewährte, im
kühlen Grabe, Aber noch jetzt — nach einem
vollen halben Jahrhundert — steht ihr holdes Bild
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mit allen fußen Etinnetungen bot mir, wie ein auS
einem golbenen Beitattset, obet auS Eben hinüber*»
fchwebenbet guter Engtet, unb wirb aucß micß gelet*
ten bis zu meinem Ausgang aus biefem burcß fie
einfl So herrlich berSchöner ten Erbeleben.

SSolle acßt Sage führte idj nun ein benetbenS*
wetthes glüfttebeS Sehen in bem lieblichen ©o(tt*
ftabt, wäßtenb welchen oetfcbiebene Ausflüge nach

bem benachbarten 33üten, Wo bamabtS Sperr ©arnuiel
Oth auf bein Schlöffe wohnte, unb nach SSingelz beß

33iel gemacht würben, wo baS Schloß ©ottflabt am
Ufer beS Sees ein Nebgutb befaß. Allein nun war
bie Beit lange bestrichen, bie ich su meiner Nüffehr
nach Spaufe beftimmt hatte. Scß mußte mich, wenn
audj nocß fo ungern zur Abreife entfcblteßen unb
bißmabl mit roirfticb fcbwerent Spetzen bon bet
tbeüten ©eliebten mid) losreißen. Sezt nahm id)
meinen SBeg übet SJcabtetjcb nacß Ntjbau, bon ba

übet bie Spöibe Pon 33e.ttmunb gegen Atberg zu.
SBie ich ba Beb brüfenbet NacbmittagSbtze übet bie

Staubige Sttaße bet Flache bot Atberg hintrab ete,

wäbrenb mein ©eift am fühlen Schatten bet %a'v
peln zu ©ottftabt bei) bet geliebten SJtelante weilte,
Wutbe ich plözltcb butcß baS Stolpetn meines ©aulS
aus bem fcbönen Stauine abbetuffeu, ba et mit
mit zu 33obest Stürzte unb mich aus bem Sattel in
ben hohen Straßenstaub warf. Scß hatte inbeß feinen
Schaben genommen, tafte mich wiebet auf unb be*

flieg wiebet ben ebenfalls butcß bie S3eitfcße wiebet*
um auf bie 33eine gebtadjteu 33taunen. SSon bex

Spöhe Pott FtientSberg warf icß nocß einmal)! einen
febnfüebttgen 33Itf zuruf, nach bem nun fchon aus
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mit allen süßen Erinnerungen vor mir, wie ein aus
einem goldenen Zeitalter, oder aus Eden hinüber«
schwebender guter Engel, und wird auch mich geleiten

bis zu meinem Ausgang ans diesem durch sie

einst so herrlich verschönerten Erdeleben.

Volle acht Tage führte ich nun ein beneidens-
werthes glükliches Leben in dem lieblichen Gojtt-
stadt, während welchen verschiedene Ausflüge nach

dem benachbarten Büren, wo damahls Herr Samuel
Oth auf dem Schlosse wohnte, und nach Vingelz bey

Biel gemacht wurden, wo das Schloß Gottstadt am
User des Sees ein Rebguth besaß. Allein nun war
die Zeit lange verstrichen, die ich zu meiner Rükkehr
nach Hause bestimmt hatte. Ich mußte mich, wenn
auch noch so ungern zur Abreise entschließen und
dißmahl mit wirklich schwerem Herzen von der

theuren Geliebten mich losreißen. Jezt nahm ich

meinen Weg über Madretsch nach Nydau, von da

über die Höhe von Bellmund gegen Arberg zu.
Wie ich da bey drillender Nachmittagshize über die

staubige Straße der Fläche vor Arberg hintrab ete,

während mein Geist am kühlen Schatten der Pappeln

zu Gottstadt bey der geliebten Melanie weilte,
wurde ich plözlich dnrch das Stolpern meines Gauls
ans dem schönen Traume abberuffen, da er mit
mir zu Boden stürzte und mich aus dem Sattel in
den hohen Straßenstaub warf. Ich hatte, indeß keinen

Schaden genommen, raste mich wieder auf und
bestieg wieder den ebenfalls durch die Peitsche wiederum

auf die Beine gebrachten Braunen. Von der
Höhe von Frienisberg warf ich noch leinmahl einen
sehnsüchtigen Blik zuruk, nach dem nun schon aus
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Weiter Feme ßetübtetfebimtnerben grauen Stofter*
tßurm unb langte bann AbenbS nocß zeitlich im
heimatlichen Söniz an. Spiet zeicjte ftch Spett $apa
etwas ungehalten über mein langes Ausbleiben.
Seit mahnen &xunb beSfelben fanb id) übetftüffig
ißm zu etftäten unb betmutßticß ßätten aucß bie
SSetficherungen, meine Sage feben bort SanSt hin*
gegleitet roie ein ©cbifftetn am ftitten hellen Früh15
tingSabenb über bie rußige Sitberfläcße beS 33ieler*
feeS, wenig gefruchtttet. — Sdj1 hielt alfo füt ge*
ratßener in flitlfebroeigenbet ©ebutt zu warten, baß
ber Unmuth ficß Wieber legen werbe, waS bann
auch Batb einttaff. Auf alle Fälle Schienen mit
bie zu ©ottflabt getroffenen Sage woßt eines ffei*
nen UngewittetS wetth-

Auf bie tezten Sage beS SJconatS SJcai) hatte
icß mit meinem Fteünb unb Nacßbar SBurflew
Berger eine Neife an bk SJcititarifeße ©efettfcßaft
nadj Arau Oerabnebet. Aber am Abenb Por ber
Bestimmten ABreife ließ er mir aBfagen. Seßwegen
Wollt id) iebod) meinen SSorfaz nicßt aufgeben, faß
alfo eines NacßmittagS aufs 33ferb in botler Uni*
form unb ritt gegen SBangen zu, wo icß ABenbS

wohlbehalten anlangte. Spier entfcßtoß fterj Freünb
Sart Fifcßer, micß nad) Arau zu begleiten. Früß*1

motgenS btadjen wir bemnacß bon SBangen auf,
beibe in Uniform, icß in berjenigen biet Artillerie,
er in bereu beS ßoltänbifcßen NegimentS SRah, unb
titten bem Sura zu auf bie große Sanbftraße nacß

33afel. Bu Oenfingen lehrten wir zum SJcittagefSen

ein, Wo baS Stubenmäbcßen SJceilt burcß feine wirf*,
ließ außerorbenttteße — Beijnaße botlenbet zu tuen*
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weiter Ferne Herüberschimmerden grauen Klosterthurm

und langte dann Abends noch zeitlich im
heimatlichen Köniz an. Hier zeigte sich Herr Papa
etwas ungehalten über mein langes Ausbleiben.
Den wahren Grnnd desselben fand ich überflüssig
ihm zu erklären und vermuthlich hätten auch die
Versicherungen, meine Tage seyen dort sanft
hingegleitet wie ein Schifflein am stillen hellen Früh-
lingsabend über die ruhige Silberfläche des Bielersees,

wenig gefruchtet. — Ich' hielt also für
gerathener in stillschweigender Gedult zu warten, daß
der Unmuth sich wieder legen werde, was dann
auch bald eintraff. Auf alle Fälle schienen mir
die zu Gottstadt genossenen Tage wohl eines kleinen

Ungewitters werth.

Auf die lezten Tage des Monats May hatte
ich mit meinem Freünd und Nachbar Wursten^
berger eine Reise an die Militärische Gesellschaft
nach Aran verabredet. Aber am Abend vor der

bestimmten Abreise ließ er mir absagen. Deßwegen
wollt ich jedoch meinen Vorsaz nicht aufgeben, saß

also eines Nachmittags aufs Pferd in voller
Uniform und ritt gegen Wangen zu, wo ich Abends
wohlbehalten anlangte. Hier entschloß sich Freünd
Karl Fischer, mich nach Aran zu begleiten.
Frühmorgens brachen wir demnach von Wangen auf,
beide in Uniform, ich in derjenigen der Artillerie,
er in deren des holländischen Regiments May, und
ritten dem Jura zu auf die große Landstraße, nach

Basel. Zu Oensingen kehrten wir zum Mittagessen
ein, wo das Stubenmädchen Meili durch seine wirklich

außerordentliche — beynahe vollendet zu Nen-
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nenbe Schönheit unfete Auftnerffamfett erregte.
Nachmittags reiften wir jebocß zeitlich bon ba ab,
unb gelangten AbenbS noch sitnlicb ftüh nad)
Arau. Nodj waten nut einige wenige Offiziers
oon Bütict) unb Scßaffßaufen ba. 33atb famen in*
beß mehnete. SJefiante bon 33etn an. SBit begaben
unS auf ben Spaziergang beS 33ateittenWegS, Wo be*

fonbetS eine blüßenbe. üppige Schönheit, mit gtoßen
feütigen, auSbrufbolten Augen, eine Socbter beS

VfarrerS Eggimann Pon Seon, alter 33life. auf ficß

sog. — 33etj bex Ab'enbina'h'lse,it gieng eS simttdj
flitt su. SSon 33etn hatten fich noch mebtere Freunbe,
fonft im ©ansen weit mentget ©äffe eingefunben,
als frühen. Aucß erhielt ich ein febr einfaches be*.

fdjeibeneS Ouartiet. Am folgenben SJcotgen hatte
bie 33erfammluug ber ©efellfchaft ftatt. Ser ehr*
würbige Saitbamtnann Sraster legte feine S3täfi*
bentenftetle ttiebjet (fein mit fo liebet Soßn tag
beim Negiment in Spanien). An feinte Stelle maxb

mit geringem SJceht OBetft Ofet bon 33afiet et*,

wählt. 93eim SJetttagmaßle bettfcbte wenig Seben.

Nacfjtjet warb ein 33all beranftattet. Seh machte
einen einfamen Spasiettitt übet Sut, NubifchWhl
unb SSttcbS. Nad) meiner Nüffunft nach Atau begab

idj mich nadj bem SSatt, um mit an baftgen Schön*'
heilen eine Augenweibe zu hohlen, betließ abet ben*!

Selben halb wiebet, um mich behm Ocbfien nach

Bedjeren umsufeibett. Allein auch ba giengS fo fcßläftig
zu, bah ich halb ben wabten SchtaSf botsießenb,
mich in meto Quartier sur Nube begab. — Sn ber
Sizung beS folgenben SJeongenS würben befonbetS
33etbefSetungen ber SBaffe ber Scbatffcbüsett Befpro*

ia
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nende Schönheit unsere Aufmerksamkeit erregte.
Nachmittags reisten wir jedoch zeitlich von da ab,
nnd gelangten Abends noch zimlich früh nach

Arau, Noch, waren nnr einige wenige Offiziers
von Zürich und Schaffhausen da. Bald kamen
indeß mehrere, Belante von Bern an. Wir begaben
uns aus den Spaziergang des Baleinenwegs, wo
besonders eine blühendle üppige Schönheit, mit großen
feurigen, ausdrukvollen Augen, eine Tochter des

Pfarrers Eggimann von Seon, oller Blike, auf sich

zog. — Bey der AbMdmahlzeit gieng es zimlich
still zu. Von Bern hatten sich noch mehrere Freünde,
sonst im Ganzen weit weniger Gäste, eingefunden,
als früher. Auch erhielt ich ein sehr einfaches
bescheidenes Quartier, Am folgenden Morgen hatte
die Versammlung der Gesellschaft statt. Der
ehrwürdige Landammann Traxler legte seine
Präsidentenstelle nieder (fein mir fo lieber Sohn lag
beim Regiment in Spanien). An seine Stelle ward
mit geringem Mehr Oberst Oser von Basjel er-,

wählt. Beim Mittagmahle herrschte wenig Leben,
Nachher ward ein Ball veranstaltet. Ich machte
einen einsamen Spazierritt über Sur, Rubischwhl
und Buchs. Nach meiner Rükkunft nach Aran begab
ich mich nach dem Ball, um mir an dasigen Schön-'
heilen eine Augenweide zu hohlen, verließ aber den-!

selben bald wieder, um mich beym Ochsen nach

Zecheren umzusehen. Allein auch da giengs so schläfrig
zu, daß ich bald den wahren Schlaff vorziehend,
mich in mein Quartier zur Ruhe begab. — In der
Sizung des folgenden Morgens wurden besonders
Verbesserungen der Waffe der Scharfschüzen bespro-

1K
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eben. 33eim SJcittageffen giengS etwas tehhaftet zu
als geftem, altein Fifcßet unb idj' gebaebteu unfetS
geftetn unfein Fteünben, SSerafbarb uub Subwig bon
SießBadj gegebenen 33erfpred)enS, fie beute auf ißrem
Schlöffe Sieb egg zu befucßen. — SBir Perließen alfo
ben Sifdji fchon früh, unb ritten burdj baS Sorf
Sur in ein fcböneS fruchtbares Sßal hinein, wo
Wtt halb bie 33utg Siebegg bon bet ^>öbe. herab*
BKnfen fahen. An biefem nod) zimlidj attertßümlt*
djen ©djlofSe Sowie an ben Nuinen bet naßen SSefle

Stoftbutg hatte ich Stoßes SBoßtgefalten. Nad) einem
mit unferen Fteünben ttautid) Perfcßwazten Abenb
lehrten wir nach' Arau zuruf, wo aber bis an brelj
ober Pier alte abgereift waren.

Um biefe Beit hatte fidj baS ©erücßt bon auS*
gebrochener Unruhe im Santon Büricb in ber ©e*
genb bon SßBurg perbreitet. Sa Befcßtoffen Fifcßer
urtb icß, ßinzuretfen, um felbft zu feben, WaS eS

barroit für ein 33eWanbtniS habe. Ueber ©ut, butch
bie fdjöne fruchtbare Saubfchaft unter ber ftattlicßien
SSefte Senzhurg burd), famen wir nach Dtmarfingeu,
wo wit füttetten, bon ba butcß baS ©täbteben SJtet*!

tingen nach SSaben, Wo aucß Wit bie pracßtbolle
Pom ßoßen Felfen herab broßenbe Nuine bewunber^
ten, altein gegen bie 33äber hinritten. Sn einem
berfelben fpeiften wit zu SJcittag in ©efellfchaft
ZWehet fehr höflicher älterer Offiziere oon Büridj,
bie aucßi in Arau geroefen, unb bon ba nad) Spaufe

lehrten. 33eß brüfenber Spise ritten roir Nachmittags
bon 33aben roeg gegen Büridj. Nahe bep bkfex
©tabt üBerSiet uns ein geroattigeS Ungeroitter, fo

bah wir gans burdjnäßt bort anlangten. SBir lehrten
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chen. Beim Mittagessen giengs etwas lebhafter zu
als gestern, allein Fischer und ich' gedachten unsers
gestern unsern Freünden, Bernhard und Ludwig von
Dießbach gegebenen Versprechens, sie heüte aus ihrem
Schlosse Lieb egg zu b esuch en. — Wir v erließen also
den Tisch schon früh, und ritten durchl das Dorf
Sur in ein schönes fruchtbares Thal hinein, wo
wir bald die Burg Liebegg von der Höhe
herabblinken sahen. An diesem noch zimlich alterthümlichen

Schlosse sowie an den Ruinen der nahen Beste

Trostburg hatte ich großes Wohlgefallen. Nach einem
mit unseren Freünden traulich oerschwazten Abend
kehrten wir nach Arau zuruk, wo aber bis an drey
oder vier alle abgereist waren.

Um diese Zeit hatte sich das Gerücht von
ausgebrochener Unruhe im Kanton Zürich in der
Gegend von Kyburg verbreitet. Da beschlossen Fischer
und ich, hinzureisen, um selbst zu fehen, was es

darmit für ein Bewandtnis habe. Ueber Sur, durch
die schöne fruchtbare Landschaft unter der stattlichen
Beste Lenzburg dnrch, kamen wir nach Otmarsingen,
wo wir fütterten, von da durch das Städtchen Mel-!
lingen nach Baden, wo auch wir die prachtvolle
vom hohen Felsen herab drohende Ruine bewunderten,

allein gegm die Bäder hinritten. Jn einem
derselbm speisten wir zu Mittag in Gesellschaft

zweyer sehr höflicher älterer Offiziere von Zürich,
die auch in Aran gewefen, und von da nach Hause

kehrten. Bey drükender Hize ritten wir Nachmittags
von Baden weg gegen Zürich. Nahe bey dieser
Stadt übersiel uns ein gewaltiges Ungewitter, so

daß wir ganz durchnäßt dort anlangten. Wir kehrten
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beim ©djwett ein, beffen bamaßliget tieBenSwütbiget
Snlßabet, bet Nittmetflet Ott audj in Atau gte=?

wefen ioat. — 33alb nacß unfetet Anfunft fucßten
wit unfeten eßemaßligen ÜSienfionSfametab in dleueni
Burg, Sunfet Sontab ©tebet auf. Sßn felbft ttafen
wit nicßt, Woßt aBet einen Spetttt Efctjer, bet Sich

äußetft gefältig etBott, unS morgen in bet ©tabt
ßetumzufüßten unb beten SJcerfroürbigfeiten zu zei*

gen. 33etj bem anßattenben Negen mußten wir unS an
ber AuSfidjt auf bie 33tüfe bom ©aftßof weg bei*

gnügen. Bwetj wuUbetliebltcbe Södjtet mit ihren
Eltern, bem SSernebmen nad)' Nötfenbe bon Sugano
fahen wit auch in ben ©afthof einlebten, betauten
fie abet nicßt mehr zu ©eftcfjt. — Am folgenben
SJcotgen fam bex gefällige Efcßet Schon zeittid), um
uns abzufjohten. Buetfl führte er uns zu Sunft*
mabteren, bereu Arbeiten wir mit Sgnorantenaugen
unb Sennerminen betradjteten unb bewunberten, Pon
ba auf bie herrliche SSromenabe beS ©djüzenptaseS,
SU bem in ibbllifcßem ©ebüfcße fleßenben ©eßneri*
fcßen SJconument, Pon wo wir Betj arger Spise auf
einem Sttwege burcß ©ebüfcß unb 33aumgärten wie^
ber nad) ber Sperberge surüffeßrten. Sest Waren
Wir über unfern ferneren Neifepfan etwas unient*
fcßieben. Sen ftüßeren, bie ©egenb ber Unruhen zu
bereifen ßätten Wir tängft aufgegeben; nut ein

tängetet Aufenthalt in Büricb fam in 33etatßung.
Socß entfdjiebeit uns meßtere ©rünbe, BefonbetS
bie mißließen SBettetafpeften zut ABteife. Unfet ge*

fälliget, attiget, fteünbfcßaftlicßet SBirth, Nüt«
meiftet Ott, gab unS zum Abfdjteb eine fieht unge*.

fällige, unattige uub unfneünbfch'afttiche Neebnung. —
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beim Schwert ein, dessen damahliger liebenswürdiger
Inhaber, der Rittmeister Ott auch in Aran ge-z

Wesen war. — Bald nach unserer Ankunft suchten

wir unseren ehemahligen Pensionskamerad in Neüen-,

bnrg, Junker Konrad Grebel auf. Jhn selbst trafen
wir nicht, wohl aber einm Herrn Escher, der sich

äußerst gefällig erbott, uns morgen in der Stadt
herumzuführen und deren Merkwürdigkeiten zu
zeigen. Bey dem anhaltenden Regen mußten wir uns an
der Aussicht auf die Brüke vom Gasthos weg
begnügen. Zwey wunderliebliche Töchter mit ihren
Eltern, dem Vernehmen nach Reifende von Lugano
sahen wir auch in den Gasthof einkehren, bekamen
sie aber nicht mehr zu Gesicht. — Am folgenden
Morgen kam der gefällige Escher schon zeitlich, um
uns cibzuhohlen. Zuerst führte er uns zu
Kunstmähleren, deren Arbeiten wir mit Jgnorantenaugen
und Kennerminen betrachteten und bewunderten, von
da auf die herrliche Promenade des Schüzenplazes,

zu dem in idyllischem Gebüsche stehenden Geßneri-
schen Monument, von wo wir bey arger Hize auf
einem Irrwege durch Gebüsch und Baumgärten wie?

der nach der Herberge zurükkehrten. Jezt waren
wir über unsern ferneren Reiseplan etwas
unentschieden. Den früheren, die Gegend der Unruhen zu
bereisen hatten wir längst aufgegeben: nur ein,

längerer Aufenthalt in Zürich kam in Berathung,
Doch entschieden uns mehrere Gründe, besonders
die mißlichen Wetteraspekten zur Abreise. Unser
gefälliger, artiger, freundschaftlicher Wirth, Ritt«
meister Ott, gab uns zum Abschied eine sehr unge-,

fällige, unartige und unfreündschaftlich« Rechnung. —
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Sn feßwüfet Naicbm/ittagSb/tze ritten roir burcß eine
bübfcbe, fruchtbare ©egenb bem AlBiS zu. öier führte
bamaßtS bie ©traße fo fteit betgan, baß roit Pon
ben 33fetben fliegen; — SSon Sptze ganz erfcßöpft
langten wit oben beim SBirtbSbauS an. 33alb waten
Wit inbeffen roieber So roeit erhohlt, bah wir unS
auf bie etwa eine 33ie.rttelftuttbe bom SBirtbSbauS
abgelegene Stätte fönten führen laffen, wo eiinft
bie in bex 33luttacbe um Saifet Atbtedjt serftörte
Efcßeubacßifcße 33utg Sdjnabetbutg ftanb, bon wo
man eine bet ptadjtboltften AuSfidjten genießt, ©te*

gen Offen ben betrlicben blauen Bürcherfee, mit
ben zahlreichen, fcbönen Sötfetn an feinen auf*
fleigenben fruchtbateu Ufern, hinter welchen bie
hohen 33erge beS Soggenburg ßterborragen. Nach

SBeften ber anmutßige tieblichte Bugetfee, Bis an
ben bunfet aufftteBettben Nigi hin. Site AuSfidjt nacß

Notben unb Süben tag bereits in trübe ©tewitter*
Wolfen gehüllt. — AtS wir barauS ben 33erg hin*
unterrttten, gerietßen wir auf einen Spolzweg, ber
unS bie Sreüz unb bie Ouer burch SBatbungen unb

©üfßer bocß enblicß in ben Fielen SSaat btachtie.

Sezt hatte unS fchon im SBalbe baS Ungewittet tet*f

teicßt, bet Sonnet ftacßte — praffelnb flürztte ein

$lazregen auS unS ßinab. So famen wir in Bug
an. Sezt warf bie hinter ben bunfetn Spügeln beS

FrehamtS in Norben herabfinfenbe Abenbfonne burch'
eitmen hetten Streif f unter bem ftnfleren Sp immetS*
gewötbe weg, elitteit fo wunbenbaren magifdjen Schein
auf bie Stabt Bug, unb ben bunfetn See, bah
Wir, um biß Sebaufpiet zu Betrachten, zu großer
SSerwunberung bes Buger 23uBltfumS nocß mitten

— 244 —

Jn schwüler Nachmittagshize ritten wir durch eine
hübsche, fruchtbare Gegend dem Albis zu. Hier führte
damahls die Straße so steil bergan, daß wir von
den Pferden stiegen; — Bon Hize ganz erschöpft
langten wir oben beim Wirthshaus an. Bald waren
wir indessen wieder so weit erhohlt, daß wir uns
auf die etwa eine Viertelstunde vom Wirthshaus
abgelegene Stätte konten führen lassen, wo einst
die in der Blutrache um Kaiser Albrecht zierstörte
Eschenbachische Burg Schnabelburg stand, von wo

man eine der prachtvollsten Ausfichten genießt. Wiegen

Osten den herrlichen blauen Zürchersee, mit
den zahlreichen, schönen Dörfern an seinen
aufsteigenden fruchtbaren Ufern, hinter welchen die
hohen Berge des Toggenburg hervorragen. Nach

Westen der aumuthige liebliche Zugersee, bis an
den dunkel aufstrebenden Rigi hin. Die Aussicht nach

Norden und Süden lag bereits in trübe Gewitter-^
wölken gehüllt. — Als wir darauf den Berg hin-
unterrltten, geriethen wir auf einen Holzweg, der
uns die Kreüz und die Quer durch Waldungen und
Güther doch endlich in den Fleken Baar brachte.
Jezt hatte uns schon im Walde das Ungewitter er-s

reicht, der Donner krachte — prasselnd stürzte ein

Plazregen auf uns hinab.. So kamen wir in Zug
an. Jezt warf die hinter den dunkeln Hügeln des

Frehamts in Norden herabsinkende Abendsonne durch
einen hellen Streifs unter dem finsteren Himmelsgewölbe

weg, einen so wunderbaren magischen Schein
auf die Stadt Zug, und den dunkeln See, daß
wir, nm diß Schauspiel zu betrachten, zu großer
Verwunderung des Zuger Publikums noch mitten
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im Negen an ben See hinaus ritten. — Früh am
folgenben SJcorgen Brachen wir bon Bug auf unb
famen burch baS große Sorf Ebam, burd) eine

fruchtbare, bon fteinen Spügetn unb SBatbung bureßi

fdjnittene ©egenb, burd) mehrere Sörfer unb fcßtecßte

enge Straßen gegen SJcittag in Sujem an. Spier

Santo ließ im SBirthShauö einen SBefantett Pon
früheren Sahren in Atau het, einen Spauptman
Beiger bon Stanz. Siiefer tub unS febr freünbfieb.ein,
ißn nacß Stanz zu begleiten, wohin et eben aBzu*

iahten im 33egriff war. Als er aber auf unfere
Frage nach ber Entfernung antwortete, 4 Stunb,
oerftubnben wit 14 Stunb, unb waten fo unhe*
fant mit bet feßweiseriifcßen Sänbetfunbe, bah wit
unS beSWegen nicht zut Neife bah/in (entschließen

tonnten. Spitngegen Bestiegen wir bie höbe SJtüfegg,
unb etgözten unS an bet bettuchen AuSftcht allba.
Nachmittags befuchten Wtt ben ©enetal 33fhffet,
unb bewunbetten fein funftteießleS 33aSteIieff ber

Schweiz. 33etj einer Siretje ließen Wir baS in ber

ganzen Schweiz im oorzügtießen Nuffe bet Scßön*
ßeit flehenbe werbliche ©eScbledjt bie SJcufletung paf«
fieren. SBir fahen wirflicß biele reizenbe ©efcßöpfe,
benen ihte bunte SanbeSttaeßt feßr lofenb unb per*
fübrerifcb' ftanb. Nur bem Sopfpuz ber fläbttfeben
Schönen, ben hart am Sopf hin nach Spinten glatt
angezogenen, befchmietten, flatf gepubetten Spaarett,
fönt' lieh feinen ©öfeßmaf abgewinnen. Ein 33e*

fanter bon SSafet her, NahmenS SJceugiS, ben Wir
bort trafen, warnte uns überbtß bor ben gefäßrli*
eben Neizen hieftger SBeibSbilber für bie ©efunbbeit.
Spingegen führte er uns ins BeügbauS, wo bie
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im Regen an den See, hinaus ritten. — Früh am
folgenden Morgen brachen wir von Zug auf und
kamen durch das große Dorf Cham, durch eine

fruchtbare, von kleinen Hügeln uttd Waldung durch
schnittene Gegend, durch mehrere Dörfer und schlechte

enge Straßen gegen Mittag in Luzern an. Hier
fand iich im Wirthshaus einen Bekanten von
früheren Jahren in Aran her, einen Hauptman
Zelger 'von Stanz. Dieser lud uns schr freundlich, ein,
ihn nach Stanz zu begleiten, wohin er eben
abzufahren im Begriff war. Als er aber auf unsere
Frage nach der Entfernung antwortete, 4 Stund,
verstuhnden wir 14 Stund, und waren so unbe-
kant mit der schweizerischen Länderkunde, daß wir
uns deswegen nicht zur Reise dahin entschließen
konnten. Hingegen bestiegen wir die hohe Müsegg,
und ergözten uns an der herrlichen Aussicht allda.
Nachmittags besuchten wir den General Pfyffer,
und bewunderten sein kunstreiches Basreliefs der

Schweiz. Bey einer Kirche ließen wir das in der

ganzen Schweiz im vorzüglichen Ruffe der Schönheit

stehende weibliche Geschlecht die Musterung
passieren. Wir sahen wirklich viele reizende Geschöpfe,
denen ihre bunte Landestracht sehr lokend und
verführerisch stand. Nur dem Kopfpuz der städtischen
Schönen, den hart am Kopf hin nach Hinten glatt
angezogenen, beschmierten, stark gepuderten Haaren,
kont' ich keinen Geschmak abgewinnen. Ein Be-,
kanter von Basel her. Nahmens Mensis, den wir
dort trafen, warnte uns überÄiß vor den gefährlichen

Reizen hiesiger Weibsbilder für die Gesundheit.
Hingegen führte er uns ins Zeughaus, wo die
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SJcenge neuer unb alter SBafSen, oorzügttdj aber
baS SSanzerhemb beS betj Sempacb gefallenen Sper*

ZogS Seopolb, unSere Aufmerffamfeit erregte. Seu
Abenb Brachten wir mit Utttberfcbtenbe.rtt auS ben
Sbaziergängen unb ben mit atten ©emähtben ge»*

Zierten 33rüfen zu. 33etm Nachteffen fanben wit
eine ttefflidje Unterhaltung an ben roizigeU geift*
reichen Neben eines Abbe Sodj. — Als roir beS

folgenben SJcorgenS pon Suzern fortritten, bemerfte
mein ©efährtße, bah fein Noß h'tnfe. SBir mußten
beibe geflern unfene S3ferbe in Suzern befcbtagett
laffen unb ba roat ihm baS Seinige betnagelt root*
ben. So famen roit etfl zum SJtittageffeu nad);

Sutfee unb AbenbS butcß anmutbigeS Sßalgelänbe
an bem Snfeffdjtoß SJcauenfee oorberj, nach Sputt*
ropt, wo wit üBetnachteten, nadjbem wir nodj gegen
SBittiSau su itte getitten, unb etfl nacß langem
wiebet auS ben teebten SBeg gelangt waten. —
UnSete Uttifotmett erregten bie Aufmerffamfeit ber
Stabtjugenb, bie unS "für engltfdje ober fransöfifdje
3BerBoffftsiere nahm. Am SJcorgen beS folgenben
SageS eilten wir nicßt fehr mit ber Abreife. Ftfcßer
mußte ficß entfcßtießen, feinen immer flärfer ßin*
fenben ©aul am Baum zu fußten, unb unmuthig zu
JFuß fottzuwanbeten. SBtt nahmen ben SBeg butd)
ein fdjöneS Shal gegen Nobtbacb, bon ba nadj Sper*

ZogenbuchSee unb erreichten um SJiittagSzeit SBangen,
Wo ich für heute zu taflen befcbtoß.

Am folgenben Sage Btadj 'idj fdjon ftüb mot*
genS Pon SBangen auf, unb titt butcß baS Amt
33tpp gegen Sotothurn. 33eh bem unfidjeten AuS*
Sehen bet SBittetung wat ich nemlidj unentSchiebeu,
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Menge neuer und alter Waffen, vorzüglich aber
das Panzerhemd des bey Sempach gefallenen Herzogs

Leopold, unsere Aufmerksamkeit erregte. Den
Abend brachten wir mit Umherschlendern auf den
Spaziergängen und den mit alten Gemählden
gezierten Brüken zu. Beim Nachtessen fanden wir
eine treffliche Unterhaltung an den wizigen
geistreichen Reden eines Abb« Koch. — Als wir des

folgenden Morgens von Luzern fortritten, bemerkte
mein Gefährrhe, daß fein Roß hinke. Wir mußten
beide gestern unsere Pferde in Luzern beschlagen
lassen und da war ihm das Seinige vernagelt Morden.

So kamen wir erst zum Mittagessen nach
Sursee und Abends dnrch anmuthiges Thalgelände
an dem Jnselschloß Mauensee vorbey, nach Huttwyl,

wo wir übernachteten, nachdem wir noch gegen
Willisan zu irre geritten, und erst nach langem
wieder auf den rechten Weg gelangt waren. —
Unsere Uniformen erregten die Aufmerksamkeit der
Stadtjugend, die uns für englische oder französische
Werbofsiiziere nahm. Am Morgen des folgenden
Tages eilten wir Nicht sehr mit der Abreise. Fischer
mußte sich entschließen, seinen immer stärker
hinkenden Gaul am Zaum zu führen, und unmuthig zu
Fuß fortzuwanderen. Wir nahmen den Weg durch
ein schönes Thal gegen Rohrbach, von da nach
Herzogenbuchsee und erreichten um Mittagszeit Wangen,
wo ich für heüte zu rasten beschloß.

Am folgenden Tage brach ich fchon früh morgens

von Wangen auf, und ritt durch das Amt
Bipp gegen Solothurn. Bey dem unsicheren Aussehen

der Witterung war ich nemlich unentschieden,
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ob icß getabenwegS bex Spetmatß zu teifen, obet
bem Anttiebe meines SpetzenS fotgenb, noch ben

Umweg übet baS tbeüre ©ottflabt nehmen wolle.
Sn Sotothurn entfcbieb Amot füt SezteteS. Sdj titt
alfo bem Fuße beS Suta nach über SStettadj, Setzadj,
©tänldjeu nadj Sengnau, Pon ba hinüber nach SJcei*

nisbterg, bon wo ich um SJcittagSzeit nad) ©ottflabt
gelangte. Spier fanb ich ben gewohnten tiebeootten
Empfang. Ungeadjt idj bom fdjarfen Srabe beS

SJcorgenS wunb geritten war, unb bie Spise btüfenb
auf bem Sanbe tag, gebachte ich boeb, fchon Nach«

mittags Wiebet nach' bet Speimath absuretfen. Abet
als SJcetanie mit einem botben 331if unb Sauftet
Stimme mich bat, nod) zu Bleiben, ba fönt' idj biefem
33lif unb biefet Stimme nicßt wiberfteben unb blieb.
Unb nimmer bats mich geteüt, bah ich geBlieBen
bin, benn auch biefet nun in ©ottflabt sugebtaebte
Nachmittag betbient mit golbenen 33ncßftaben in
baS Negiftet meinet glüfticbSten SebenSftunben ein*
gettagen zu wetben. — Nacß bem SJtittageffen beS

folgenben SagS mußt icß jebodt) ber Stimme meines
SpetzenS ernftlicßeS Stillfdjweigen gebieten, unb un*
geadjt einer furchtbaren Spize aus bem geliebten
©ottflabt übet Aatbetg nacß bex Speimath abteifen,
Wo ich nun AbenbS wohlbehalten anlangte. Sie
Anwefenheit bex guten Aleijanbrette bon SBatten*
Wht in Söniz half mit etwas, bie ©ebanfen nach

©ottftabt zetftteüen.

SBenige SBoebeu nad) meiner Nüffunft bemal)*
men wir bie unS betrübenbe Nachricht, ein fdjwereS
oerroüftenbeS Spagetwetter habe bie ©egenb bon ©ott*
ftabt fcbwer betroffen. Sa äußerte fid) mein SSater,
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ob ich geradenwegs der Heimath zu reisen, oder
dem Antriebe meines Herzens folgend, noch den

Umweg über das theüre Gottstadt nehmen wolle.

In Solothurn entschied Amor für Lezteres. Ich ritt
also dem Fuße des Jura nach über Betlach, Selzach,
Gränchen nach Lengnau, von da hinüber nach Mei-
nisberg, von wo ich um Mittagszeit nach Gottstadt
gelangte. Hier fand ich den gewohnten liebevollen
Empfang, Ungeacht ich vom scharfen Trabe des

Morgens wund geritten war, und die Hize drükend
auf dem Lande lag, gedachte ich doch, schon
Nachmittags wieder nach der Heimath abzureisen. Aber
als Melanie mit einem holden Blik und sanfter
Stimme mich bat, noch zu bleiben, da kont' ich diesem

Blik und dieser Stimme nicht widerstehen und blieb.
Und nimmer hats mich gereüt, daß ich geblieben
bin, denn auch dieser nun in Gottstadt zugebrachte
Nachmittag verdient mit goldenen Buchstaben in
das Register meiner glüklichsten Lebensstunden
eingetragen zu werden. — Nach dem Mittagessen des

folgenden Tags mußt ich jedoch der Stimme meines
Herzens ernstliches Stillschweigen gebieten, und
ungeacht einer furchtbaren Hize aus dem geliebten
Gottstadt über Aarberg nach der Heimath abreisen,
wo ich nun Abends wohlbehalten anlangte. Die
Anwesenheit der guten Alexandrette von Wattenwyl

in Köniz half mir etwas, die Gedanken nach

Gottstadt zerstreüen.

Wenige Wochen nach meiner Rükkunft vernahmen

wir die uns betrübende Nachricht, ein schweres

verwüstendes Hagelwetter habe die Gegend von Gottstadt

schwer betroffen. Da äußerte sich mein Vater,
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er wünfdjte über baS ben SSruber betroffene SJUß*

gefcßif nähete umftänbliche AuSfunft zu erhalten.
Sogleich erBott icß mich, zwetj mir bon meinen
SeftetätSpflicßten übtige ftetje Sage zu einem Nitt
nach ©ottflabt zu betwenben. SJcein S3atet fcßien baS

Anetbieten getne anzunehmen, unb mit noch für
meine SSeteitmitltgfeit Sanf zu Wiffen. Seh fühlte
mid) füt ben mit gegebenen SSotWanb zu SSefriebt*

gung meines SSerlangenS nach bem SBieberfeben ber
tbeüreit SJcetanie nod)1 zu höhetem Saufe perpflicb*
tet, unb ritt gleid) am folgenben SJtorgen ßinübet.
Scßteflicß ßatte baS Ungewittet gehaufet, ©atten*
unb Fetbftücbte zetftött, felbft bie SSäume hart be*

fdjäbiget. Scßon ent folgenben Sage mußte ich abet
heiittfehteit. SJcit bex tbteünen SJcelanie »erbracht
icß noch einen ßerrlicßen Scadjmtttag, Bis eS am
grauen Sloftertßutm 4 Ußt fdjlug. Sezt fönt icß nicßt
länget Weilen. Seocß ein zärtlicher AßfebiebSfuß;
bamit eilte idj sunt Stalle, Sattelte meinen 33raunen,
unb Sort giengS swar nidjt im Saufenben ©atopp,
aber bod) in geftreftem SraBe Ntjbau su. Ein ßef*
tiger SBittb BlteS mir Pom See her entgegen, baß
mir im Netten faft ber Atbem auSgteng. Auf ber
Spöbe pon 33ühl übetfiet mich ein flatfeS ©ewitter
mit flrömenbem Negenguß, ber mid) bis nach Söniz
Begleitete, Wo id) gegen 9 Uhr Pon SBaffer trieffenb
anfam.

Su Anfang beS SpeümonatS hatte wieber ein
Saget bex Ecole militaire ftatt, unb zwat bißmabt
auf bem Sitcbenfeib. Sutze Beit Pothet betau*
laßte bet AuSbtucb bon Unruhen im Santon Büricb
bie Einberuffung einiget Sruppen in Senzhurg. Un*
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er wünschte über das den Bruder betrofsene Miß-
geschik nähere umständliche Auskunft zu erhalten.
Sogleich «bott ich mich, zwey mir von meinen
Sekretärspflichten übrige freye Tage zu einem Ritt
nach Gottstadt zu verwenden. Mein Vater schien das
Anerbieten gerne anzunehmen, und mir noch für
meine Bereitwilligkeit Dank zu wissen. Ich fühlte
mich für den mir gegebenen Vorwand zu Befriedigung

meines Verlangens nach dem Wiedersehen der
theuren Melanie noch zu höherem Danke verpflichtet,

und ritt gleich am folgenden Morgen hinüber.
Schreklich hatte das Ungewitter gehauset, Garten-
und Feldfrüchte zerstört, selbst die Bäume hart
befchädiget. Schon am folgend m Tage mußt e ich aber
heimkehren. Mit der theuren Melanie verbracht
ich noch einen herrlichen Nachmittag, bis es am
grauen Klosterthurm 4 Uhr schlug. Jezt kont ich nicht
länger weilen. Noch ein zärtlicher Abschiedskuß:
damit eilte ich zum Stalle, sattelte meinen Braunen,
und fort giengs zwar nicht im sausenden Galopp,
aber doch in gestieltem Trabe Nydau zu. Ein
heftiger Wind blies mir vom See her entgegen, daß
Mir im Reiten fast der Athem ausgieng. Auf der
Höhe von Bühl überfiel mich ein starkes Gewitter
mit strömendem Regenguß, der mich bis nach Köniz
begleitete, wo ich gegen 9 Uhr von Wasser trieffcnd
ankam.

Zu Anfang des Heümonats hatte wieder ein
Lager der Levis militsirs statt, und zwar dißmahl
auf dem Kirchenfeld. Kurze Zeit vorher veranlaßte

der Ausbruch von Unruhen im Kanton Zürich
die Einberuffung einiger Truppen in Lenzburg. Un-
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ter biefen befanben fid) meßtere meinet Freunbe.
Scß War zum allfälligen zweiten Auszug Beorberet.
Sem Sager woßnten aucß einige Pon ber Neuen*
Burgifcßen Negtetung zur Sßeilnaßme an bem zu
ertßeilenben Uuterricßt aBgefenbete junge Artillerie*
Offiziere Bei). — Spöcßfl artige. gehilbete SJcämtet, bie
burcß ißr ganzes 23eneßmen Sich allgemeine Siehe et*
watben. Nicht Sowohl zu biefem Bwef beS Untet*
ticßtS, als btelmeßt su ihrer SSeluftigung hatten
fidj audj mehrere Offiziers bon anberen SB äffen
gattungen eingefunben, Pon ber Snfanterie, Säge*
reu, ja fetbft Sragoneir, auch ber bamaßtS noch in
Spotlänbifchettt Sienft fteheuDe, nun bot einigen Sab*
ten als SStafitianifcbet OBetftleütnant betftorbene
Nuibolf Sth- SaS SBetter Begünstigte unS Sehr wenig.
Auf bem teümtgten SSofeen litten wit febr bon bex

NäSfe. SJcehtete mußten Sogat aus itbten überfcbwem*
ten Betten ausziehen. Sonft würben wie gewohnt
bie Sage mit Arbeiten unb Uebungen, ber Abenb
unb ein Sbeit bet Nacht mit Becbeu, Safein unb
ailetljanb Schwänfen unb muthwilligen Streichen
sugebtadjt, beten in meinem Sagebucb aufgezeieb*
nete umflänblicße Etzäßtung unb Sdjitberung in*
beffen hier füglich übetgangen wetben fan. Ettttnabt
wäre miir ein foteher SJcuthwitt beönaße übetbefom*
men. Sie Stichfchetlbe: meiner Nefeteben war immer
borzüglid) Albert SBöttenbacb, beS StaatSfchreiberS
Sohn. Eines AbenbS, als er fich bereits im 33ette be*

fanb, fehltet) ich midj zu feinem Bette, reite mit bem

Arm unter ber Beltenwanb burch, unb fnctjte ihm
bie Sefe bom 33ette zu reißen. Sa gewahrte icß in
ber nod) erleuchteten Bette ben ©chatten eines ficß
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ter diesen befanden sich mehrere meiner Freünde.
Ich war zum allfälligen zweiten Auszug beorderet.
Dem Lager wohnten auch einige von der Neüen-
burgischen Regierung znr Theilnahme an dem zu
ertheilenden Unterricht abgesendete junge Artillerie-
Offiziere bey. — Höchst artige gebildete Männer, die
durch ihr ganzes Benehmen sich allgemeine Liebe
erwarben. Nicht sowohl zu diesem Zwek des Unterrichts,

als vielmehr zu ihrer Belustigung hatten
sich auch mehrere Offiziers von anderen Waffen
gattungen eingefunden, von der Infanterie, Jäge-
ren, ja selbst Dragoner, auch der damahls noch in
Holländischem Dienst stehende, nun vor einigen Jahren

als Brasilianischer Oberstleutnant verstorbene
Rudolf Ith. Das Wetter begünstigte uns sehr wenig.
Auf dem leiimigten Boden litten wir sehr von der
Nässe. Mehrere mußten sogar aus iihren überschwem-
ten Zelten ausziehen. Sonst wurden wie gewohnt
die Tage mit Arbeiten und Uebungen, der Abend
und ein Theil der Nacht mit Zechen, Tafeln und
allerhand Schwänken und muthwilligen Streichen
zugebracht, deren in meinem Tagebuch aufgezeichnete

umständliche Erzählung und Schilderung
indessen hier füglich übergangen werden kan. Einmahl
wäre niir ein solcher Mnthwill beynahe übelbekommen.

Die Stichscheibe meiner Nekerehen war immer
vorzüglich Albert Wyttenbach, des Staatsschreibers
Sohn, Eines Abends, als er sich bereits im Bette
befand, schlich ich mich zu seinem Zelte, rette mit dem

Arm unter der Zeltenwand durch, und suchte ihm
die Deke vom Bette zu reißen. Da gewahrte ich in
der noch erleuchteten Zelte den Schatten eines sich
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erßebenben ArmS, fcßnelt zog icß ben meinen zu'
ruf, jezt fiel fein Säbel genau an ber Stelle ßerab,
wo ficß mein Arm befunben ßatte, unb maeßte einen
tücßtigen Niß in bie Bettenwanb, ber, wenn er
meinen Arm getroffen, mir ben SJcutßwitl auf lange
berteibet ßaben Würbe. — Bunt 33eßuff Pon Snfante*
riemanöberS waren Stangen bon ber Sänge eines
3MotonS attgefdjaft worben, bie an beiben Ettbeit
bon einem SJcamte getragen, ein S3etoton oorftelf*
ten, unb fo zu alten SnfottterieBewegungen bienen fon*
ten. Am Sage, wo wir wie gewoßnt, Pon bem
SriegSratß mit feinem SSefucße Beeßtt mutben, follte
nun untet Eommanbo beS SJcajotS Ftiebticb SJlut*
ad) (nadjbetigem Sanzlet) ein Solches SJeaitöPet bott
zwei) SSataillonen auSgefübtt wetben. Säget unb
Sanonen ftanben auf ben Flügeln; zwetj Sanonen
lim Eenttum. SJctr war baS Eommanbo einer Sa*
none beS rechten Flügels übertragen. Schon hatten
mehtete SSewegungen in heftet Otbnung unb zu
gänzlicbet Bufriebenheit unfetet hohen unb niebe*

ten Bufcßauet flattgefunben, als betj einet Ftont*
btetänbetung, bex ©eueratäbiubianten*Sienfl nerrid)*
tenbe Snfanteriebauptmann SSetnbatb SentuIuS
(fpätet Obetamtmann zu SSüten) um ein einfeßwen*
feu beS 33attaitlon Stäbe in bie getabe Sinie zu
bringen, bot eine Sanone fptang, im Augenblif,
wo bet Schuß loSgieng, ben et nun in bie Spanb unb

Obetfcbenfel erhielt. Aber ruhig bat er ben fom*
manbierenben SJcutacb, fortzufahren, unb würbe fo*
gleich fort* unb in bie Stabt gefdjaft. Ser ganz'e

SSorfatt berantaßte fo wenig Unruhe unb S3erWir*

rung, bah wir auf bem Flügel burebauS nichts
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erhebenden Arms, schnell zog ich den meinen
zuruk, jezt fiel sein Säbel genau an der Stelle herab,
wo sich mein Arm befunden hatte, und machte einen
tüchtigen Riß in die Zeltenwand, der, wenn er
meinen Arm getroffen, mir dm Muthwill auf lange
verleidet haben würde. — Zum Behufs von Infante-
riemanövers waren Stangen von der Länge eines
Pelotons angeschaft wordm, die an beiden Enden
von einem Manne getragen, ein Peloton vorstellten,

und so zu allen Jnfanterieb'ewegungen dienen konten.

Am Tage, wo wir wie gewohnt, von dem

Kriegsrath mit seinem Besuche beehrt wurden, sollte
nun unter Commando des Majors Friedrich Mutach

(nachherigem Kanzler) ein solches Manöver von
zwey Bataillonen ausgeführt werden. Jäger und
Kanonen standen auf den Flügeln; zwey Kanonen
im Centrum. Mir war das Commando einer
Kanone des rechten Flügels übertragen. Schon hatten
mehrere Bewegungen in bester Ordnung und zu
gänzlicher Zufriedenheit unserer hohen und niederen

Zuschauer stattgefunden, als bey einer Front-
verändernng, der Generalädjudnnten-Dienst verrichtende

Jnfanteriehauptmann Bernhard Lentulus
(später Oberamtmann zu Büren) um ein einschwenken

des Battaillon Stäbe in die gerade Linie zu
bringen, vor eine Kanone sprang, im Augenblik,
wo der Schuß losgieng, den er nun in die Hand und

Oberschenkel erhielt. Aber ruhig bat er den

kommandierenden Mutach, fortzufahren, und wurde
fogleich fort- und in die Stadt geschaft. Der ganz)e

Vorfall veranlaßte fo wenig Unruhe und Verwirrung,

daß wir auf dem Flügel durchaus nichts
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bon bem Unfall meiften, unb Solchen etfl lange
ßemadj betjm Scßluffe beS SJcanöberS betnaßmeu.
Eine Aufwattung bet fämtlicßen Sagetmaitnfebiaft
(eine bunte Unifotmfammtung) bei) beut StiegStatb,
mußte nocß folgen, wotauf wit bie nocß teidjticben
Neffe ißteS AbenbeffeuS betzeßtten; betj ßinbxud)
bet Nacht würbe bon toer Feuerwetfetgefellfdjaft auf
bem Sdjänzcßen ein Feüetwetf abgebrannt, betj wel*
djent befonberS bie Stabt bom betten ©lanz ber

römifdjen Seesen beleuchtet, einen fehr ßübfcben An*
blif gewährte. Set fotgenbe Sag Wat bet Sag beS

Abzugs. 33eteitS um 10 Ußr SSormittagS tagen bie

Betten abgebrochen. Allein nun gieng eS mit bem

Aufpafen unb Auffalten zum Absieben fo lang*
fam unb unotbentlicß su, bah ficß unfet AuSmatfdj
bis gegen 2 Uhr Nachmittags bersögette. Sest er*
hielt icß bon bem Sager Eomanbanten Sans ben

Auftrag, ben Bug nacß ber Stabt ansufüßren. Sie*
feS Auftrags wäre icß gern enthoben gewefen, be*.

fonberS ba meine SJtaitnfcßaft ficß simlicß betaufdjt
hatte, unb bähet eben nicht itt wünSchenSWertbet
Orbnung einzog: Auch1 bex Sambout hatte Sein

Stommelfett zetfebtagen, mtb ttommelte boch immet*
zu fott. Noch läftiget wax mir, als Wir uun enblich
im BeüghauS angelangt waren, ber 33efebt beS Som*-

manbanten, auch bie SJtannfchaft abzubanfen, wozu
ich mich boltenbS ungern unb etfl nach langet
SBeigetung bequemen mußte. Nadj altbetgeblachtet
föbtiebet Sitte ftönte ein AbenbfcbmauS betj $fi*
fteneu blie Fteüben beS EampS, Beij welchem tüchtig
gezecht unb Sperrn SSadjuS reicßticße Opfer gebracßt
würben. SBie gewoßnt, folgte bem ©ötte bann wie*
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von dem Unfall merkten, und solchen erst lange
hernach beym Schlüsse des Manövers vernahmen.
Eine Aufwartung der sämtlichen Lagermannschaft
(eine bunte Uniformsammlung) beh dem Kriegsrath,
mußte noch folgen, worauf wir die noch reichlichen
Reste ihres Abendessens verzehrten: bey Einbruch
der Nacht wurde von der Feüerwerkergesellschast auf
dem Schänzchen ein Feuerwerk abgebrannt, bey
welchem besonders die Stadt vom hellen Glanz der
römischen Kerzen beleuchtet, einen sehr hübschen Anblik

gewährte. Der folgende Tag war der Tag des

Abzugs. Bereits um 10 Uhr Vormittags lagen die

Zelten abgebrochen. Allein nun gieng es mit dem

Aufpaken und Anstalten zum Abziehen so langsam

und unordentlich zu, daß sich unser Ausmarsch
bis gegen 2 Uhr Nachmittags verzögerte. Jezt
erhielt ich von dem Lager Comandanten Lanz den

Auftrag, den Zug nach der Stadt anzuführen. Dieses

Auftrags wäre ich gern enthoben gewesen,
besonders da meine Mannschaft sich zimlich berauscht
hatte, und daher eben nicht in Wünschenswerther
Ordnung einzog: Auch der Tambour hatte sein

Trommelfell zerschlagen, und trommelte doch immerzu

fort. Noch lästiger war mir, als wir nun endlich
im Zeüghans angelangt waren, der Befehl des Kom->

Mandanten, auch die Mannschaft abzudanken, wozu
ich mich vollends ungern und erst nach langer
Weigerung bequemen mußte. Nach althergebrachter
löblicher Sitte krönte ein Abendschmaus bey
Psisteren die Freüden des Camps, bey welchem tüchtig
gezecht und Herrn Bachus reichliche Opfer gebracht
wurden. Wie gewohnt, folgte dem Gotte dann wie-
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ber feine ©efättbin unb Freünbin SSenuS mit einem
tief in bie Nacht bauernben Sans, Beb welchem meinte

im Spetzen ber theüren SJtelanie gelobte Sreüe, bon
ben reizenben S3tiefletinnen manche Anfecßtung litt,
allein noch zimlicß ungefäßtbet unb fiegteicß ficß
beßauptete. — Am folgenben SJcotgen, nacß bem icß

nocß bon meinen beim Fallen einquartierten unb
an ben Nacßwehen beS geftrigen AbenbS Schwer

barnibetliegenben Neüenburgerfreünben herzlichen
Abfcßieb genommen, wanberte ich nach Söniz beim,
wo ich' aber wieberum lange SJtübe hatte, midj an
baS bottige tegetmäßige Sehen zu gewöhnen.

SSott meinet altba fübtenben SebenSWeife mag
fotgenbe SageSgefebicbte beS 28ten Suti wäbtenb
eines anbattenben NegenwettetS, einen S3egttff ge*
ben: SJcotgettS um 8V2 Uhr auffteßen, bie Ü3Seiffe

anzünben, tauchen Bis zum Frübftüf. SSon 9 bis
9V2 Übt ftühftüfen, — ßetnach ©utadjten füt bie
Sammet ejpebieten bis 113A Übt. Sann in ben

Saal bütuntetgeben, baS SBettet fcßauen, beim Sa*
minfeüet Sisen, lefen bis zum SJtittageffen. — SSon

12V2 bis IV2 am Sifd) fizen; — SSon IV2 bis 2 Uhr
im Saal bebm Samiit fizen, baS Feuer fdjüren. SSon

2 bis 5 Uhr mahlen, baS Sagebuch Sübren, 33riefe
fdjreiben; — SSon 5 bis 5V2 Uht AbenbefSen; —
SSon SVs b>is 6 Uht in ScfiettoemantelS Staatsrecht
iejen, 10 Seiten bis 6 Ußr. Um 6 Ußr ben tilget*
Stab (eine große lange SaBafpfeiffe) ßinterm Ofen
fließen, biefelbe anzünben, in Stall gehen, mit
Ehriften (bem SpauSfnecbt) übetS SBetter biScurie*
ren; — Um 7 Uht ßeintfornmen, zum Samin fizen,
lefen, 10 Seiten; — SSon 71/2 Bis 8 Uht mit ben
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der seine Gefärthin und Freündin Venus mit einenr
Lief in die Nacht dauernden Tanz, beh welchem meine
im Herzen der theuren Melanie gelobte Treüe, von
den reizenden Priesterinnen manche Anfechtung litt,
allein noch zimlich ungefährdet und siegreich sich

behauptete. — Am folgenden Morgen, nach dem ich

noch von meinen beim Falken einquartierten und
an den Nachwehen des gestrigen Abends schwer

darniderliegenden Neüenburgersreünden herzlichen
Abschied genommen, wanderte ich nach Köniz heim,
wo ich aber wiederum lange Mühe hatte, mich an
das dortige regelmäßige Leben zu gewöhnen.

Von meiner allda führenden Lebensweise mag
folgende Tagesgeschichte des 28ten Juli während
eines anhaltenden Regenwetters, einen Begriff
geben: Morgens um 8V2 Uhr aufstehen, die Pfeifje
anzünden, rauchen bis zum Frühstük. Von 9 bis
91/2 Uhr frühstüken, — hernach Gutachten für die
Kammer expedieren bis IIV4 Uhr. Dann in den

Saal hinuntergehen, das Wetter schauen, beim Ka-
minfeüer sizen, lesen bis zum Mittagessen. — Von
12Vs bis IV2 am Tisch sizen: — Von IV2 bis 2 Uhr
im Saal beym Kamin sizen, das Feüer schüren. Bon
2 bis 5 Uhr mahlen, das Tagebuch führen, Briefe
fchreiben: — Von 5 bis 5^2 Uhr Abendessen; —
Von 5Vs bis 6 Uhr in Scheidemantels Staatsrecht
lesen, 10 Seiten bis 6 Uhr. Um 6 Uhr den Pilgerstab

(eine große lange Tabakpfeiffe) hinterm Ofen
suchen, dieselbe anzünden, in Stall gehen, mit
Christen (dem Hausknecht) übers Wetter discurie-
ren; — Um 7 Uhr heimkommen, zum Kamin sizen,
lesen, 10 Seiten; — Von 7V- bis 8 Uhr mit den
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AnweSenben über altertet) feßroasen — bazwiScßen
leSen; — Um 8 Ußr baS 33udj auf bie Seite
legen, mich auS bem Seffet ftrefen, einfehtummern.
Um 8V2 Ußr NachtefSen; — um 9 Uhr inS 33ett.

Ue"brigenS wechselte icß, wenn eS baS ÜBettet

tmmer erlaubte, faft täglich 33efucbe Beb ben Freün*
oeu unb Nacßbaten SButftenBetger auf bem SBeißen*
Stein, unb bem Sbäter im Schutt bon ©olbau Be*

graBenen — Nubolf Senner, auf biefigem Schloß,
ber swar elinige Sahne älter, allein ein äußerft gut*
müthjiger, freünblicbet ©eSetffdjafter war. Aud) erhielt
idj öfters 33efudje bon meinen in ber Stabt woßnenben
Fteünben, Nubolf SJtanuel, NtflauS Senner bon
SucenS, Sart Otb, unb anberen.

S3alb erwachte jest Betj mir aucß wieber baS

SSerlangen nach meiner tbeuren 33afe, bie ich nun
Seit einigen SBodjen nicht mehr geSehen. Bwar hatte
unS So ehen ihr SSater Befudjt, allein mit bloßen
Nachrichten bon ibtem SBoblbeftnben war mir nidjt
gebient. ©teich ben Sag nach feiner Abreife, folgte
ich ihm, unb ritt eines Nachmittags bep brüfenber
Spize binübet nach ©ottflabt, Wo icß beb atten ben

gewohnten fteünbticben Empfang fanb. Allein nach

wenigen Sagen brachte micß ein Nebelwötfcßen ntäb*
cßenßafter Saune bep ber ©eliebten zu bem Ent*)
fdjtuß, wiebet aufzubtecben, unb ben Freüub Fifcher
in SBangen zu Befucben. 33alb fchwanb zwar baS

SBölfdjen unb bie freünbtiche Sonne trat wieber her*
Por, aber zu fpät, um mtticb bon bem nun einmabl
aefaßten Entfcßfuß wiebet abzubtingen. Ungeacht
alles SätmenS unb SSoltetnS beS fteinen SoboftS
in meinem ^Qexzen ttß ich' micß loS unb titt bon
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Anwesenden über allerley schwäzen — dazwischen
lesen: ^ Um 8 Uhr das Buch auf die Seite
legen, mich auf dem Sessel streken, einschlummern.
Um 8Vs Uhr Nachtessen; — um 9 Uhr ins Bett.

Uebrigens wechselte ich, wenn es das Wetter
nnmer erlaubte, fast täglich Besuche bey den Freün-
oen und Nachbaren Wurstenberger aus dem Weißenstein,

und dem später im Schutt von Goldau
begrabenen — Rudolf Jenner, auf hiesigem Schloß,
der zwar einige Jahre älter, allein ein äußerst
gutmüthiger, freundlicher Gesellschafter war. Auch erhielt
ich öfters Besuche von meinen in der Stadt wohnenden
Freünden, Rudolf Manuel, Niklaus Jenner von
Lucens, Karl Oth, und anderen.

Bald erwachte jezt bey mir auch wieder das
Verlangen nach meiner th eüren Base, die ich nun
seit einigen Wochen nicht mehr gesehen. Zwar hatte
uns so eben ihr Vater besucht, allein mit bloßen
Nachrichten von ihrem Wohlbefinden war mir nicht
gedient. Gleich den Tag nach seiner Abreise, folgte
ich ihm, und ritt eines Nachmittags bey brütender
Hize hinüber nach Gottstadt, wo ich bey allen den

gewohnten freundlichen Empfang fand. Allein nach

wenigen Tagen brachte mich ein Nebelwölkchen
mädchenhafter Laune bey der Geliebten zu dem Ent-,
schlutz, wieder aufzubrechen, und den Freünd Fischer
in Wangen zu besuchen. Bald schwand zwar das

Wölkchen und die freundliche Sonne trat wieder
hervor, aber zu spät, um mich! von dem nun einmahl
gefaßten Entschluß wieder abzubringen. Ungeacht
alles Lärmens und Polterns des kleinen Kobolts
in meinem Herzen ritz ich mich los und ritt von
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bannen, gegen Safneten unb SJteintSbetg, ben

Uferen bet breiten Aar nach', wo fie alljährlich
Pom Sanbe sehtt, butcß SSüten gegen Ard). Ipier
in einem fcBattigen Etdjenwatb faß icß ab, ent'
lebigte meinen SSnaunen beS BaumS, legte iißm
eine zu biefem Enbe mitfübrenbe Strifbalter an
nnb ließ ihn gtafen, wähtenb ich unter einen 33aum

gelagert, unb meine Augen auf bie Spähe beS Suta
in bet Nicbtung Pon ©ottflabt geheftet, mit mei*
iten ©ebanfett Poll Neue unb Sebnfucbt baßin zu*
rüffehrte. Nach einiger Beit erinnerte mich' jebod)
bie Sich bem 33erge näßembe Sonne an bie Fottf
fezung meinet Neife, bie id) bann aud) zwar Beb be*

reits finSterer Nacht, bocß übrigens gtüflicß pollenbete.
Sie Aufnaßme im gaftfteünbticßen Scßloß SBangen
wax aud) ganz geeignet, meine unmutßigen Empftn*
bungen über bie Abtetfe bon ©ottflabt zu zet*
ftteüen. Am zweitfolgenben Sage ttat icß inbeffen
aucß' bon. biet bie Speimreife an. Fteünb Fifdjet
begteitete mid) noch butcß baS Subigetbolz nach

Subigen, burdj baS Sorf Sriegftetten, burcß bie
bon ba ficß in allen Ntcßtungen freüzenben Spots*
unb SBalbwege bis inS Sotf BieteBacß, wo wit unS
ttennten, unb et wiebet ßeimfeßrte. Scß aBer ritt
an ber fcßönen 33urg SanbSßut PorBetj, über bie
Emme nach 33ätetfinbett, auf bie große Sanbftraße
nacß Solotßurn, auf Segiftotf, wo icß Bep meinem
Fteünb unb SBaffenBtuber Nubolf Stürter einfeßnte,
ber feit einiger Beit mit einer ßöcßSt reizenbten
Fräulein Sinner berbetjtatbet war. Scß fanb bet) iißm
eine fo treffliche, freünbfcßaftliche SSewittbung, bah
mich etfl bet Seigetfcblag 7 sut SBeitetretSe erinnte*'
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dannen, gegen Safneren und Meinisberg, den

Uferen der deckten Aar nach, wo sie alljährlich
vom Lande zehrt, durch Büren gegen Arch. Hier
in einem schattigen Eichenwald safz ich ab,
entledigte meinen Braunen des Zaums, legte chm
eine zu diesem Ende mitführende Strikhalter an
und ließ ihn grasen, während ich unter einen Baum
gelagert, und meine Augen auf die Höhe des Jura
in der Richtung von Gottstadt geheftet, mit meinen

Gedanken voll Reüe und Sehnsucht dahin zu-
rükkehrte. Nach einiger Zeit erinnerte mich, jedoch
die sich dem Berge nähernde Sonne an die Fort-i
seznng meiner Reise, die ich dann auch zwar bey
bereits finsterer Nacht, doch übrigens glüklich vollendete.
Die Aufnahme im gastfreündlichen Schloß Wangen
war auch ganz geeignet, meine unmuthigen Empfindungen

über die Abreise von Gottstadt zu
zerstreuen. Am zweitfolgenden Tage trat ich indessen
auch von, hier die Heimreise an. Freünd Fischer
begleitete mich noch durch das Subi>gerholz nach

Subigen, durch das Dorf Kriegstetten, durch die
von da sich in allen Richtungen kreuzenden Holz-
und Waldwege bis ins Dorf Zielebach, wo wir uns
trennten, und er wieder heimkehrte. Ich aber ritt
an der schönen Burg Landshut vorbey, über die
Emme nach Bäterkinden, auf die große Landstraße
nach Solothurn, auf Jegistorf, wo ich bey meinem
Freünd und Waffenbruder Rudolf Stürler einkehrte,
der seit einiger Zeit mit einer höchst reizenden
Fräulein Sinner verheyrathet war. Ich fand bey ihm
eine so treffliche, freundschaftliche Bewirthung, daß
mich erst der Seigerschlag 7 zur Weiterreise erinne-°
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ren mußte. SJcit herzlichem Sauf für ben freünb*
liehen Empfang fcbwang idj micß wiebet in Sattel
unb txabte xafd) fort ber Spetmatb su. Allein etft,
als bet SJconb fdjon ßintetm Sönisberg binabge*
fliegen, unb nur noch' bie Sternlein leuchteten, ge*
langte icß nad) Söniz, Wo fchon Alles zur Nube
gegangen war.

5tttmcvfuti£j«tt.

Aeußerer ©tanb, fieße 93ernifctje SBlätter für ©e*
Schichte je. XII.

ö. Sonftetten, Franz ©rnanuel, 1723—1799, beS

©r. 9tate3 1755, 3tatbauSamntamt 1757, Sanbbogt
Zu ShorBerg 1769, DBerft 1783. ©ernähren: fRofina Sen*
ner. (Sr befaß ein ©ut in ÖBertincbttadj.

Sütfi, Soßann, aus bem SudjholtetBetg, 1787 93ut*
ger zu Surgborf, bet brach §anbel mit Safe ic. teid)
getootbett mar, wutbe am 2. Fe&t. 1793 mit Seinen btei
©öbnett zum Surger öon Setn angenommen. @t be*
tTJoßnte ba§ bor futzem aßgeBtodjene SütfttjauS dix. 7

an ber SlmtßauSgaffe.

®ezi, Soß- Friebt., öon Sßun, Artillerieoffizier.
(Saßrg. 1914, 234.)

d. SüeSBad), Setnßarb, 1772—1828, beS ©t. 3tate3
1816.

o. ®teS6adj, Submig 9tub., 1776—1831, Hauptmann
in ber SJeiliz 1806.

(gggematttt, Settjamin üon Sßun, $fatter in ©eon
1779—98, ttadjßet Bis 1807 ttt Amfolbingett.

cjittettgtahen, ber ©raBen box bex Ningmauet zh>i*

fdjen ©olatenmattgaßtot unb Kljtiftoffeiturm.
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ren mußte. Mit herzlichem Dank für den freünd-?
lichen Empfang schwang ich mich wieder in Sattel
und trabte rasch fort der Heimath zu. Allein erst,
als der Mond schon hinterm Könizberg hinabgestiegen,

und nur noch die Sternlein leuchteten,
gelangte ich nach Köniz, wo fchon Alles zur Ruhe
gegangen war.

Anmerkungen.

Aeußerer Stand, flehe Bernische Blätter für
Geschichte zc. XII.

v. Bonstetten, Franz Emanuel, 1723—1799, des
Gr. Rates 17S5, Rathausammann 17S7, Landvogt
zu Thorberg 1769, Oberst 1783. Gemahlin: Rosina Jenner.

Er besaß ein Gut in Oberwichtrach.

Bürki, Johann, aus dem Buchholterberg, 1787 Burger

zu Burgdorf, der durch Handel mit Käse zc, reich
geworden war, wurde am 2, Febr, 1793 mit seinen drei
Söhnen zum Burger von Bern angenommen. Er
bewohnte das vor kurzem abgebrochene Bürkihaus Nr, 7

an der Amthausgasse,

Dezi, Joh. Friedr., von Thun, Artillerieoffizier.
(Jahrg. 1911, 234.)

v. Diesbach, Bernhard, 1772—1828, des Gr. Rates
1816.

v. Diesbach, Ludwig Rud., 1776—1831, Hauptmann
in der Miliz 1806.

Eggemann, Benjamin von Thun, Pfarrer in Seon
1779—98, nachher bis 1807 in Amsoldingen.

Entengraben, der Graben vor der Ringmauer
zwischen Golatenmattgaßtor und Christoffelturm.
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ö. (Mach, Nub. Subm., 1749—1808, b. ©t. StateS

¦1785, Sogt in SauiS 1786, Stabtmajot 1794, Schult*
ßetß in Sutgbotf 1796—98, fauftjauSöetmaltet 1806.
(St ßatte in fetner Sugenb mit Fteünben nad) englifdjem
SotBilbe bie fröhliche ©efellfcßaft ber „SpubiBraffe" ge*
gtüttbet unb mürbe audj fpäter „§ubi6ta§" genannt*
©emaßlin: gtofina ü. Sonftetten. Sößne: 1. Nubolf,
1774—1848, b. ©r. NateS unb 9tattjauSammatt 1816.
¦2. Franz Subm. ©am., 1776—1815, DBerftlieut. ber
gitiliZ 1814. 3. (Sari ©matt., 1776—1862, §ptm. in
engl. SHettftert, DBetftlieut. bet SJfiltZ- ®utS6efi|er in
©ersenSee.

Fifdjer, Fnebr. dtlhxedyi, öon ©ict)&etg, 1771—1837,
Schultheiß be§ SIeußetn ©taubes 1795, DBetamtmattn
ZU Surgborf 1824—29, mofjnte 1795 im Spaufe feineS
SatetS, baZ neben bem FrieniSBetgetbauS am ©tatbett
(heutigen. ©ingang bet Seijbedfttaße) ftanb.

Fifdjet, Sari, öon «ReidjettBadj, 1775—1841, fieße
Saßtgang 1914, 234; 1916, 200—206.

©er&'.eTtt*,©efeltfcbaftSbauS Bis 1806 dix. 1 ber
SJcatftgaffe.

©olbenmattgaSfe, ©olatenmattgaffe, Aarbetgetgaffe.
ö. ©taffentieb, ©rnanuel Franz dtub., 1762—1838,

Spetr zu Slonatj, Dberft in Franfteid), be§ ©toßett
dtateS 1795.

ö. ©raffetttteb, Franz Submig, 1766—1810, DBet*
amtmann zu Ütonolftngen 1803.

ö. ©raffentieb, Soß- Nub., 1751—1823, D&etft,
Sperr zu Sümpliz.

Spaltet, Start Submig, 1768—1854, $tofeffot beS

Staatsrechts.

§attmattn, Nub. Friebt., ©r. meb., 1769—1806.
Spegi, ABtalj. dtub., öon äftuti, ©tagonetßauptmann,

f. Seiner SufcbenBucb 1892,231.
£olzmattt, ber fübüdje Sei! beS 38atfeUtjauSpla£eS.

Spottin, ®aniel AIBt. ©rnanuel, 1765—1814, Sud)*
btucfer, fpäter DBerftlieut. ber Artillerie.
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v. Erlach, Rud. Ludw., 1749—1808, d. Gr, Rates

1785, Vogt in Lauis 1786, Stadtmajor 1794, Schultheiß

in Burgdorf 1796—98, Kaufhausverwalter 1806.
Er hatte in seiner Jugend mit Freunden nach englischem
Vorbilde die fröhliche Gesellschaft der „Hudibrasse"
gegründet und wurde auch später „Hudibras" genannte
Gemahlin: Rosina v, Bonstetten. Söhne: 1. Rudolf,
1774—1848, d. Gr. Rates und Rathausamman 1816.
2. Franz Ludw. Sam., 1776—1815, Oberstlieut. der

Miliz 1814. 3. Carl Eman., 1776—1862, Hptm. in
engl, Diensten, Oberstlieut, der Miliz, Gutsbesitzer in
Gerzensee.

Fischer, Friedr. Albrecht, von Eichberg, 1771—1837,
Schultheiß des Aeußern Standes 1795, Oberamtmann
zu Burgdorf 1824—29, wohnte 1795 im Hause seines
Vaters, das neben dem Frienisbergerhaus am Stalden
(heutigen Eingang der Nydeckstrafze) stand.

Fischer, Karl, von Reichenbach, 1775—1841, siehe
Jahrgang 1914, 234; 1916, 200—206.

GerbernqGesellschaftshaus bis 1806 Nr. 1 der
Marktgasse.

Goldenmattgafse, Golatenmattgasse, Aarbergergasse.

v. Graffenried, Emanuel Franz Rud., 1762—1838,
Herr zu Blonay, Oberst in Frankreich, des Großen
Rates 1795.

v. Graffenried, Franz Ludwig, 1766—1810,
Oberamtmann zu Konolfingen 1803.

v. Graffenried, Joh. Rud., 1751—1823, Oberst,
Herr zu Bümpliz.

Haller, Karl Ludwig, 1768—1854, Professor des

Staatsrechts.
Hartmann, Rud. Friedr., Dr. med., 1769—1806.

Hegi, Abrah. Rud., von Muri, Dragonerhauptmann,
s. Berner Taschenbuch 1892,231.

Holzmarkt, der südliche Teil des Waisenhausplatzes.

Hortin, Daniel Albr. Emanuel, 1765—1814,
Buchdrucker, später Oberstlieut, der Artillerie.
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§ürner, Soß. SBilfj. üon Sßun, 1763—1852, Pfarrer

tn Saanen 1795—1807, f. ^ctbtg. 1916, ©. 175, 184,
192 f.

Senner, Nubolf, ö. SteftenBetg, fam am 2. ©ept.
1806 mit 5 anbetn Setnetn unb Sernetitttten Beim Setg*
ftutz öon ©olbau um.

Sennet, Fri| Setnßatb SeiflauS, geB. 1775, ©oßn
beS SanbüogtS SHflauS Sennet üon SJcilben (1780—86).

3th, Nubolf, 1774—1841, ©toßmajot bet faifetl.
Brafiüan. ©arbe.

Sadjelßofer, AtBredjt (nicßt Ftiebtidj), 1771—1815,
füllet an ber Watte.

SitdjBerget, Seift. Sllej. ©ottl., 1766—1824, beS

©roßen fRateS 1795. ©et Sätet mar Sogt in ©ottftatt.
SangfjattS, Soß. Nub., 1749—1815, ©tedjSlet, Spocß*

mäcßter, zünftig zu $ftfiettt.
Sanz, SlttbteaS, ü. Stohrbad), t 1803, ©eometet unb

Sngenieur, f. Sern. SafcßenBuch' 1857.

SenttttuS, Setnbarb, 1770—1825, beS ©t. StateS

1805, Dßeramtmann zu Suren 1816.

Souer, ©ottl. ©man., SrobBed, 1763—1810, bet
leiste feines ©efcbtedjteS.

SJcanuef Shtbotf, 1772—1836, SBeittbänblet, be§

©toßen StateS 1816—31.
dRap, 9It&redjt Frtebtid), 1773—1853, be§ ©toßett

NateS 1814, ©taatSfdjreiBer 1827.
ö. SMtinen, AlBtecht, ©djultßeiß 1791—98, moßttte

in Nr. 62 bex ©etedjtigleitSgaffe.
SMSlin, Friebr. ©aüib, 1747—1821, Reifet am

SJtünftet 1782, gartet 1807.
dRutad), ABtalj. Friebtidj, 1765—1831, beS ©r.

NateS 1795, StcttSfjett 1803, tanztet bet Afabemie
1805—30.

dRutad), ©aBtief, 1738—1823, Att.*D6etft 1792,
i©tiftfdjaffttet 1794, befaß baS ©ut Schieb, Siefettaufttaße
l75.

17
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Hürner, Joh, Wilh, von Thun, 1763—1852, Pfarrer

rn Saanen 1795—1807, f. Jahrg, 1916, S, 175, 184,
192 f,

Jenner, Rudolf, v. Brestenberg, kam am 2, Sept.
1806 mit 5 andern Bernern und Bernerinnen beim Bergsturz

von Goldau um.

Jenner, Fritz Bernhard Niklaus, geb. 1775, Sohn
des Landvogts Niklaus Jenner von Milden (1780—86).

Ith, Rudolf, 1774—1841, Großmajor der kaiferl,
brasilian, Garde,

Kachelhofer, Albrecht (nicht Friedrich), 1771—1815,
Müller an der Matte,

Kilchberger, Nikl, Alex. Gottl,, 1766—1824, des

Großen Rates 1795, Der Vater war Vogt in Gottstatt.
Langhans, Joh. Rud., 1749—1815, Drechsler,

Hochwächter, zünftig zu Pfistern.
Lanz, Andreas, v. Rohrbach, f 1803, Geometer und

Ingenieur, f. Bern. Taschenbuch 1867.

Lentulus, Bernhard, 1770—1825, des Gr. Rates
1805, Oberamtmann zu Büren 1816.

Louer, Gottl. Eman., Brodbeck, 1763—1810, der
letzte feines Geschlechtes.

Manuel Rudolf, 1772—1836, Weinhändler, des

Großen Rates 1816—31.
May, Albrecht Friedrich, 1773—1853, des Großen

Rates 1814, Staatsschreiber 1827.
v. Mülinen, Albrecht, Schultheiß 1791—98, wohnte

in Nr. 62 der Gerechtigkeitsgasse,
Müslin, Friedr. David, 1747—1821, Helfer am

Münster 1782, Pfarrer 1807.
Mutach, Abrah. Friedrich, 1765—1831, des Gr.

Rates 1795, Ratsherr 1803, Kanzler der Akademie
1805—30.

Mutach, Gabriel, 1738—1823, Art.-Oberst 1792,
Mtiftschaffner 1794, besaß das Gut Schieb, Tiefenaustraße
75.

17
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Dfer, Sac. ©ßtiftof, DBetft unb Nedjentar, btS

©roßen StateS von SRe|getn zu Safel.
Dtt Anton zum ©djmert in Bütidj, Nitttneifter,

f. Bürdj. Safdjenbudj 1890.

Dttfi, Satl ©man., 1772—1850, beS ®t. NateS 1814,
©tabtBudjßaltet 1833.

DugSpurger, ©man. Submig, 1770—1824, DBet*
amtmann zu Seibau 1803, NatSIjerr 1819.

Sdjmet|et, Solj. Stub., 1775—1821, Srobbed, nadj*
ßer SJtetjger.

Sinnet, ©rnanuel, 1772—1852, ättuSbafettfdjaffner
1816, Soßn beS ^fattetS zu Sigttau.

Sinnet, ©rnanuel Siucettz, 1751—1809, ©etictjifc»

fdjrei&er. Sanbüogt zu Sdjenfenberg 1797—98.

Sinner, Friebricb- üon. SJeärtßligen, 1773—1847,
StatSbett.

Sted, SlBraham, ©t. meb., SBelfdjmeinfdjenf, 1734
BiS 1808.

ü. ©teiger, Stift. Friebt., Sdjultßeiß, moßnte im
§aufe dix. 61 bet Sramgaffe, baS ber SetfdjönetungS*
üeteitt butcß eine Snfdjrift ausgezeichnet ßat.

©tettler, AIBr. SeitiauS, 1765—1852, beS ©toßen
NateS 1795, ©utSßeft|er itt Nidjtgen, Sohn beS «ßfartetS
üon Neitnau.

©tettler, Setnßatb AlBtecßt, 1776—1856, Offizier im
33iemottt, SlmtftßreiBer in SBangen 1803—1832. ©eßörte
einer anbern Sinie be§ ©efcßlechteS an als Sari Submig.

©tettlet, Sari Submig I, 1741—4. III. 1798, Sanb*
üogt zu Sipp 1783—89. 1. Soßn Sari Submig II,
1773—1858. ©es ©t. NateS 1824—31, Dberamttttantt
Ztt Stadjfetmalb 1815—21, 1829—31 AppelfationStidjter,
ber SerfaSfer biefer ©ritmetuttgen. ©f. bie Sättbe 1910,
<B. 199 f. uttb 1911—16. ©er zmeite Soßn, Soß. Nubolf,
1774—1813, zuetft Offizier im Siemont, beS ©r. NateS
1803, DBetamtmann itt SBittttttiS 1804—10.
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Oser, Jac. Christof, Oberst und Rechenrat, des

Großen Rates von Metzgern zu Bafel.
Ott Anton zum Schwert in Zürich, Rittmeister,

f. Zürch. Taschenbuch 189«.

Otth, Karl Eman., 1772—1850, des Gr. Rates 1814,
Stadtbuchhalter 1833.

Ougspurger, Eman. Ludwig, 1770—1824,
Oberamtmann zu Nidau 1803, Ratsherr 1819.

Schweitzer, Joh. Rud., 1775—1821, Brodbeck, nachher

Metzger.

Sinner, Emanuel, 1772—1852, Mushafenschaffner
1816, Sohn des Pfarrers zu Signau.

Sinner, Emannel Vincenz, 17S1—1809,
Gerichtschreiber. Landvogt zu Schenkenberg 1797—98.

Sinner, Friedrich vou Märchligen, 1773—1847,
Ratsherr.

Steck, Abraham, Dr. med,, Welschweinschenk, 1734
bis 1808.

v. Steiger, Nikl. Friedr., Schultheiß, wohnte im
Hause Nr. 61 der Kramgasfe, das dcr Verschönerungs-
verein durch eine Inschrift ausgezeichnet hat.

Stettler, Albr. Niklaus, 1765—1852, des Großen
Rates 1795, Gutsbesitzer in Richigen, Sohn des Pfarrers
von Reitnau.

Stettler, Bernhard Albrecht, 1776—1856, Offizier im
Piémont, Amtschreiber in Wangen 1803—1832. Gehörte
einer andern Linie des Geschlechtes an als Karl Ludwig.

Stettler, Karl Ludwig I, 1741—4. III. 1798, Landvogt

zu Bipp 1783—89. 1. Sohn Karl Ludwig II,
1773—1858. Des Gr. Rates 1824—31, Oberamtmann
zu Trachselwald 1815—21, 1829—31 Appellationsrichter,
der Verfasser dieser Erinnerungen. Cf. die Bände 1910,
S. 199 f. und 1911—16. Der zweite Sohn, Joh. Rudolf,
1774—1813, zuerst Offizier im Piémont, des Gr. Rates
1803, Oberamtmann in Wimmis 1804—10.
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©tettler, Samuel, 1742—1813, Srubet beS

Subm. I, Spauptmann in Frcmfreidj, beS ©t. NateS
1785, Sanbüogt zu ©ottftatt 1794—98. Seine Södjter
SJcelattie, geb. 1776, ßeitatete 1797 bett Dßetftett Franj
P. SBillabittg, üetließ ißn abet fdjon nadj 6 SBocben.
1799 üetmäßtte fte fidj mit einem ftanzöfifdjett Offizier,
bem ci-devant Marquis de la Salle. ©f. Sanb 1910,
©. 201 *c.

Stüttet, goß- Nubolf, 1771—1861, Dbetamtmamt zu
Sutgbotf 1803, zu FrauBtutmett 1816, NatSßetr 1809,
1821. ©emaßlin: SJcatie ©lifaBetß ü. Sinnet.

b. Saüel, dtub., 1770—1850, NatSßett 1824—31.

Srajler, Soft NemigiuS üoit ©tanS, Sanbammann,
unb fein ©oßn, f. Saßtg. 1915, S. 228.

SriBotet, Sam. AIBredjt, 1771—1832, Scbultßeiß
be§ Aeußettt StattbeS 1795, NegietuttgSftattßalter beS

Sant. Sertt 1801—2, Sptofeffor ber SJtebizin 1805.

iSotbete ©äffe, Stamgaffe.
SBaltßer, ©rnanuel, 1746—1805, Att.*3Kajot, SJcetj*

gettneiftet. \

v. Sßattenmül, Sigm. ©rnanuel ©aötb, 1769—1817,
©enetat 1802.

'SBeiBetmattt, SJtatttgaffe.
SBenger, Spuföteid), ü. Sßun, 1753—1829, «ßfatter

in DberBipp 1785—1812.
333urftemßerget, Sari Submig, 1775—1851, beS

©toßen NateS 1816.

SBöttettBadj, S<# AfBert, 1774—1816, ©pitalfefte*
tär, DBetftlieut., StiegSfommicffät.

Beetleber, Submig, 1772—1840, Sattquiet, NatS*
hetr'1803—25.

* *
Seim 4. Silbe zu ©. 236 uttb 237 beS SaßrgattgS

1915 muß eS nicßt ßeißen: Franzöfifcßer ©etteral, fonbern
„Ftanzöfifcßet ©migtattt".
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Stettler, Samuel, 1742—1813, Bruder des

Ludw. I, Hauptmann in Frankreich, des Gr. Rates
1785, Landvogt zu Gottstatt 1794—98. Seine Tochter
Melanie, geb. 1776, heiratete 1797 den Obersten Franz
v. Willading, verließ ihn aber schon nach 6 Wochen.
1799 vermählte sie sich mit einem französischen Ofsizier,
dem oi-àsvAnt Nsrczuis às Ig, Salis. Cf. Band 1910,
S. 201 zc.

Stürler, Joh. Rudolf, 1771—1861, Oberamtmann zu
Burgdorf 1803, zu Fraubrunnen 1816, Ratsherr 1809,
1821. Gemahlin: Marie Elisabeth v. Sinner.

v. Tavel, Rud., 1770—1850, Ratsherr 1824—31.

Traxler, Jost Remigius von Stans, Landammann,
und sein Sohn, s. Jahrg. 1915, S. 228.

Tribolet, Sam. Albrecht, 1771—1832, Schultheiß
des Aeußern Standes 1795, Regierungsstatthalter des
Kant. Bern 1801—2, Professor der Medizin 1805.

Mordere Gasse, Kramgasse.

Walther, Emanuel, 1746—1805, Art.-Major,
Metzgermeister. '

v. Wattenwyl, Sigm. Emanuel David, 1769—1817,
General 1802.

Weibermarkt, Marktgasse.
Wenger, Huldreich, v. Thun, 1753—1829, Pfarrer

in Oberbipp 1785—1812.

Wurstemberger, Karl Ludwig, 1775—1851, des

Großen Rates 1816.

Wyttenbach, Joh. Albert, 1774—1816, Spitalsekretär,

Oberstlieut., Kriegskommissär.
Zeerleder, Ludwig, 1772—1840, Banquier, Ratsherr
' 1803—25.

* 5 *
Beim 4. Bilde zu S. 236 und 237 des Jahrgangs

1915 muß es nicht heißen: Französischer General, sondern
„Französischer Emigrant".
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